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Zoologische Miscellen. 

XL 

Mit einer Tafel. (Tafel XII.) 
Vott 

(Aus den Verhandlangen d. k.k. zoologisch-botanischen Gesellschaft iuWiea 
[Jahrgang 1867] besonders abgedruckt.) 

Vorgelegt in der SiUang vom 8. April 1867. 



1. 

Das Iisekteilebei nr See« 

Als ich am Morgen des 15. Jänner 1858 auf der Spitze des Adams- 
pik auf Ceylon stand, und die aus dem Meere auftauchende Sonne das 
dunkle Schattenbild dieses Rie^enkegels weithin über die im rosigen 
Morgenlicht erglühende Insel bis hoch hiuauf in die Wolken malte, um- 
gaukelteu auch bald einige Falter den in roller Blüte prangenden 
Rhododendronbaum, der unter der Spitze in den Felsen wurzelnd seine 
Zweige leicht anschmiegend nach dem, den Bergesgipfel krönenden Tem- 
pelchen ausstreckte, welches den heiligen „sri pada^ den Fusseindruck des 
Urvaters Adam überwölbt; jene Spur, welche sich auf dem „aslange 
manike radne^ dem edelsten Stein der Welt gebildet hatte, als Adam aus 
dem Paradiese yertrieben, dort in 7000 Fuss Hohe, 500 Jahre hülsend 
auf einem Fusse stand, und zu welchem hinauf Hindu, Moslim und Christ 
anbetend wandert. 

Einer der Singaleseu, der uns heraufbegleitet hatte und neben 
mir stand, bemerkte, dass nicht nur diese Schmetterlinge hier herauf- 
kämen, um so wie alle Geschöpfe dem Gotte ihre Verehrung darzubringen., 
sondern dass selbst von dem jenseits des Ozeans gelegenen, weit ent- 
fernten Festlande diese schwachen Thiere übers Meer zu diesem Zwecke 
wahlfahrten. 

Dass diese unendlich zarte, poetische Sage einen historischen Grund 
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hat, habe ich mehrfach zu erfahren Gelegenheit gehabt, und Insekten- 
Wanderungen übers Meer überraschenderweise in grosser Ausdehnung 
kennen gelernt. 

Schon bei meiner frühereu Reise am rothen Meere war ich hOchst 
erstaunt, auf der Ueberfahrt rou Ras M'^hammed nach Kossehr über die 
zahlreiche Menge rou Schmetterlingen, die ich auf der kleinen Briggs 
erhielt, iu welcher ich die Reise machte. Ich fand nämlich nur alleiu in 
der Weingeistkiste, die halboffen am Verdecke stand, während der zwei 
Nächte, welche meine Fahrt eiuschloss, mehr als 30 Stücke von Agrotis 
euffusa L. ertrunken. 

Ich schenkte daher diesem Gegenstande während meiner Reise mit 
der Novara ebenfalls besondere Aufmerksamkeit, und brachte eine be- 
trächtliche Sammlung, während der Fahrten in See gefangener Insekten 
zusammen. Wenn gleich eine grosse Zahl derselben sich durch die in 
einem so bedeutenden und stark bemannten Schiffe wie unsere Fregatte 
aufgehäuften Lebensmittel und anderem Materiale, sowie in jedem Hafen 
eingebrachten frischen Esswaaren erklären lassen, und diese, einmal 
eingeschleppt, dann in den tausendfachen Schlupfwinkeln der mehrfachen 
Stockwerke des schwimmenden Gebäudes nicht nur entsprechende be- 
queme Zufluchtsorte zum gedeihlichen Aufenthalte, sondern selbst für 
ihre Umwandlung und Vermehrung die geeigneten Verhältnisse finden, 
so sind es doch dagegen wieder viele andere, die gleich den Vögeln dem 
in grosser Entfernung rom Lande befindlichen Scliiffe gelegentlich einen 
Besuch abstatten, um mehr oder weniger uothgedrungen daselbst gastlich 
zu ruhen, und darnach ihre Wanderung wieder fröhlich fortzusetzen. 

Ich erinnere mich noch lebhaft der Aufregung der ganzen Schiffs- 
mannschaft, als während der Fahrt von St. Paul nach Ceylon, noch rast 
200 englische Meilen yon der Insel entfernt, ein Flug von mehr als 
20 Individuen des Papilio Hector L. dieses prachtvollen Tagfalters sich 
an Bord einfand. Alles bestrebte sich, sie einzufangen, während diese, 
keineswegs sehr ermüdet, so flüchtig waren, dass nur mit vieler Mühe 
6 Stück erobert wurden. Auch die grossen Libellen, die uns fern vom 
Lande öfter besuchten, liessen keine besondere Ermüdung erkenneu, 
und es ist eine viel grössere Zahl, deren Fang missglückte, als jene, 
welche ich erbeutete. 

Es ist keine Abtheilung der sämmtlichen Kerbthiere: Käfer, Immen, 
Schricken, Netzflügler, Wanzen, Schmetterlinge, Fliegen und Spinnen, von 
welchen ich nicht Repräsentanten während der Fahrt auf dem Schiffe 
angetroffen, und wenn auch in jeder derselben, Netzflügler und vielleicht 
Fliegen ausgenommen, die oberwähnten stetigen Bewohner seiner Räume 
sich zahlreich finden, so sind doch gleichfalls alle diese Classen nicht minder 
durch solche vertreten, welche nur als flüchtige Besucher auf demselben 
erscheinen. Gehören unter den Käfern die in den Vorräthen verderblich 
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hauseuden zahlreichen Frachtfresser den ersteren an, so sind rasche flinke 
Cicindelen und Schwimmkäfer, sowie SonDenkftferchen nur zeitweilige 
Gäste; und den wenigen gleichfalls ron den Lebensmitteln zehrenden 
Fett- und Mehlzttnslem steht ein reiches Heer der prachtvollsten Schmet- 
terling^ darunter nicht nur Schwärmer und Tagfalter, sondern auch 
zarte Spanner und Tineiden als unstäte Flüchtlinge gegenüber. 

Den Ohrwürmern und bis zur furchtbaren Plage sich rermehrenden 
yerschiedenartigen Blattiden (Küchenschaben, Gockroaches) gesellen sich 
einige zeitweise erscheinende Schriken zu. Ausser der einzigen, wirklich 
im Meere lebenden Iu»ekteiigattung, dem der Glasse der Wanzen ange- 
hörigen Halobates E seh seh., die trotz der zahlreichen Schwärme, die oft 
das Schiff umgeben, doch nur äusserst selten zufällig an Bord gelangen, 
fanden sich einige Langwanzen und Peutatomiden und eine im Staube 
nach Psocen und sonstigen Minutieu jagende Reduride. Eine einzige Bett- 
wanze ward noch ror Ankunft des Schiffes in der neuen Welt mir zur 
Beute. Späterhin erfuhr ich nichts mehr, dass irgend eine noch bemerkt 
worden wäre; es soll eine allgemeine Erfahrung sein, dass dieses lästige 
Insekt in der Küchenschabe ihren unerbittlichsten Feind hat, so dass 
selbst, wo es stark eingenistet ist, stets durch die sich mehrenden Blatten 
unfehlbar vertilgt wird. 

Unter den Hymenopteren ist es yorzüglich der mit dem Ueberhaud- 
nehmen der Küchenschaben gleichfalls in zahlloser Menge Torkommeu(te 
Schmarotzer derselben Evania appendig€t8t«r 111., dem sich jedoch nur 
wenige Arten dieser ausserordentlich zahlreichen Insektenclasse an- 
schliessen. Die rasch und ausdauernd fliegenden, auch auf dem Lande 
öfter zu weiten Wanderzügen vereinten Libellen stellen gleichfalls nicht 
selten stattliche Repräsentanten, während die weit schwächeren zarteren 
Arten der übrigen echten Netzflügler, Phryganiden u. dgl. nur weniger 
vertreten sind, und meist nur in der Nähe des Landes Besuche abstatten* 
Einen namhaften Beitrag liefern die Fliegen. So lauge das Schiff im 
Hafen geankert liegt, selbst in ansehnlicher Ferne, sind die an den be- 
treffenden Orten zahlreichen gemeinen Arten, worunter fast überall 
unsere gewöhnliche Stubenfliege, ebenso unverschämt und lästig wie am 
Lande^ und erst nach längerer Fahrt während der Weiterreise nehmen 
sie allmälig ab und verschwinden wieder. Obwohl sie gerade die vielleicht 
wenigst wanderlustige Abtheilung bilden, geschieht es bei ihnen doch 
eben so leicht, namentlich bei Ueberfahrten, welche nur eine kürzere 
Zeit von iO — IS Tagen dauern, dass die eigenthümlichen Bewohner 
solcher, durch ausgedehnte Meere getrennter Gebiete gegenseitig ein- 
wandern, bei vorhandenen Bedingnissen für ihre Existenz sich daselbst 
ansiedeln, and zu, den Faunen dieser Länder bleibend angehörigen Arten 
werden können. 

Unter all den möglichen Fällen dieser Einwanderung der Insekten 
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in fremde Gebiete, nämlich der freiwilligen Emigration flugkräftiger 
Thiere, der Uebertragung schwächerer durch heftige Orkane, des Trans- 
portes mittelst Treibholz und sonstiger Tom Wasser fortgeflösster Gegen- 
stände war die Vermittlung durch die Schiffahrt wohl ron jeher die 
wirksamste Ursache grösserer Verbreitung, die bei dem jetzigen ungemein 
raschen Verkehr eine ebenso schnellere und grössere Ausdehnung er- 
fahren muss, als die Uebertragungszeit so ausserordentlich abgekürzt ist. 
Hauptsächlich ist es das dem Meoschen und seinen Lebensbedürfnissen 
hartnäckig anhängende sogenannte Ungeziefer, welches zuerst in dieser 
Weise yerschleppt wird, wie wir auf St. Paul erfuhren, dessen dürftige 
Insektenfauna fast nur allein aus solchen Insekten besteht. 

Andererseits sind es sowohl die, in grossen Vorräthen nöthigen 
Lebensmittel, welche auch so rielen Insekten zur Nahrung dienen, als 
die hundertfältig rerschiedenen Waaren, die ron Schiffen hin und wieder 
getragen werden, welche den gegenseitigen Austausch dieser Thiere in 
der mannigfaltigsten Weise fördern. 

Ich lasse die während dieser Reise mit der Norara ron mir auf 
dem Schiffe beobachteten und gesammelten Insekten und Spinnen nach 
den einzelnen Glassen getrennt, unter Angabe der yerschiedenen be- 
treffenden Fahrten in See in tabellarischer Uebersicht folgen, und werde 
über die einzelnen Arten anhangsweise Bemerkungen hinzufügen. 
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K&fer. 

Ein Tbeil der Käfer ist nur der Gattung nach bestimmt, was 
jedooh für die vorliegende Arbeit hinlänglich genügt, da es hier wohl 
weniger auf die Arten selbst, als auf die Gruppen, denen dieselben ange- 
boren, ankömmt. Einige bemerkenswerthe Erscheinungen ergeben sich 
bei dieser Aufe^hlung, welche gelegentlich bei den betreffenden Arten 
bemerkt werden sollen, nur eine hebe ich hier besonders hervor, nämlich 
dass viele davon solchen angehören, deren Vorkommen in Seehäfen längst 
schon bekannt ist, wo sie offenbar durch Schiffe vielleicht immerfort neu 
eingebracht werden, während sich kaum einige davon, von da aus bisher 
weiter verbreitet haben. 

AtpAiiobims mmuriianiCHi L. Ich habe diesen sfldeuropfiisehen 
Käfer auf der Fahrt von Sidney nach Aukland, also bei den Antipoden 
angetroffen. Es ist kaum anzunehmen, dass er sich so lange auf dem 
Schiffe erhielt, er d&rfte wohl auch einer der dortigen Faunen angehören, 
somit eine sehr grosse Verbreitung haben. 

Anobium punieenm Fbr. Diesen in allen mehlhaltigen Substanzen 
gemeinen Käfer fing ich häufig auf den Fahrten von Rio Janeiro bis ins 
javanische Meer. Dass ich ihn später nicht mehr fand ist jedenfalls sehr 
bemerkenswerth. Er wurde wahrscheinlich mit Schiffszwieback eingebracht. 
Die Vorräthe desselben wurden an mehreren Orten erneuert, wie am 
Cap, Singapur etc. Es dürfte daher möglich sein, dass später einge«*- 
schifftes Gebäck nicht damit behaftet war, und sich der Käfer verlor, 
nachdem die früheren Vorräthe aufgezehrt waren. Wir werden ein solch 
eigeuthümliches Verhalten von Verschwinden und Auftreten mehrmal 
noch zu erwähnen haben. 

Apaie — verwandt. Ein kleines Holzkäferchen, durch die schlechte 
Erhaltung unbestimmbar. Auf dem Wege von Punipet nach Sidnej. 

Brnehus sp. Auf der Fahrt von St. Paul nach Ceylon binnen 
wenig Tagen 16 Stück, dann nicht mehr gefangen. Sicher in einer der 
Hülsenfrüchten an Bord, in denen sich der Käfer entwickelte. Von einer 
Vermehrung am Schiffe kann bei der Lebensweise dieser Käfer natüriieh 
keine Rede sein, allein die Möglichkeit der Uebertragung desselben in 
eine andere Fauna liegt bei der Lebhaftigkeit und Flugfertigkeit dieser 
Thierchen, wenn das Schiff im Hafen liegt, sehr nahe. 

Brnehus sp. Ein einzelnes Exemplar einer zweiten Art dieser 
Gattung, rothbraun mit schwarzer Zeichnung kam mir naeh der Abreise 
von den Nioobaren in die Hände. Vielleicht aus einer der vielen Früchte, 
die wir auf diesen Inseln sammelten und mitnahmen. 

CarpophÜHS hemipiemt L. fing ich im gelben Meere bis Neu- 
sedlaad wiederholt. Es wird für dessen Nahrung Sämerttien und 



Digitized by 



Google 



12 G. T. Prauenfcld: C^36) 

Wurzeln angegebeu. Ich habe ihn häufig um Wien auf und an fettea 
Substanzen gefangen. £8 kommen später noch yiele Käfer der europäi- 
schen Fauna ror, die ich während der Schiffahrt an diesem Ostlichen 
Saume der nördlichen alten Welt erhielt. Beicht die europäische Fauna 
der yerschiedenen Breiten in einem Gürtel bis an die äusserste Qrenze 
Ton Asien, so scheint dort der natürliche Vermittlungsweg zu ihrer Aus- 
breitung nach Süden zu sein. 

Caiormma serrieoruis Schnh. Gleichfalls als Kosmopolit während 
der ganzen Beise sowohl im Beginne als namentlich yom gelben Meere 
an sehr häufig gefangen. Bekanntlich ist derselbe als Zerstörer des 
Bauchtabaks ziemlich rerbreitet, und wurde mir erst yor kursem yon 
Hrn. Veth eingesendet mit der Angabe, dass er in Hamburg in einem 
Ballen Tabak aus Jaya grosse Verwüstungen yerursacht habe. 

CieiiiHeia irisi^fnaia Dej. % £xemplare dieses flugfertigen Thier- 
cheiis in der Nähe ron Hongkong. Gleichfalls ein Käfer Südfrankreichs 
bis nach China yerbreitet, und yom dortigen Strande manchmal unfrei- 
willig, doch wohl auch freiwillig weit im Meere zu finden. 

Coeeinetia iricincia Fbr. und 

Coceiaeiia vidua ? 1. Beide auf der Fahrt yon Ankland nach 
Taiti. Wenn auch der erste den indischen Faunen angehörige Käfer nicht 
sehr auffällt, so ist doch der Fang des zweiten der nordamerikanischea 
Fauna augehörigen Thierchens in dieser Gegend immer sehr überraschend« 
Die Sonnenkäferchen sind bestimmt keine Wanderer in weite Fernen, 
doch kommen sie so häufig yor, und sind mit Grünzeug dem sie fest 
anhängen, so leicht zu übertragen, dass es sehr zu yerwundern ist, dass 
mir nicht mehrere Arten und Indiyiduen dieser Gruppe yorkamen« 

Coryneies ruflcoHis F. und 

Coryneies ruflpes F. fand ich beide nach der Abreise yom Cap 
d. g. H. in mehreren Exemplaren, die mit Gazellenhäuten an« Schiff 
kamen. Ein auf der Fahrt yon Aukland nach Taiti gefangenes einzelnes 
Exemplar der erstem Art bin ich nicht im Stande nachzuweisen, wie es 
eingeschleppt wurde; da nicht anzunehmen ist, dass es yon jenem ersten 
Fundorte stammt, so muss der Käfer auch jenen südlichen Faunen 
angehören. 

Crypiorhynehus sp. Nach der Abreise yon den Nico baren. Ein 
gewiss der dortigen Fauna angehörigor Büsselkäfer, der wahrscheinlich 
mit den Sammlungen, die wir daselbst an yegetabilischen Gegenständen 
machten, eingetragen ward. 

Cyhisier mfrieanus Aub6 und 

Eunecies siieiieus L. t Schwimmkäfer im gelben Meere gefan- 
gen. Ersterer auch im Süden Ton Europa bekannt, letzterer ebenda und 
bis Indien yerbreitet. Wasserkäfer dürften gleich wie Belostomen keine 
Schwierigkeit finden, über Meere zu wandern, da ihnen das Niederlassen 
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und Erheben aus dem Wasser leicht möglich ist. Dennoch ist es s« hr 
bemerkenswerth, dass man sie auch zuföUig nnr ansserordentlicb selten 
im sdlzigen Wasser antrifft. 

Gnaikoeerus eornMius Fbr. Auf der Ueberfahrt ron Australien 
nach Neuseeland. Einer jener K&fer der in Magazinen südeuropäischer 
Seeh&fen eben so wie aus Brasilien und Westindien bekannt ist. 

Gnaihocerns n. sp. Während der Fahrt im jaranischen wie im 
gelben Meere und noch später in mehreren Exemplaren. Ein 3"^- langes 
schmales braunes Käferchen, das in Ajrecanflssen lebt. Ich hatte auf den 
Nicobaren, Jara etc. solche gesammelt, offen in meiner Kabine liegen, 
aus welchen sie sich entwickelt haben mnssten, wie mich einige Stäche, 
die ich noch aus den Nüssen entnahm, belehrten. Die Beschreibung des 
Käfers wird später erfolgen. 

Moioparameeus singuiarU Bk. Ein kleines Käferchen unserer 
Fauna, das gleichfalls bei der Fahrt ron Shanghai bis Sidney zahl- 
reich auftrat. 

Uyloirupet buf uius Fhr. Ein Exemplar ohnweit Shanghai. Viel- 
leicht mit Holz ans Schiff gekommen. 

Ltaemopkloeus pusittus Schnh. In grosser Anzahl, anfangs nach 
der Abreise bis Bio Janeiro, dann erst wieder Ton Shanghai bis Valpa- 
raiso. Kommt in Spezerei- und Waarenhandinngen überall häufig ror, 
und lebt wohl in mehl- und zuckerhaltigen Stoffen, Früchten etc. Hält 
sich auf Schiffen gut und lange, daher dessen Uebertragung beson- 
ders leicht sein mag. Ich fand ihn mehrmal bei den Mandeln und Zibeben 
(grosse Rosinen) und führe nur als bemerkenswerth an, dass ich ihn in 
der ganzen Zwischenzeit der Reise ron Rio Janeiro bis Shanghai 
nicht auffand. 

Nansikins denimins Mrsh. Gleichfalls ein in europäischen See- 
handelsplätzen und Amerika aufgefundener sehr seltener Käfer, den ich 
im gelben Meere in 5 Exemplaren fing. 

PaeilerHM Hparius L. Ein Exemplar nach der Abreise ron 
Shanghai. Ein Strandkäfer, yon dem so wie von den 3 yorhergehendea 
dasselbe gilt, was bei CarpophUus bemerkt wurde. 

JReiiis — rerwandt. Im gelben Meere leider nur ein Exemplar. 
Die später rorzunehmende Zergliederung desselben wird erst die genaue 
Bestimmung möglich machen. 

Mhizoperika pusiiia Fbr. Wieder ein bekannter Hafenkäfer, 
von dem ich t Stücke zu yerschiedener Zeit während der Reise yon 
Punipet bis Aukland sammelte. Ob er aus einem der gesammelten HMzer 
sich entwickelte, oder in welcher Weise er ans Schiff gelangte, lässt sich 
nicht bestimmen. 

Scymnfis anmlit Fbr. Ein bei uns häufiges Käferchea, bald nach 
der Abreise von Shanghai. 
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Stymnus sp. £iu Exemplar utoht sehr gnt erhalten, bald nach 
der Abreise ron Madras; t Stücke einer andern g-leichfalls unbestitnniten 
wahrscheinlich neuen Art w&hrend des Aufenthaltes bei den Nieobaren. 
Sie sind gelbbraun, an der FIfigelwurzel ein halbrundes auf der Naht 
mitten gieichftillft ein rundes schwarzes Fieekchen, und beiderseits näher 
dem Rand ein sehwarzer Punkt. 

SiiopMims oryzme L. Während der ganzen Reise m grosser 
Menge« Vermehrte und entwickelte sich in den Viktualienrorrätheu des 
Schiffes: Reis, Mais etc. fort und fort. 

Sien^0päms iridieoior Rdt. Ein neuer kleiner flinker Lauf- 
käfer, der Fauna Ten China^ den wir auch ron Hongkong mitbrachten, 
und den Hr. Director Redtenbacher im wissenschaftlicheu Theile des 
Norara Reisewerkes beschreiben wird. Er kam während der Fahrt im 
gelben^Meere ziemlich häufig ans Schiff. 

SyirauHS aiir^m Wlk« Ein Käfer der deutschen Fauna, den ich 
sowohl auf der Fahrt ron Madras nach den Nieobaren in mehreren Exem- 
plaren als Ton Hongkong bis Taiti immerzu nicht selten antraf. Er dürfte 
gleichfalls in den mehlhaltigen Vorräthen leben und sich daselbst ent- 
wickelt haben. 

8yirmMU$ frumiettiarhts L. Dieser bei uns in Getreiderorrftthen 
schädliche Käfer trat erst nach der Abreise ron Shanghai auf, war aber 
Ton da an fortwährend bis Taiti sehr zahlreich, 

Syitanrns siyaatms n. sp. Bei Shanghai gefangen, ist bestimmt 
neu, leider nicht besonders gut erhalten, so dass eine genaue Beschrei- 
bung desselben schwer hält, dennoch will ich ihn so weit es der Zustand 
desselben gestattet beschreiben, da dessen Zeichnung ziemlich auf- 
fallend ist : 

RothbrauB, Kopf und Halsschild etwas dunkler, über die Flügel- 
decken mitten eine breite schwarze Binde, die den äussersten Seitenraad 
frei lässt und nach rückwärts läng« der Naht Terblasst ausgezogen, rerne 
dagegen etwas eingebuchtet ist. Fühler und Ffisse gleichtalls rothbraun, 
das ungezähnte Halsschild mit kOmigen Punkten dicht besetzt, chagrin- 
artig. Die Läugsriefeu auf den Flügeldecken besonders an der Flüg^l- 
wurzel stark erhaben. Diese Riefen wie die Vertiefungen dazwischen 
dicht gekerbt. 2,tn»- lang. Fig. 28. 

Tenebrio obsurus Fbr. Einer der gewöhnlich in Mehlstoffen 
lebenden europäischen Käfer, auf der Fahrt Ton Aukland nach Taiti 
gefangen; ob auf dem Schiffe entwickelt? 

Tkaummyiossa rpf/iempiiiaia Rdt. Gleichfalls ein Ton Hrn. 
Director Redtenbacher im Norarawerke zu beschreibender neuer Käfer, 
der sich in einem aus Sidnej stammenden Baumschwamm am Schiff in 
Mehrzahl entwickelte. 

ToscieHm qmmHrieorne Ltr. Während der Fahrten zwischen den 
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nicobarischen Inseln ein Männchen, von Java nach Manila ein Weibchen 
dieses Käfers gefangen. 

Triboiium ferrnginenm Fbr. Ein Exemplar bei Madras, dann 
Ton Shanghai bis Sidnej mehrere Stücke dieses in Europa in allem Back- 
werk sehr häufigen Käfers, der sioh gewiss gleichfalls in den Lebens- 
mittelyorräthen des Schifi^es entwickelte, aufiUUenderweise aber auch erst 
in der spätern Zeit der Reise vorfand. 

Trogoderma viltoj^nia Dftsch. Eine Varietät mit rothen Füssen 
dieses unserer Fauna augehörigen Käfers, den ich zu zweimalen auf der 
Fahrt tou Shanghai bis Australien fing. 

TrogoMÜa maHriiatUea h* Die bekannte bei uns häufig in Mehl 
und Getreidevorräthen lebende Art, die ich auf der Fahrt von St. Paul 
an, während der ganzen ferneren Dauer der Reise immerzu häufig fing. 
Sicher in den Schiffs vor räthen fort und fort entwickelt. 

Tropidereg sp. Eine Art in % Exemplareu von Shanghai nach 
Punipet und von Aukland nach Taiti gefangen; von eine/ zweiten Art 
\ Exemplar gleichfalls im gelben Meere. Es lässt sich wohl kaum eine 
Vt*rmuthung aussprechen, in welcher Weise diese Rubiselkäfer an« Schiff 
gelangten, deren bekantc Arten theils unter Rinde theils in Wur« 
zeln leben. 

Trypopiiy* n. sp. Im indischen Busen leider nur 1 Exemplar gefaji- 
gen. Eine Beschreibung dieses ^nodium-artigen Käfers soll später folgen, 

iVi^r. fwenns* In die Nähe von Engis gehörig. 6 Exemplare dieses 
Käfers fing ich in der Nähe von Gibraltar rasch nach einander, und soll 
derselbe nach genauer bei mehr Müsse vorzunehmender Analyse be- 
schrieben werden. 

Die meisten der vorstehenden Käfer gehören entweder den im 
Schiffe aufgehäuften Lebensmitteiu an, wo sie theils sich unmittelbar 
fortpflanzen und vermehren, wie La€mophloeu$^ NausibiUm^ Fseudochina, 
SitophiluA, Sylvanus^ Tenebrio^ Triboiium, TrogoHta^ theils daselbst ent- 
wickeln, ohne sich zu vermt^hren, wie Bruchua^ Carpophüus etc, oder si# 
kommen in andern Vorräthen vor, wie Anobiumy Hdopciramecue^ Thauma" 
glossa^ Troyoderma^ Trypopitys, Ein zufälliges Vorkommen durch Ein* 
schleppung ist bei AlphU^hius^ Coceinella^ Cryptarhynchus^ F^uderus^ 
Scymnue^ Toxicwn^ Tropideres u. s. f. anzunehmen, während ein frei- 
williger Besuch nur allein den Gicindelen und Wasserkäfern, namentlich 
aber dem in grösserer Anzahl gefangenein Stenolophus zukömmt. 

So wie bestimmte Insekten unserer Fauna durch Schiffe in Lebens- 
mittel und Waaren wiederholt nach Handelsorten in andern Welttheilen 
gebracht werden, so scheint es, dafls gewisse Eiumiether fremder Faunen 
auf Schiffen gewöhnlich sich einfinden, die in diejser Weise immerzu regel- 
mässig nach Seehandelsplätzen in Europa gelangen, als solche sind Gna^ 
thoceraa^ L(umophloem^ Naunbium^ Ehixopertha «tc. zu nennen. 
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Hymenopteren. 

Die Hjraeuoptereu sind am schwächsten vertreten, sowohl — die 
Ameisen ausgenommen, hinsichts der Verschiedenheit, als, den bei den 
Blatten angeführten Schmarotzer Evania appendigaster ungerechnet, 
auch an Zahl. 

Keine Blatt- and Raubwespen, ausser ein paar kleinen Fteroma- 
linen, kein Ichneumon, merkwürdigerweise keine Vespiden, und nur 
% unansehnliche schlecht erhaltene Bienen aus der Abtheilung der Antho- 
philen. Dagegen sind die Ameisen ron grossem Interesse. Es ist nicht 
nur die Hälfte der beobachteten Arten noch unbeschrieben, sondern es 
fanden sich, ehe wir Europa rerliessen, t dieser neuen Arten auf dem 
Schiffe ein, sie müssen also fast unsweifelhaft dieser Fauna angehören, 
wenn man nicht ein besonders merkwürdiges Zusammentreffen annehmen 
wollte, dass sie, sollten sie Exoten sein, mit Gegenständen rielleicht 
kurze Zeit rorher durch fremde Schiffe nach Gibraltar gebracht, auf die 
Novara wieder übertragen worden seien. 

Man konnte, wollte man staatliche Verhältnisse in die Naturwissen- 
schaften aufiiehmen, bis ihr Vaterland ermittelt ist, immerhin sagen, sie 
sind auf österreichischem Boden gesammelt, wie man ja auch jene Fremd- 
linge unter den Vögeln und Insekten, die zeitweise über den Ocean zu 
uns kommen, in die betreffende Landesfauna wenn gleich als Verirrte, 
aufzunehmen genöthigt ist. 

Hr. br. Gust. Majr, dem ich die Exemplare vorlegte, hat sie sorg- 
fältig untersucht, und mir die Resultate seiner Untersuchung mitgetheilt. 

Apidae? Eine Biene nach der Abreise ron Java in so üblem Zu- 
stande, dass eine weitere Bestimmung nicht möglich war. 

CamponoiH4 nnians n. sp. Bei diesem Insekt ist die Etikette in 
Verlust gerathen, ich weiss daher nicht wo und unter welchen Verhält- 
nissen ich es am Schiffe gefunden. Es ist ein Arbeiter in einem einzigen 
lüdividuum. 

Glänzend rotlibraun; Augen schwarz. Der Hinterrand der Hinter- 
leibssegmente breit bräunlieh, lang und dicht behaart, ohue angedrückten 
Filz. Mandibeln nicht sehr breit mit 4—5 schwärzlichen Zähnen, fast 
glatt, mit zerstreuten Punkten. Der abgerundet viereckige Kopf mikro- 
skopisch runzlig mit zerstreuten behaarten Punkten, wenig breiter als 
der Thorax, hinten kaum ausgeschnitten. Der ziemlich glatte Clypeus 
mit zarter Mittelkante, und bogigem Vorderrand, hinten mitten ausge- 
schnitten. Stirnfeld glatt, rhomboidal, rückwärts schwach eingedrückt. 
Stimschwiele kaum sichtbar; Stimplatte weit abstehend. Thorax zart 
lederrunzlig, zwischen Meso- und Metanotum stark zusammengezogen. 
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das Grandstück des Metanotum conrex, der niedergebogene flache Theil 
schief Ton der Seite gesehen deutlich concar. Stielcben mit dem Schüpp- 
chen sehr schief nach vom herabgeneigt, oval, oben abgestutzt,* Hinter- 
leib fein querrunzlig. Beine mit langen abstehenden Haaren dicht besetzt. 
4™"- lang. 

Sie stimmt am meisten mit Formiea strenua Hai., doch sind die 
Fühler keineswegs fast keulenförmig. 

Camponotus venusius n. sp. ^ Glänzend rothbraun. Augen und 
Hinterleib schwarzbraun, Beine dunkelbraun. Scheitel dunkel; am Vorder- 
rücken eine dunkle Makel; der Hinterrand der Hinterleibsabschnitte 
deutlich schmutzig weiss; zerstreut behaart, Hinterleib dicht gelbfilzig. 
Mandibeln zerstreut punktirt, an der Basis bis über die Mitte zart leder- 
runzlig, gegen die Spitze glatt. Kopf fein runzlig punktirt, länglich, 
kaum breiter als der Thorax mit fast parallelem Seitenrand. Clypeus mit 
Mittel leiste und gebogenem Vorderrand. Stirnplatten genähert. Thorax 
fein runzlig punktirt, oben der Länge nach gebogen ohne Einschnürung, 
hinten zusammengedrückt. Schüppchen aufstehend (etwas nach rom 
geneigt) wenig breiter wie hoch, verdickt, vorne stark conrex, hinten 
flach. Rand gebogen. Der seidige Hinterleib ohne deutliche Sculptur. 
Beine ohne abstehende Haare, nur einige wenige yorne innen an den 
Schenkeln. 6iDm. lang. 

Sie nähert sich am meisten C. mieana Nyl., doch ist die Schuppe 
an<!ers geformt, und die Fubescenz der neuen Art viel feiner und dichter. 
Ich habe ein Exemplar dieser ausgezeichneten Art, eh wir Gibraltar 
yerliessen, gesammelt. 

Bvmnia appendigasier 111. Das erste Exemplar dieses Schma- 
rotzers der Blatten erhielt ich, eh wir nach den Nicobaren kamen, dann 
bei Jaya; von da an wurden sie stets zahlreicher, und im stillen Ozean, 
als die Blatten schon ausserordentlich überhand genommen hatten, konnte 
man in den Gabinen, im Kanoneuzimmer 6 — 8 Stück an einem Fenster 
zugleich antreffen. 

MoHomorium pharaonU L. Diese tropische Ameise hatte sich 
im Zwischendeck heimisch gemacht; ich fand die ersten in den chinesi- 
sischen Gewässern, sowohl Arbeiter wie Weibchen, später auch Männchen 
noch auf der Fahrt nach Taiti. 

PoiyrhaehiM dires Sm. Ein weibliches Exemplar dieser stattli- 
chen Ameise des südöstlichen Asien gleichfalls im gelben Meere ror- 
gefunden. 

Ponera »uicaia n. sp. ^ Schwarz oder braunschwarz. Kiefer, 
Stiel, After, Schaft an den Enden, Beingelenke und Tarsen braun; 
dicht behaart und pubescent. Mittelleib dicht zart punktirt, Hinterleib 
weniger dicht, doch noch zarter. Mandibeln glänzend, glatt mit -zer- 
streuten Punkten und einer schiefen von der innern Einlenkung bis zum 
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Aussenrande reichenden Furche. Maxilar- und Lippenpalpen 4gliedrig. 
Augen massig. Schüppchen sehr dick, oral, hoch gerundet, von oben 
besehen breiter als lang; Vorder- und Hinterrand senkrecht abgeflacht. 
Hinterleib zwischen dem ersten und zweiten Segment ziemlich einge- 
schnürt. 8-i2"™- lang. 

Von den andern eichten Ponerci-Arten durch Körpergrösse, 4gliedrige 
Taster und mittelgrosse Augen ausgezeichnet, im übrigen aber mit dieser 
Gattung rollkommen übereinstimmend, daher nicht zu trennen. Die feine 
Furche, welche rom Innenrande des Mandibelgelenkes schief über dessen 
obere Fläche zur Mitte des Aussenrandes zieht, findet sich bei mehreren 
Poneriden mehr oder weniger deutlich. 

Ich fand diese grosse sehr kampflustige Ameise, nach der Abfahrt 
Yon Gibraltar durch mehrere Tage wiederholt an rerschiedenen Stellen 
des Schiffes herumwaudernd. 

Prenolepis iongieornU Ltr. = /V. graciieseent Njl. eine 
häufige weit rerbreitete Ameise, die in A!«ien, Afrika und Amerika zu 
Hause, auch in Europa schon an mehreren Orten eingeschleppt ist. Sie 
scheint sich gleich Monomorium pharaonis L. auf Schiffen leicht zu er- 
halten, und Kolonien zu bilden. Ich fand von ihr jedoch nur Arbeiter 
Yom chinesischen Meere an durch längere Zeit. 

i^ocioirupida? Nach der Abfahrt von Jara fand ich am Fenster 
im Ranonenzimmcr 3 Exemplare eines winzigen Schmarotzers, dessen 
Angehörigkeit ich bisher nicht ermittelte. 



Orthoptern. 

Acridinm meiancorne Sery. Eine über die Inselwelt ron Hinter- 
Indien bis Australien weitverbreitete Art, die uns in der Malakkastrasäe 
besuchte. Die eigentlichen Schriken scheinen trotz der furchtbaren Be- 
rühmtheit einiger Arten als Wanderthiere, doch keine sehr tüchtigen 
Flugthiere, die lange See zu halten vermochten. Die Z'ng^ der Wander- 
heuschrecken Fachytylus migratorius L. und obtusiis Brunn., die ich auf 
Liizon während der Fahrt am Lago da Bay beobachtete, hatten einen 
schwirrenden keineswegs behenden Flug. Sie zogen wolkenähnlich an 
iOO Fuss hoch über die Berge daher, und senkten sich gegen die Ebene 
und Wasserfläche tief herab, wo ich mehrere, als wir in ihr Bereich 
kamen, am Schiffe erhaschte. Sie schienen sehr ermüdet, während ein- 
zelne Wanderheuschrecken, die man aufjagt, reissend schnell in weiten 
Bogen entfliehen, nach kurzem Flug aber rasch sich wieder setzen. 

Apierygitia sp. Bei Shanghai und auf der Fahrt nach Sidney. 
, Forfleesila mariiima Grm. In indischen Ozean. 

Forfleulm meridionalis Serr. V«r Madeira. 
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Forfleuia minor L. Im mittelläudisehen Meere und bei der Fahrt 
Bftch dem Cap d. g. H. 

Forfleuia sp. £iue unbestimmte Art in der Sundasee und eine 
zweite im chinesischen Meere. Ohrwürmer fand ich während der ganzen 
Reise verschied entliche, und kann ihre Anwesenheit am Schiffe nicht 
überraschen. Mit Esswaaren^, Grünseug, ja selbst mit Effekten sind sie 
so leicht einzuschleppen, wie kaum ein anderes Insekt, und sobald sie ein 
sicheres Versteck gewonneu, auch zu längerer Dauer daselbst befähigt. 

GryUuM sp. Eine der vielen hinterindischen Arten, deren Be- 
stimmung mir Hr. Director Brunner nicht mittheilte, und die nach der 
Abreise von Manila sich fand, wahrscheinlich gleich den Ohrwürmern mit 
Grünzeug eingeschleppt. 

Moiacompsa fuira Brm. Diese niedliche kleine Blattide fand 
ich auf dem Wege von St. Paul nach Ceylon, wahrscheinlich von unserm 
Aufenthalt am Gap stammend, aber auch im stillen Ozean vor Siduej. 
Sie ist nach Brunne r aus Egjpten und Chartum bekannt und sicherlich 
eine Bewohneria von ganz Afrika Tom nördlichen bis zum südlichsten 
Ende. Ihre lange Ausdauer auf der Fregatte, denn von einem Anfliegen 
im weiten Meere kann wohl nicht die Rede sein, beweist, dass sie die 
ihren Verwandten gewöhnlich zukommende Fähigkeit sich auf Schiffen 
zu erhalten, theilt. 

Lfmhidnrm atuMÜpes Luc Auf der Fahrt von Punipet nach Sidney. 

Oedipoda insubriea Scp. Diese wohlbekannte europäische Art 
habe ich nach der Abfahrt aus der Simonabay am Cap d. g. H. am 
Schiffe getroffen. 

Periplaneia americanm L. Während der ganzen Reise immer 
häufiger und zahlreicher. 

Peripiatieia flaticineia Hgb. Auf der Fahrt von Punipet nach 
Sidney in einem Exemplar. Ob mit den Lebensmitteln von dieser Insel 
eingeschleppt, oder ob schon seit Java, aus dessen Fauna sie bekannt 
ist, auf dem Schiffe anwesend, ist ungewiss. 

Peripianeia orieniaiis L. Auf der Fahrt von Rio nach dem 
Cap und danach mehrmalen, doch nur vereinzelt. 

Phyliodromia j^ermanica L. In der spätem Zeit wiederholt 
und häufig gefunden. 

Pkytiodromia supeiieciiiium 6er v. Zuerst in der Malakka* 
Strasse und ron da an öfter und mehrfach. 

Philiodromia sp. Larve. Auf der Fahrt von Jara nach Manila« 

Die Blatten sind stete Bewohner der Schiffe, wo sich namentlioh 
a'merieana L. ins ungeheure vermehrt. Sie leben stets in den untern 
Räumen, und treiben Nachts ihr Unwesen, das manchmal höchst sonder- 
bar ist. Es geschah öfter des Nachts, dass in meiner Cabine, ich mochte 
Liicbt haben, oder es mochte finster sein» ein ganzes Heer derselben mit 

3* 
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Stark gelüfteten Flügeln und rasselndem Flügelgeränsche herrorstürzte, 
und gleichsam wie auf einer Jagd begriffen Loch aus Loch ein durch 
alle Schlupfwinkel eioander stürmisch nachrannten, und endlich in ent- 
fernte Zufluchtsorte sich verloren. Ich glaube zweimal mit Bestimmtheit 
bemerkt zu haben, dass die Jagd einem Weibchen galt. Diese Schabe 
vermehrte sich nach und nach in wahrhaft lästiger Weise. Meine Bücher, 
Schriften, Lederwerk, Stiefel waren überall angenagt und verunreinigt 
und namentlich da, wo sie in Falten und Vertiefungen ihre Eierballen 
ablegten, war die Umgebung zerbissen, und daselbst der Eiersack fest- 
geleimt. P. favicinUa H. eine Bewohnerin von Java fand ich nur einmal 
am Wege nach Sidnej. P. orientalis L. scheint sich neben der krafti- 
geren P. amerieana L. nur mit Mühe zu erhalten, da sie mit ihr die 
untern Räume zu theilen gezwungen ist. PA. germanica L. und supellecth 
lium Serv. die in den Spalten und engen Zwischenräumen des Deks, 
Mast- und Spierenwerks lebt, vermehrt sich daselbst ungestört. Aus den 
Schaftstücken einer Raa, die während der Fahrt brach, und die zu 
Feuerholz aufgearbeitet ward, fanden sich diese beiden Arten gesellig 
beisammen lebend in grosser Menge. Die vor Manila aufgefundene Larve 
einer PhyUodromia war unbestimmbar. 

SienohoihruM higuiiaiuM Chrp. Im mittelländischen Meere am 
Ankerplatz von Frangerola. 

Sienohoihrus sp. Nach Director Brunn er eine neue Art im 
Hafen von Rio Janeiro. 

Teiiian bUpinosa I>\m. Während des Aufenthalts in dem Archipel 
der Nicobaren, wo ich diese Art auch am Lande sammelte. 

Xiphidium sp. Auch diese den Philippinen angehOrige Schrike, 
deren zahlreiche Arten noch keineswegs gehörig festgestellt sind, die 
ich kurz bevor wir Manila erreichten, fing, schien sich nicht sehr behag- 
lich am Schiffe zu finden. 

Neiroptern. 

AeMchna? sp. Im stillen Ozean. Ich kann die Gattung nicht 
bestimmt angeben, da mir dieses Individuum, nachdem ich es schon 
gefangen, wieder entwischte. 

Agrion hierogiypkieum Br. In der chinesischen See. Der Bau 
eignet die Agrioniden nicht zu weiten Flügen, in welcher Beziehung 
ihnen die Libelluliden ausserordentlich überlegen sind. Sie waren bei 
ihrer Ankunft am Schiffe in einiger Entfernung vom Lande sichtbar sehr 
ermattet und leicht zu haschen. Ihr schwanker sanfter Flug erlaubt 
ihnen nicht kräftigen Widerstand zu leisten, und ohne Ausdauer sind sie 
bald die willenlose Beute jedes Luftzuges. 

Agrion Mordidum Hg. Bald nach der Abfahrt von Chile. 
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Ä^Hon sp. Wiederholt in der Sunda- und cbiuesisolieii See, wo 
"wir dem Lande nahe waren. 

Anaoß JuÜHS Br. Dass die grossen flugkräftigen Libellen so spar- 
sam rertreten sind, liegt weniger an ihrem seltenern Vorkommen, als 
dass sie schwieriger zu erbeuten sind, denn selbst bei ihrem Besuche 
weit im Meere, waren sie weit mehr oben in den Wanten , als auf Deck 
zu sehen. Tch bemerkte sie oftmals, ohne sie zu erreichen. Die Torstehende 
Art erhielt ich zweimal und zwar im chinesischen Meere, und im südli- 
chen Polynesien, sie waren so yiel ich bemerkte, immer nur rereinzelt. 

Argya auMträiiM Guer. Nach der Abreise aus Port Jakson. 

ChryMOpa ruigaris Schnd. Noch im adriatischen Meere, riel- 
leicht aus Triest mitgekommen. Noch schwächer als die Agriouiuen sind 
sie wohl nie weit in See zu finden. 

Eryihemis serriiia Drurj fing ich, nachdem wir im Teifun die 
Ln tschu Inseln passirt hatten. 

Memerohius kumHÜ. Ebenfalls im chinesischen Meere. Von der 
europäischen Art nicht zu unterscheiden. Scheint, wie überhaupt unsere 
Fauna sich in einem breitem Gürtel weit nach Osten erstreckt, eine 
weite Verbreitung zu haben. 

Hetaerina Manguinea Selys. Im Hafen ron Rio Janeiro. 

LepikemiM 4ahina Dr. Auf der Fahrt von Java nach Manila; 
kam in der Sundasee zweimal auf das Schiff. 

Lesie» eiaia Hg. Ein Besuch, als wir ror Point de Galle auf 
Ceylon kreuzten. 

Maeronema kyalina Pict. und 

Mysiaeides brasiiianuM Br. Zwei Phryganiden, die sich auf der 
Fahrt von Rio Janeiro nach dem Gap d. g. H. vorfanden. Unter den 
Netzflüglern scheinen die Phryganiden sich besser zu Wanderungen und 
zum Aufenthalt auf Schiffen zu eignen, als die Megalopteren und Agrio- 
ninen. Sie besuchen die Fahrzeuge bei Flussfahrten gewöhnlich äusserst 
zahlreich; und ich beobachtete sie sowohl bei meinen früheren Reisen im 
adriatischen und rothen Meere, so wie später in der baltischen und 
Nordsee als recht häufige Gäste. 

Paniaia viriduia P. B. Kam wiederholt ror und zwar in der 
Nähe von Sumatra, und auf der Fahrt retour von Shanghai, beror uns 
der Teifun überfiel. Sie findet sich nicht unter den übrigen Insekten, die 
wir Ton der Reise mitbrachten, da ich sie am Lande nicht fing. 

Päoeus sp. Leider sind mir die in Weingeist aufbewahrten Exem- 
plare in Verlust gerathen, daher ich nichts näheres über die Arten, die 
sich fanden, angeben kann. Die Psocen rermehren sich in den untern 
Schiffsräumen ziemlich stark und sind wahrscheinlich die Hauptnahrung 
der Spinnen, die sich daselbst herumtreiben. 

Zyxonema Hiiarga Fbr. Besuchte noch häufiger als PanUüa 
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viridis P. B. das Schiff, indem ich 5 Exemplare derselben in der Malakka- 
strasse, eines bei Java, und zwei im chinesischen Meere fing. £s mögen 
wohl einige Libellenarten wanderlustiger sein^ nnd öfter als andere ins 
Meer hinausstreifen. 

Sehnetterliige. 

Bei dieser Abtheilung fehlen mir die Mittel zur genaueren Bestim- 
mung der Torliegeuden Arten, ron denen zuverlässig mehrere, namentlich 
von den Mikrolepidoptern neu sind, deren ausführliche Bearbeitung, die 
zu dem Zwecke der gegenwärtigen Darstellung nicht so nothweudig 
erscheint, rorbehalten bleiben muss. Die mir nicht bekannten Gattungen 
hat mir Hr. Rogenhofe r gütigst bezeichnet. 

Achaea eyilaria Cr. Ein häufiger Besuch in der Sundasee; 
einige Exemplare wie es schien, dem Schiffe länger anhänglich, da ich 
fie über Tags in Winkeln sitzend auffand. 

Aeiäaiia sp. t Arten, die eine sehr zart in 4 Exemplaren bestimmt 
der Fauna der Nicobaren angehOrig; die andern in einem Exemplar 
bei Ceylon. 

Aiope meeiHfera Wlk. Ein schöner indischer Bärenspinner, der 
bald nach der Abreise von Singapur am Schiffe auflog und gefangen ward. 

AMopim farinaiis L. Von Rio Janeiro augefangen war dieser 
Mehlzünsler, der sich gewiss in den Schiffsvorräthen vermehrte, fast 
während der ganzen fernem Dauer der Reise in guten und abgeflogenen 
Exemplaren zu fangen. Ebenso 

Asopia eeiusaiU Wlk., der mir zuerst von St. Faul nach Ceylon, 
später häufiger in die Hände fiel, und bei dem ich eine gleiche Lebens- 
weise voraussetze. 

Boiys sp. Ein ziemlich abgeflogener Zünsler, der bald nach der 
Abfahrt von Rio Janeiro am Schiffe gef äugen ward. 

CJkaeroeampa ihyeiim L. Mehrere Tage vor der Ankunft in 
Ceylon kam dieser Schwärmer in einzelnen Exemplaren wiederholt ans 
Schiff, mehrmal mit pfeilschnellen Fluge das Schiff umkreisend; einige 
Exemplare vollkommen gut erhalten. 

CMlo Mienopiereila K. % Exemplare, wovon eines recht wokl 
erhalten, bald nach der Abreise von den Nicobaren das eine, das andere 
schon früher zwischen den Inseln. 

Cidatia sp. In ziemlich gutem Stande. Morgens am Verdecke an 
der Wand sitzend, nahe am Cap d. g. H. gefunden. 

ElaehMa ceruseiia Hbr. Die kleine Schabe sehr übel zuge- 
richtet fing ich noch im mittelländischen Meere, wahrscheinlich mit Grün- 
zeug eingeschleppt. 

Epke^iia eiuieiia Hbr. Erschien in der Nähe von Ceylon zuerbt 
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und während der jo^anzen Reise dann wiederholt, doch meist einzeln. Sie 
dürfte ständige Bewohnerin des Schiffes sein. 

EroHa sp. Ein Spanner der mir nnr einmal, doch ziemlich gnt 
erhalten, in der Nähe der Malakkastrasse in die Hände fiel. 

Geieehia sp. — eerecdeUa nahe stehend fing ich in % Exemplaren 
auf der Fahrt nach Ceylon; eine zweite 

Geieekia sp. gleichfalls in % Exemplaren und unbestimmt, in der 
Nähe Ton Jara. 

Geowieirm sp. ziemlich gut erhalten, den ersten Tag nach der 
Abreise von Rio Janeiro. Eine andere 

Geomeira — als wir Tor Point de Galle auf Ceylon anlangten, in 
so rerstammeltem Zustand, dass selbst die Oattnng kaum zu bestimmen ist. 

Geniloba ereieuM Cr. Eine Hesperia, die in der Malakkastrasse 
in ziemlich yerletzten Zustande das Schiff besuchte. 

Mesperia ihrom Fbr. Im gelben Meere gefangen, zwar in stark 
abgeflogenem Zustande, doch noch ziemlich lebhaft. 

Hydroemnpa sp. Dieses zarte Thierchen in der Nähe ron Sidney 
gefangen, därfte wohl der austfalischen Fauna angehören. 

Mypena sp. Gleich der rorstehenden auf der Fahrt von Punipet 
nach Sidney, doch schon riel früher in der Nähe yon Malayta, sie dtrt'te 
also wohl einer der Inselgruppen der Südsee angeboren. 

Hypenide — Ein ganz einfarbig braunes Thier mit eigenthümli- 
chen Palpen, dessen Stellung mir nicht gewiss ist. Sie kam nach der 
Abfahrt von den Nicobaren in der Nähe der Malakkastrasse ans Schiff. 
Ob die Nicobareu, Sumatra oder Malakka ihr Vaterland, ist daher un- 
bestimmt. 

Ltmvernu? Obwohl Flügel und Fühler dieses ebenfalls bei den Nico- 
baren gefangenen "bestimmt neuen Thierchens gut erhalten sind, so fehlen 
doch die Palpen, daher die Gattung nicht mit Sicherheit anzugeben ist. 

Leuemnia unipttuciaia Haw. i Stück und 

Lteueaniu sp. in 3 Stücken, von denen t sehr abgeflogen sind, 
auf der Fahrt nach Ceylon erlangt, gehören wohl zu jenen Wanderern, 
die dieses indische Meer nicht selten durchstreifen. 

3taearia sp. Ein schöner bei den Nicobaren gefangener Spanner, 
der zwar es was gelitten, doch noch gut kenntlich, und wohl gleichfalls 
neu sein dürfte. 

MargaroäeM yiaueulaiU Guen. Dieser zarte atlasglänzende 
Zünsler kam sowohl bei den Nicobaren als bei Jaya wiederholt in sehr 
gut erhaltenen Zustande aufs Schiff. 

Nepkopieryae sp. In der Malakkastrasse in ziemlich rerletztem 
Zustande gefangen, der keine genauere Bestimmung zulässt. 

Nomopkila noeimMa S. V. Dieser heimatliche Zünsler fand sich 
Tor Messina ein und zwar yortrefflich erhalten, so dass er unmöglich lange 
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geflogen sein kann. Mir ist nicht bekannt, ob er auch der Lepidoptern- 
fauna des äussersten Süden Europas angehört. 

OphinMa sp. Ganz gut erhalten, wahrscheinlich aus der Fauna der 
Nicobaren. Ob neu? 

Papilio Heeior L. Wie schon eingangs erwähnt, erhielten wir 
noch weit vor Ceylon Besuch eines ganzen Fluges dieses herrlichen Tag- 
falters. Auch danach noch bemerkte ich ihn wiederholt, jedoch nur ein- 
zeln. Merkwürdigerweise kam er mir in Ceylon selbst während des 
ganzen Aufenthaltes und der ausgedehnten Ausflüge nicht zu Gesicht. 

Paraponyse nireaiis K. Im Mittelmeer gefangen, und zwar recht 
gut erhalten. 

Piaiypiiiia aeanihodaeiyia Hbn. Noch in der Adria kam 
dieses zarte Thierchen aufs Schiff; gewiss kein freiwilliger Auswanderer. 

Piusia JVi Hbr. Ein Exemplar im Mittelmeere. Noch sehr wenig 
abgeflogen und gut erhalten, wie 

Pinsia veriiciliaia Guen. In % Exemplaren, die ich vor der 
Ankunft im gelben Meere fing, und deren Metallfleck prachtvoll erglänzt. 

Pluieiia erueiferarum Z. Nicht gut erhalten, doch noch immer 
gut erkennbar, im Mittelmeer gefangen, nachdem uns die Lucia, die uns 
im Schlepptau hatte, rerliess. 

PygoMpUa Tyre» Cr. Diesen Zünsler habe ich, ziemlich wohl er- 
halten bei Java gefangen. 

Theeia Eryaß? Fbr. Auf der Fahrt von Rio Janeiro nach dem 
Cap in stark zerfetztem Zustande. 

Tinea iapezeita L. Diese ohne Zweifel vielfach und leicht ver- 
schleppte Schabe dürfte wohl eine Bewohnerin der Möbel im Schiffe 
selbst gewesen sein. Ich fing sie sowohl bei den Nicobaren als bei Java. 

Toririse sp. fing ich, nachdem wir Bonebe (Punipet) verlassen 
hatten, von wo dieser Wickler leicht mit den auf der Insel eingetausch- 
ten Viktualien aus Schiff gelangen konnte. 

^oniiia hesperia Fbr. Gleich Chaeroeampa einer jener kräftigen 
Schwärmer, den ich zu gleicher Zeit wie diese vollkommen gut er- 
halten fing. 

Xonosema orbinaria Guen. Ein Spanner, der etwas verletzt, 
ebenfalls in jenem Meere vor Ceylon, das mir so viele Schmetterlinge 
brachte, erbeutet wurde. 

Es dürfte bei den Schmetterlingen, die 85 Individuen in 42 Arten 
zählen, wo es, wie bemerkt, vielleicht weniger auf die genaue Bestim- 
mung der Arten ankommt, mehr von Interesse sein, die einzelnen Haupt- 
gruppen zu vergleichen. Spanner, Zünsler und Schaben sind sowohl in 
Gattungen wie Individuen am zahlreichsten vertreten. Wenn dagegen 
die Eulen und die Schwärmer, welche beide Gruppen viel fiugkräftigere 
Thiere, namentlich die letztern begreifen, und zwar die erstem nicht 
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Überwiege, die letsiem sograr weit suräokbleiben, 8o liegi der \e\eht 
erklArlicbe GruHd nicht in der geriugern Zahl der Herarascb wärmenden^ 
al« eben in ihrer grosseren Kraft, die sie befähigt, das Sohiff entweder 
gar nicht als Ruheplatz aufsusuohen, oder es leicht und ungefährdet 
wieder zu rerlassen, während die erstgenannten sartflagliohen Thiere 
bald cerfetEt und dann su schwach und sn ermüdet sind) aus eigenem 
Antrieb rasch weiter su sieben» Spinner und Wickler trag und schwer- 
fiUlig, werden wohl immer selten als Wanderer gefunden werden; die 
safalligste Erscheinung ist bestimmt die Federmotte. Am überraschendsten 
jedoch sind die grossflüglichen Tagfalter; während die Lycäne und die 
Hesperine durch die Reise arg gelitten hatten, war der grossere Theil 
des ^ch warmes tob Papüio Heetor L. so makellos, dass sie als Prachtexem* 
plare jede Sammlung zieren konnten. Ihre gute Erhaltung ist daher 
eben so bewnndernswerth als ihre Ausdauer* 

Anopheies sinensis W. Auf der Fahrt ron Manila nach Bong-*- 
kong in der Nähe der chinesischen Küste. Mücken sind nur seltene Gaste; 
selbst auf Flüssen rettet mau sich gerne Tor M ückeusoh wärmen, dass 
man, wo es möglich, die Boote zu Nacht mitten im Wasser ankert. 

Anikatmfim mmniiiensis n. sp. Grundfarbe sohwars, durch dichte 
helle Bestäubung überall weissgrau. Rückenschild mit 4 Reihen sohwar^ 
ser nach rückwärts gebogener Borsten. Brustseiten kahl. Hinterleib an 
den Einschnitten und an der Seite in gewisser Richtung dunkler ersohei« 
nend, mit rielen massig langen schwarzen Borstenharen; der erste Ring 
mehr als doppelt so lang als die Folgenden. Der Kopf rundlich, schwarz* 
braun; die breite Stirne Torue ins Rostgelbe siebend, hinten schwärzlich) 
doch überall dicht hell bestäubt, an den Seiten mit je einer Reih« 
Bchwarser BOrstchen, neben den fast weisslichgelben Augearändem am 
Scheitel einzeln längere Borsten» Mundrand gleichfalls beborstet, jeder-* 
seits mit einigen längern Borsten. Fühler, Taster und Rüssel sohwars^ 
braun; erstere an der Basis grau schimmernd^ deren Borste nackt, an 
der Basis rerdiokt. Hinterkopf und die ziemlich breiten Backen grau« 
letatere Öfter simmtbraun schillernd. Beine braun, Schenkel dunkler oft 
schwärzlich, innen etwas grau bereift. Die Schienen hellbraun. Öfter 
roetgelb oder braunroth. Schenkel und Schienen mit serstreuten schwarzen 
Borstenhaaren. Schüppchen einfach» Flügel rerhältnissmässig kurz, glas«* 
hell an der Spitze mit einer runden, schwarsbrannen Makel» Gubital- und 
Discoidalader ganz parallel; hintere Qoerader gerade. Randdom ror« 
banden. L,V^ (Fig. 41.) 

Nash der Abfahrt von >tfani|a zahlreich am Schiffe. Sie hielten 
nicht lange an, und Ferlorea sich schon nach ein paar Tagen. Die rer« 
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liegenden 4 Stücke haben lämmtlich eine breite und gleichbreite Stime, 
daher sie aU Weibchen su betrachten wären. Drei derselben scheinen 
trotzdem Männchen zu sein, da sie am Ende des Hinterleibes ziemlich 
dickkolbig sind. Mit Beachtung der dermaligen künstlichen Eintheilung 
der Anthomjien müsste sie zu den Coeuosien gebracht werden nnd wäre 
daselbst etwa zu Myapina zu stellen. Da sie jedoch in keine der Tor- 
hao denen Qattongen yoUständlg passt, jedenfalls aber eine Anthomyine 
ist, so sei sie hier als ÄtUhomyia beschrieben, und die Aufstellung einer 
neuen Qattung für sie einem künftigen Monographen der Museiden 
überlassen. 

Anihomyim sp. Ein Exemplar zugleich mit yorstehender Art jedoch 
in so üblem Zustande, dass eine sichere Bestimmung nicht mOglich war. 

AHius sp. Obwohl einigemale im Hafen, wie in Rio Janeiro und 
Bataria, dann in Siduej Raubfliegen sich am Schiffe einfanden, so ist 
mir doch keine einzige weiter in See zu Gesichte gekommen. Sie 
scheinen ihr Mordhandwerk nur in engem Umkreis zu üben, und selbst 
am Lande die stabilsten Diptem zu sein. 

Caiiipkora riiiosa Meq. (Musea afMtralis Bsdr.) fand sich 
einige Tage nach der Abfahrt Ton Sidney am Schiff. Höchst gemein 
in dieser Stadt yertritt sie daselbst unsere Schmeissfliege und wird 
ausserordentlich lästig, indem sie in dem Moment, wo während des 
Speisens das Fleisch am Tische steht, sich zudringlich niederlässt, um 
ihre lebenden Maden abzulegen, und kaum abzuwehren ist; es werden 
daher die Fleischspeisen stets mit sehr feiner Drahtgaze aufgetragen und 
stets bedeckt gelassen, wenn davon genommen ist. 

CMiipAora romiioria Mcq. Nur einigemale bald nach unserer 
Abfahrt Ton St. Paul. Sie ist wohl eine Bewohnerin dieser Insel, wo sie 
in den Nistkolonien der Pinguine so wie an den bei den Nestern der 
RaubmOren aufgehäuften üeberresten der Mahlzeiten der Jungen hin- 
reichend Lebensunterhalt für ihre Nachkommen findet. Wir waren M Tage 
auf der Insel, während welcher Zeit die Fregatte nicht geankert blieb, 
sondern entfernt ron der Insel kreuzte und nur Smal kam, um uns mit 
Lebensmitteln zu rersorgen, und zum Schluss um uns abzuholen. Die 
Fliegen hatten also diesen kurzen Zeitraum benutzt, das Schiff zu be- 
suchen, und yerliessen dasselbe nicht mehr. Dass sie auch auf der Insel 
eingewandert ist, ist unzweifelhaft. 

Cfoenbsia pMeuäamoiÜeuia n. sp. Rückenschild braun, überall 
dicht gelblich bestäubt, dass er ein gelblichgraues Ansehen hat, obenauf 
sehr undeutlich gestriemt mit einigen zerstreuten schwarzen Borsten und 
ausserdem mit einer Reihe ziemlich langer und starker rückwärts ge^ 
rieh teter schwarzer Borsten. Schildchen wie der Rückenschild, an der 
Spitze jedoch rothgelb mit 4 Randborsten. Hinterrücken weissgrau. 
Hinterleib an der Basis rothgelb, rem 2. Ring angefangen schwärzlich 
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l^aa; £iBioluiiite jedoch, and sawedlen auch die R&nder oder der ganze 
leiste Bing rothgelb^ anfallendere Borsten nur am Bande. Kopf br&un* 
lieh dicht gelbgrau best&ubt, das Untergesicht auf der Mitte schwärs- 
liohgrau, an den Seiten rotbgelb, am Munde jederseits mit einer 
achwarsen Borite. Stirne breit, mit einer rotbgelben, hinten gespaltenen 
Mittelstrieme, und je einer schütteren Borstenreihe neben dem Augenrande. 
Fühler an der Basis rothgelb, das dritte Glied brann, die Borste g^us 
nackt. Bussel braun, Taster gelb. Beine lebhaft gelb mit braunen Tarsen. 
Die wenigen zerstreuten Borsten, durchaus schwarz. Fl&g^l blass brftun«- 
lichgrau ting^t mit ekergelben Adern. Die kleine Querader etwas tot 
der Mündung der Suboostalader, die hintere Querader ganz steil und 
gerade. Sohfippohen klein, blass gelblich. Schwinger knöpf weiss. 3,7>db- 

Diese neue Art scheint gerne weit umherzuschw&rmen, da sie weit 
Tor Cejlen wiederholt sich am Schiffe einfand. 

Cmieas eanapms n. sp. Schmutzig okergelb, die Oberseite etwas 
Tordmnkelt; der Bückensehild hinten und an der Seite heller scheinend; 
die Angen (im getrockneten Zustande) schwarz. Fühler, Taster und 
Bussel gelblich, letzterer am Spitzendrittel braun; die Taster an der 
ftussersten Spitze gleichfalls braun, und daselbst in gewisser Bichtung 
weiss schimmernd; die Fühlergeiselglieder mit je einer oder zwei Seiten- 
b((rstchen. Beine okergelb, in gewisser Bichtung hell, fast silberig 
schimmernd; Tarsenglieder etwas dunkler, weiss geringelt. Flügel fast 
glashell, am Vorderrande rostgelblich; alle Adern und der Hinterrand 
mit dunkelbraunen, Haaren dicht beschuppt. %i 3,l>>n^ 

Im chinesisdien . Meer«. Wie schon bei Atu^phdes bemerkt, sind 
diese schwachen Thierchen wohl die unfreiwilligsten Wanderer, und auch 
bald in einem sehr üblen Zustande, da sie selbst leichtem Unbilden 
schnell erliegen. Daher 

Ckiieoß sp. — zwei andere Arten, die ich auf dem Wege Ton 
Sidney nach Aukland auffand, so schlecht erhalten, dass keine Bestim- 
nang derselben möglich ist. 

C^rimaemra siubuimns M g. Auf der Bückfohrt der Norara, die 
Ton Valparaiso bis Gibraltar ununterbrochen stattfand, mitten im atlan* 
tischen Ozean in 20® S. Br. in der Nähe tos Trinidad und Martin- Vaa, 
denen sie wohl angehdren mochte, die wir jedoch mehr als 3 Längen- 
grade entfernt passirten. Wir waren den 11. Mai 4859 yon Valparaiso 
abgereist, umsehifllben daher das Cap Hom nahe zu Anfang des dortigen 
Winters, und be&nden uns bis in jener Gegend, wo ich die Fliege fing, 
durch 37 Tage in See. Die Erscheinung dieser europäischen Fliege, nach- 
dem wir schon über t Jahre yon der Heimat entfernt war«n, so tief in 
der südlichen Hemisphäre ist wohl überraschend. 

IHseo§myza peiu^iea n. sp. Schlanker und gestreckter als iHsc. 
tnrurvo. Matallisoh schwarz, sehr kahL Bückensehild mit drei weissUohen 



Digitized by 



Google 



28 G. t Praie.feld:* (452) 

aus einem leicki abreihbaren schnppenartifeD ^egumente gebildeten 
Längsstriemen. Brastseiten grobkörnig pnnktirt, in gewigser Richtung 
weisslieh sebimmerud. Sohildchen »ehr gross, fein gekOrnt mit ganz 
sobwarsen Rand borsten. Hinterleib beligrau bereift, was nnr in mancher 
RichtUDg deutlieb sichtbar wird. Kopf schwarz, metallisch glftnsend, 
Stirne erzgrQu schimmernd, anf der Mitte mit einem doppeleckigen 
Quereindruck, an den AugenrUudern mit je drei mudlichen Eindrücken; 
nm den Scheitel einige längere Börstchen, sonst die ganee Stime kahL 
Untergesioht lebhaft hellgrfin oder blaugrOn schimmernd, an den Seiten 
mit Quereindrücken, am Angenrande eine weisslicbe Linie. Fühler leb- 
haft rotbgelb, das 3. Glied abwärts gebogen, oral, die Borste lang ge-- 
krümmt. Beine sohwars glänzend, das Knie der Tordersten rostgelb, an 
den Mittel- nnd Hinterbeinen alle Tarsen gelb. Flügel sehr blassgrau 
tingirt mit schwärzlich grauen Flecken, einen um die Qnerader auf der 
FlügelmHte, ein zweiter bindenartiger yon der Mündnng der Randraal- 
ader bis znr hintern Querader herabreichend, nnd ein dritter rer der 
Flügelspitse. Die kleine Qnerader liegt der Mündung der Subcostalader 
gerade gegenüber, die hintere Qnerader sehr steil und ganz gerade. 
Schwinger mit weissem Knopf. 3,9"ni- (Fig. 13.) 

Diese Fliege, die i«h, nachdem wir die Nioobaren Terlassen hatten 
in -der Malakkastrasse in der Nähe you Sumatra fing, findet sich auck 
nnter den übrigen Norara-Insekten ron Miln, einer der Nicobaren. Ob 
sie seit dem Besuche der Nicobaren auf dem Schiffe verweilte, oder ob 
sie noch weiter südlich dort yerbreitet ist, müssen spätere Ermittlungen 
erst feststellen. Sie ist mit DUe. cb^teurafa Wlk. yon Makassar verwandt, 
«nd nnterscheidet sich yon ihr durch metallisch g^nes Untergesieht nnd 
Stime^ durch die nur auf der Oberseite gefiederte (gekämmte) Fühler^ 
börste und die nicht ganz schwarzen Beine, deren hintere Tarsen innen 
rotbgelb sind. 

Dr^M^pMIm meianogaster Mg. Auf der Rü<^reise nahe bei 
Gibraltar. Die Erscheinung dieser dem Norden Europa's angehörigea 
Fliege so weit südlich bleibt immerhin anfffttlend, und nach unserer 
langen Seefahrt yon Valparaiso bis hieher wohl bestimmt anzunehmen, 
dass sie yom europäischen Oestade angefiegen war. 

BnHnm ^woneki L. In Gibraltar gewiss mit Grünzeug anfs Schiff 
gebracht. 

€fymnopiernuM fuieiemudU Wlk. Diese aus England und Mittel- 
Europa bekannte Art habe ich noch im mitteUändiechen Meere gefuagen ; 
wahrscheinlich ein Besuch aus Spanien. 

HowHgiwtnfia emmieuimris L. Diese in mensohliohen Wohnungen 
höchst gemeine europäische Fliege, die im Unratbe yon Vögeln, Mäusen^ 
im Kehricht lebt, fing ich amf der Fahrt ron St. Paul nach Ceylon in 
Mehnalü durch längere Zeit. Sie dürften wohl mit den Geiftthen, die 
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wir wAhrend mMores AnfenthaUes auf dieser «den Insel am Land« 
halten, bei der Rftckkehr ina Schiff als Larren mit eingeschleppt worden 
leiD, und sich auf demselben »ach und nach entwickelt haben. 

LmeUia ieueiHies n« sp. £rzgrün mit kupferrothen Reflexen und 
weisslioher narter Bestäubung, welche in gewisser Richtung die Grund« 
fisffbe gann yerschwinden macht. Rückenschild und Schildchen mit £er<- 
itrenten schwarzen Borsten; Hinterleib mit kurzer schwarzer Behaarung^ 
welche an der Basis und am Afterring am dichtesten ist, am Seitenrande 
der einzelnen £inschnitte einzelne l&ngere Borstenhaare. Kopf sehwara» 
iberall weisslich bestäubt, die Stirne (es liegen nur Weibchen vor) den 
dritten Theil der Kopfbreite einnehmend mit breiter, schwarzer Lfings- 
siriem«, die in gewisser Richtung ebenfalls weiss schimmert und jeder- 
seits mit einer Reihe schwarzer kurzer BOrstchen eingefaast ist; am 
Scheitel längere yor- und rückwärts gebogeoe Borsten; das Uutefgesicht 
in der Mitte eingedrückt rostgelb, weissschimmernd, am linndrande Je 
sind längere schwarze Borste. Die Backen fein behaart, diese Härchen 
aaf schwarzen Punktwärzchen. Fühler fast so lang als das Untergesicht, 
ichwtfzbraun, grau zchimmernd, das dritte Glied an der Basis heller, 
etwas mehr als doppelt so lang als das zweite* Die Borste dicht gefiedert, 
Taster; und Rüssel «ch warzbraun. Beine schwarz; die Schenkel mit Me^ 
Ullglanz, die Torderaten grAa, die hinteren schwarzblau schimmernd i» die 
änsserstea Kniespitzen brännhch; die iMrstenartige Behaarung schwarz 
«nd zerstreut, nur auf der Unterseite der Schenkel in einer geordneten 
Beihe. FiAgel sehr blaes brännlicbgrau tingirt, an der Basis und am 
Vorderrande gelblich, die kleine Querader sehr schief, die Spitaenquer-* 
ader reohtwinkUch abgebogen, dann etwas nach anssen geschwungen; 
die hintere Querader doppelt geschwungen. Die sehr grossen Schippchen 
weiss. €,7>»B* Im chinesischen Meere gefangen* 

JLmcUim sp. Naoh der Abreise ron Taitt in so schlechtem Zustande 
efhaltan, dase keine Bestimmung möglich war. 

Mmscm ilmmesiiem L. Unsere gemeine Stubenfliege habe seh rem 
ersten Beginn der Reise itkat während der ganzen Diuier derselben, ror** 
sfigiich häuig aber bei Punip et und den Stoartsinseln, dann ron Taici 
nach Valparnisa gesammelt. Die bei Pnnipet ^i der Greppe der Carelinen 
gefiangenen Stucke sind weit kleiner und dnnkler; Dr. Sehiaer hält sie 
jedoch JHeht für rerschieden. 

Mmsem ttmm £ ach ach. C*^ lAuilia fimvioepsMtqM) habe ick sowohl 
in der Malaccastrasae wie im chinesischen Meere gefangen. 

M9$S€m sp. <? domustiea rar.) Bei der Umaohiffung des Cap Hörn 
ia etaeai Exemplare, nachdem wir sehen 44 Tage Valparaiso verlassen 
hatten, gefangen. Da die Jahreszeit dort sohoa sehr rorgeräcki war, so 
daaa. wir einige Male Schnee am Schiffe hatten und dem Landa^ni« unter 
Mi Meilen nahe kamen, ao dirfte die Fliege uns wohl aehon fon Valpa^ 
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raUo begleitet haben, da die Museiden licb offenbar in meusohlicher NAbe 
selbst auf dem Sebiffe ganz behaglicb finden, am längsten allda ans- 
dauern, ja gewiss sieb unbebindert rermehren würden, wenn sie zur 
Ablage ihrer Eier die untern finstern Räume aufsuebten, oder nicht das 
Schiff täglich mit Seewasser abgespült würde. Sie weicht Toa Mu^ea do^ 
meHica sehr ab, doch ist sie nicht hinreichend yerschieden, um auf ein 
eiujnges Exemplar eine eigene Art zu gründen. 

Mj^opiies Mioiü Breb. Ich muss annehmen, dass diese Fliege 
de» sttdlichen Dalmatiens, beror wir die schmale Adria rerliessen, und wo 
ich sie ing, ans Schiff flog, da ich nicht glaube, dass sie ronTriest sehen 
sich eingemiethet hatte. 

Opkyra m%etaiiiem W. Eine kleine metallisch glänzende Museide 
auf der Fahit nach Valparaiso gefangen. 

Pkmru navigmms n. sp. Rückeuschild oben braunroth, an lien 
Seiten ins Bothgelbe ziehend; Brustsettcn bräunliebgelb , oberhalb den 
Hüften • messinggelb schimmernd ; Hinterleib lebhaft rothgelb, der erste 
Ring am Hinterrand mit einer schwarzen, in der Mitte breit unterbnn- 
chenen Qnerbinde, der zweite bis rierte Ring mit eben solchen die 
ganzen Seiten aasfüllenden Querbinden, so dass nur die Einsdinitte f^ei 
bleiben, der fünfte Ring ganz rothgelb, der sechste ganz schwarz; die 
schwarzen Binden breiten sich oft so sehr ans, dass man sagen konnte: 
der Hinterleib schwarz, erster und fünfter Hing sowie eine bald breitere 
bald schmälere Rfickenlinie rothgelb. Bauchseite ^anz rothgelb. Kopf 
braun, Untergesicht bräunlichgelb, die sehr breite Stime des Weibchens 
(es liegen nur solche ror) bis Tornehin beborstet; Taster und Fühler 
gelblich, schwarz beborstet, Beine blassgelb, die BLintersohenkel ausser- 
ordentlieb rerbreitert, nur wenig länger als breit«: Flügel fast glashell; 
die Cub italad er ganz yorn gegabelt, so dass sie an der Spitze rerdii^ 
seheint, in dieser Stelle ein winzig kleines glashelles Fieokehen; die 
Mündung derselben liegt jenseits der Flügelmitte und entfernt ron der 
Mündung der Subcostalader. Auf der Flügelfläche rier schwächere Längs- 
adern, die oberste nahe am Flügelrande, die nächste (obere Zinke der 
Biseoidalader) fast gerade, etwas getrennt ron der Gubitalader, unterhalb 
deren Gabelung sie zu entspringen scheint, die dritte (untere Zinke der 
Disooidahider) und rierte (Fosticalader) ziemlich gerade, Torne diyergirend. 
Der Flügelrand bis zur Mündung der Gubitalader fein behaart. I6>ua.. 
Dieses hübsehe lebhaft gefärbte Thierchen könnte nur mit der euro- 
päischen Phcra hraehynewra Egg. yergtichen werden, Ton der sie sich 
jedoch durch das gans verschiedene Qeäder und die Beberstnng der 
Mittelschienen leicht unterscheidet. Ich sammelte mehrere Exemplare auf 
der Ueberf^irt ron Rio Janeiro nach dem Gap. (Fig.' 44.) 

Pkorm sp. ? Diese sehr fablbräunliche Art in der Malaccastrasse, 
wahrscheinlieh noch ein Gast von den Nicobaren in einem Exempltkre 
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geüokgeRy war in so üblem ZttBtande, dass eine genauere Besiimmong 
nicht m(Vglieh war. 

Pkeroe^ra vagaior n. sp. Sohrwartgrau; Bückensohild mit fünf 
gl&niEeBd schwarzen Striemen, die 3 mittleren genähert und schmal, die 
beiden äussern breit ; Brustseiten weiss bestäubt^ die Vertiefungen schwärz- 
lich, das Schildchen grau; der Hinterleib glänzend schwarz, am Vorder- 
rande des S. — 4. Ringes mit weissen Schillerbinden, Baueh schwarz, mit 
hellen Einschnitten, in gewisser Richtung weiss schimmernd. Die Be- 
borstwig am Rückenschild besonders gegen hinten zu sehr dicht und 
stark. Hinterleib kurz behaart; am ersten und zweiten Ringe je zwei 
Macrochaeten am Hinterrande; der dritte Bing ebenda mit einer Reihe 
dicker schwarzer Borsten, der rierte Ring durchaus borstlich behaart« 
Kopf überall weissgrau schimmernd, das Untergesicht etwas zurück- 
weichend, glänzend silberweiss, die Stirnborsten mit 3 Borsten auf die 
Wangen herabtretead, die Stirnstrieme schwarzbraun, die Torderste Spitze 
da wo die Fühler stehen, rostgelb. Die Rand borsten des Untergesichtes 
besonders gegen den Mundrand zu sehr stark^ yorwärts geneigt, die 
einaelne eigentlidbe Mundborste die längste Ton allen und aufwärts ge- 
bogen. Der Hinterkopf kurz weisshaarig, am ganzen hintern Augenrand 
eine Reihe abweohselnd kürzerer und längerer schwarzer BÖrstchen. 
Fühler schwarzbraun, das 3. Glied mehr als 6mal so lang, als das zweite, 
flachgedrückt, die Borste lang, an der Spitze sehr fein. Taster rothgelb, 
an der Basis yerdunkrit, fast so lang als der Rüssel. Beine schwarz, die 
äussersten Knie rothgelb, die Schenkel grau schimmernd. Die Beborstung 
der Beine sehr dicht, besonders an Hüften und Schenkeln, an den Hinter- 
schienen einzelne starke lange Borsten; deren Färbung sämmtlich schwarz. 
Flügel fast glashell, am Vorderrande und um alle Adern etwas bräunlich. 
Spitzenquerader nach auswärts geschwungen, hintere Qnerader SfSrmig, 
die sehr gprossen Schüppchen weiss. 45*S>">^. 

Ich habe ein Weibehen dieser ansehnlichen Museide auf dem Wege 
nach Ceylon gefaogeo. Eine bei der Lebensweise dieser Gattung, derem 
bekannte Arten parasitisch in Raupen leben, wahrscheinlich auf Schiffen 
seltene Erscheinung. 

Fiopkiia easei L. Einige Exemplare nach der Abreise ron Rio 
Janeirob Unzweifelhaft aus dem in der Speisekammer aufbewahrten Käse, 
und gewiss eine der gewöhnlicheren Begleiterinnen des Menschen. 

Sfapromtyra iaiiensis n. sp. Rostgelb :der Kopf, Fühler, Taster 
und Beine blassgelb, nur die Tarsenspitzen schwarz. Der Rückenschild in 
gewisser Richtung etwas weisslich schimmernd, mit yier nicht ganz regel- 
mässigen Reihen schwarzer Borsten, die beiden mittleren erst hinter der 
Quemaht beginnend. Schildchen mit t schwarzen Randborsten. Hinterleib 
gegen das Ende zu dicht borstlieh behaart. Die etwas heller bestäubte 
8tir»e trägt schwarze Stimbertten. Das dritte Fühlerglied ofal, mit dicht 
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gefiederter Borste. Die Vorderscfaenkel unten mit einer w^lftofigen 
Reilie ziemlich langer schwarzer Borstenhaare, sonst auf den kahlen 
Beinen nur wenig zerstreute Borsten. Flügel fast glasheU, an der Spitze 
blassbraun, was ron der Mftndung der Radialader bis etwas unter die 
Discoidalader herabreicht, oder auch noch die hintere Querader als Samra 
begleitet. Die Adern sind gelb, nur an der gef&rbten Stelle gleiehfaUs 
braun. 3-5mn- (Fig. H.) 

Diese auf Taiti sehr gemeine Art, wo ich sie in reichlicher Menge 
gesammelt hatte, war uns in Mehrzahl aufs Schiff gefolgt und noch län- 
gere Zeit nach der Abreise daselbst zu finden. 

Sareopka§a regnimris W. Während der Zeit der Anwesenheit 
der Fregatte bei den Nicobarischeu Inseln war diese Fliege rielfach auf 
dem SchiflESs zn finden. Eine uicht bestimmte Sareophaya sp. fand sich 
ziemlich zerschuuden auf dem Wege ron Taiti nach Valparaiso. 

SyrpkuM pyrmsiri L. Vor Messina, als wir den Dampfer Lneia, 
der uns bugsirte, und um Kohlenrorrath einzunehmen abgegangen war, 
erwarteten. So rasche Flieger und a,uhaltende Schweber die Sjrphiden 
sind, so wenig dürften sie h&nfige Wanderer sein, wie dies mit allen 
Fliegen der Fall zu sein scheint, welche zwar im Sonnenschein hOohst 
lebhaft, bei bedecktem Himmel aber trag und matt erscheinen. 

TepMriüs mmoeua r. Fr f. Mit Salat in Gibraltar ans Schiff 
gebracht. 

TepkrUis eieeia Mg. Am zweiten Tage nach unserer Abreise. 
Wahrscheinlich schon in Triest mit eingeschifft. 

Braekymeita mibinerHs Am. Serr. Diese ron It€UabQUg mh 
Recht getrennte Art fing ich bei Rio Janeiro in mehreren Exemplaren. 

CÜmeat ieeimimtia L. Wie schon oben bemerkt, ein einziges £xeni<* 
plar Tor der Ankunft in Rio Janeiro. 

Dittdymms rentrmlis Mr. Ein Exemplar im stillen Ozean in der 
Nähe der Carolinen. Die Schmalwanzen scheinen die Flüchtigsten nnter 
den Hemipteren zu sein, obgleich, wie diese ganze Inseetenolaste über«* 
haupt, Hal&b0U% ausgenommen, keine Freunde der See, da sie nur ^tea 
am Schiffe zu finden sind. 

Hmiobmies fVüiier^iorß n. sp. Bei Cap frio nächst Bio Janeiro 
:tO — 30 Meilen rem Lande. 

MaiobmieM ßarietniris Eschsoh. In der Nähe der Nieobaren. 

HaiobmitM iiiuratus St. Im chinesischen Meere. 

HmimbaieM mtiams Eschsch. Vor Ceylon, beiläufig 3* N. Br. 

Eschscholz hat die Gattung HalolmU* in seinen Entomograien auf» 
gestellt. Es ist das einzige wirklich und aussohliesslieh im Meere lebende 
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Insect, da ich ausserdem nur ein Paar Fliegenlarren kenne, die ihre 
Verwandlung im Seewasser bestehen, Belostomen aber, die öfter schon 
im Meere gefangen wurden, bestimmt nor zuf&llig und ausnahmsweise 
sich daselbst finden. Sie hüpfen auf der Oberfläche des Wassers in grossen 
Seharen gesellig in meilenweiter Entfernung yom Lande umher. 

Eschscholz beschreibt und bildet 3 Arten ab: micansy aerieeus und 
ßaviventris, Templeton hat in der Trans, of the ent. Soc. eine neue 
Art: „Streatfieldana** beschrieben. Zwei weitere Arten picttts Grm. und 
die in „Eugeuie'*s Besa^ Ton Stil neuerlichst beschriebene „lituratus^ 
unterscheiden «ich ron jenen Fier einfarbigen Arten durch ihre bunte 
Zeichnung. Die Ton Am. Serr. als HcUobates aibinervis aufgestellte Art 
wurde yon Gust. Majr wegen der Torhandenen Flügeldecken als Gattung 
BrcLehymetra abgetrennt. H, s^riceua und picttis sind in den wanzenartigeu 
Insecten yon Her rieh- Seh äff er auf Taf. 286 abgebildet. 

Ich habe die Seewanzen während der Fahrt mehrfach beobachtet 
und mehrere Arten yom Fenster meiner Cabine aus mit einem Netze an 
einer langen Stange aufgefischt. H. liturcUtta St. fing ich auf der Fahrt 
yon Manila nach Hongkong mitten im chinesischen Meere. Yon einfarbigen 
Arten habe ich 3 beobachtet, und zwar eine, die ich für unbeschrieben 
halte, H. WMergtorffi bei Cap frio nächst Rio Janeiro, ferner eine yor 
Ceylon in beiläufig 3^ N. Hr., welche ich zu H. miecms Es eh. ziehe, und 
eine dritte endlich, in grosser Anzahl in der Nähe der Nicobaren, welche 
ich zu ßaviventris Esch. bringe, obwohl sie nicht besonders mit dessen 
Beschreibung übereinstimmt. Von dieser letzten, yon welcher Esch Scholz 
nur S Weibchen sah, habe ich beide Geschlechter und eine grosse Menge 
Laryen gefangen. 

Esohscholz sagt in seiner Gattungs- Diagnose: Tarsi antici 
triarticulati; die Füsse dieser Beine seheinen yon oben be- 
trachtet nur aus t ziemlich langen dicken Gliedern zu be- 
stehen, aber an der Unterseite des zweiten längeren Gliedes 
bemerkt man noch ein drittes sehr kurzes, abstehendes Glied, 
das am Ende mit t gekrümmten Haken bewaffnet ist. 

Dieses zweite Glied hat in seiner Mitte unten einen Ausschnitt, in 
dessen Grund die Doppelklaue eingefügt ist, zwischen der eine gleich- 
falls gekrümmte feine Borste sitzt. Der unterhalb stehende, die Klauen 
nicht überragende Fortsatz ist schlank keglich. Ich habe nur nach 
starkem Pressen bei yöUiger Zertrümmerung des Gliedes dieses Zäpfchen 
abzutrennen yermoeht. Es dürfte also yiel leicht nicht als ein drittes Glied 
zu bezeichnen sein, um so mehr, als die Klauen am Grunde des- 
selben sitzen. (Fig. 8, 9, 10.) 

Ich will die neue Art und das Männchen yon H. flaviventris Esch. 
beschreiben, und den übrigen das zur Ergänzung Nöthige beifügen. 
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H. WüliersterffÜ n. sp. (Figr. 1, 2.) 

Schwarz, aschgrau bereift, nameutlich an den Seiten und am Bauch 
lichter seidenglänzend. Alle Beine glänzend stahlblau. 

Kopf dreieckig, etwas schmäler als das Ualsschild. Die grossen 
schwarzen Augen jedoch weit darüber vorstehend. Halsschild in der 
Mitte hinten und yum eingeschnürt, mit 2 nur bei dem Männchen - sicht- 
baren leichten Quereindrückeu. Der hochgewölbte Mittelrücken yora 
etwas breiter als das Halsschild, oral, bei dem Männchen an der Seite 
stärker gebaucht, bei dem Weibchen daselbst etwas weniger. Der sehr 
reduzirte Hinterleib beim Männchen abgerundet, beim Weibchen mit einem 
grossen, bei allen Arten dieser Gattung gewöhnlichen rautenförmigenAnhang. 
Die schwarzen Fühler (Fig. 6) riergliederig. Erstes und zweites schlank, 
gleichdiok, an der Spitze etwas geknöpft, das erste zweimal so lang als das 
zweite, das dritte und yierte merklich yerdickt, cylindrisch, an den Enden 
abgerundet; zwischen dem zweiten und dritten Glied eine kleine runde 
Abschuürung, die dem dritten Gliede angehört. Das dritte Glied merklich 
kleiner als das zweite. Das yierte etwas grösser als das zweite, mithin 
fast i^/imvkX so laug als das dritte. Vorderbeine kräftig; Hüften der Mittel- 
beine sehr kurz, jene der Hinterbeine mehr als 3mal so lang, cjlindrisch. 
Schenkel der Mittelbeine dicker als jene der Hinterbeine und iVsmal so 
lang. Schienen dünner wie die Schenkel , doch auch diese an den Mittel- 
beinen etwas dicker als an den Hinterbeinen; an beiden gleichlang. 
Tarsus zweigliedrig; an den Mittelbeinen das erste Glied wenig kürzer 
als die Schienen, etwas gekrümmt, zweites Glied sehr kurz. Au den 
Hinterbeinen beide kurz. Sämmtliche Beine des Mannchens sind glänzend 
stahlblau; beim Weibchen sind jedoch nur die Vorderbeine und die Hütten 
der Hinterbeine stahlblau, Schenkel und Schienen dieser zwei Beiupaaie, 
die auch etwas länger als beim Männchen sind , schwarz , mit sehr 
schwachem blauen Schein. Füsse und Fühler sind zart behaart. 

of lang 4n>m., breit an der dicksten Stelle f^^- 

Schenkel der Mittelbeine lang 4*5°>™* 

$ lang 4'3mm. mit dem rautenförmigen Anhang, breit an der dick- 
sten Stelle 2-35mm. 

Schenkel der Mittelbeine lang 5>did. 

H* mieans Esch. Von dieser Art habe ich gleich Eschscholz 
nur Männchen gefangen; sie gleicht sehr der so eben beschriebenen H. 
eyanipesj nur sind die Fühler (Fig. 5), die gleichfalls zwischen dem %. und 3. 
Glied eine rundliche Abschnürung haben, schlanker. Das erste Glied ist 
länger als bei H. WüUerstorffi^ dagegen das zweite und dritte fast gleich- 
lang. Auch die Beine siud etwas schwächer als bei jener Art, doch so 
ziemlich von gleichem Verhältniss; sie unterscheiden sich aber durch die 
Färbung, indem sie wie Eschscholz angibt, schwarz sind, und nur die 
Vorderscheukel einen bläulichen Schein haben. Die Färbung des Thieres 
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selbst, die fischscholz als ^üchw&rzlichgrau mit Messingglane, 
Hiuterleibsriug^e weissg^raa, Unterseite des ganzen Körpers 
silberweis s^ angibt, stimmt nicht ganz genau. Meine Exemplare sind 
aschgrau bereift, ohne Spur eines gelblichen Glanzes, und auf der Unter- 
seite wohl heller, doch keineswegs silberweiss. 

<J lang 4°»™-, breit an der dicksten Stelle i-25™">-, Schenkel der 
Mitteibeine lang A'6«^- 

H. flatfitentris £ seh seh. (Fig. 4.) 

of Oval, am Rücken nicht sehr hoch gewölbt« Oben licht aschgrau 
bereift; am Kopf neben den stark hervorragenden, bei verschiedenen 
Individuen thells hell, theils schwarzbraunen Augen, beiderseits ein braun- 
gelber Flock, die sich am Hinterrande mit einer schmalen Linie ver- 
einigen. Auf der Seite und unten silberig glänzend. Der ganze Bauch, 
die Unterseite des Halsriuges, die Hüfthöcker der sämmtlichen Beine und 
ein Mittelstreif (fehlt beim Weibchen), der an der Bauchwurzel breiter 
ist und über die ganze Mittelbrust verschmälert bis zum HaUriug zieht, 
gelb. Die sehr zarten Fühler (F. 7), die nicht jene rundliche Abschnürung wie 
die beiden vorigen Arten, zwischen dem zweiten und dritten Glied be- 
sitzen, an den Wurzeln, häufig bis zur Hälfte des Gliedes gelb. Die 
kräftigen Schenkel der Vorderbeine gleichfalls an der Wurzel, und eben 
so oftmals ziemlich ausgedehnt gelb, sonst obenauf schwarz, unten aber 
durchaus gelb. Die vier sehr zarten Hinterbeine schwarz, nur die Hüften 
aaf der Unterseite gelb. Der After bildet ein stark vorragendes Zäpf- 
chen. Lang 4°ini-, breit an der dicksten Stelle Vth^^^ Schenkel der 
Mittelbeine VOmm-. 

Beim Weibchen habe ich nur zu bemerken, dass auch hier die 
Fühler an der Wurzel stets mehr oder weniger ausgedehnt gelb sind, 
wovon Eschscholz nichts erwähnt, sowie dass die Fühlergiieder alle 
gleichdick sind, und das 2., 3., 4. Fühlerglied gleichlang, während sie 
jEsohscholz ungleich angibt. Auch die Hüften der Vorderbeine, sowie 
die Unterseite des Halsnnges sind wie beim Männchen stets gelb. Das 
übrige stimmt mit dessen Beschreibung überein. 

loh bin bei der ausserordentlichen Genauigkeit der Angaben £ seh- 
scholz's nicht ganz sicher, ob die von mir gefangene Art wirklich zu 
dessen fiavitfend^^ gehört, wollte jedoch auf diese Abweichnugen hia 
keinen neuen Namen geben. 

Die Larven (F. 3), die ich zahlreicher als das ausgebildete Thier gefan- 
gen, sind nur wenig kleiner und an denselben kein Geschlechtsunterschied zu 
entnehmen. Sie sind lederhäutig, mit einzelnen Chitinplatten, und zwar 
t querovale auf dem Halsring; % länglichovale auf der Vorderhälfte des 
Mittelrückens, hinter jedem derselben ein quer nierenförmiges; auf den 
4 ersten der 7 deutlich unterschiedenen Hinterleibsringe an der Seite 
eine sehr kleine rundliche, eine längliehe obenauf am Hüithöcker der 

5" 
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Hinterbeine. Diese sämmtlichen Platten lind aschgrao bereift, die Hant» 
decke dazwischen braun , längs den Seiten des ganzen Leibes gelb, 
weiss schimmernd) die letzten Uinterleibäringe hellgelb. Die Afterdecke 
ist schwarz, mit einer breiten gelben Querbinde, Ton welcher nach rom 
eine gelbe Mittellinie geht, die das Schwarz des rordern Theiles mitten 
trennt. Die Unterseite ist ganz ledergelb. Die Fühler sind wie beim aus- 
gebildeten Thiere, nur matter schwarz. Auch die Vorderbeine sind an der 
Wurzel gelb, haben jedoch nur ein Tarsenglied, das durch einen Ein- 
schnitt unten, etwas ausser der Mitte einen spitzen Zahn trägt. Die 
Hüften der Hinterbeine unten gelb. Die Farbe sämmtlicher Beine matt 
bräuolichschwarz. 

Ausgebildetes d 4'2mm. lang, breit 1*4mm-, Schenkel der Mittelbeine 
ömm- lang. 

q^ 4Hmiii lang mit dem Anhang, l*9mm. breit, Schenkel der Mittel- 
beine 5*1 mm. lang. 

Lyga%U9 miMariM Fbr. Bald nach der Abreise aus der Si- 
monsbaj. 

Oeehaiia Sekeiienbergi 6. Auf der Fahrt von Taiti nach Val- 
paraiso. Da diese Wanze yon Australien und Neuseeland bekannt ist, 
Ton wo wir sie auch mitbrachten, so dürfte es yielleicht möglich seiu, 
dass sie dort schon eingeschleppt ward, und sich dnrch längere Zeit auf 
dem Schiffe erhalten hat. 

OpsieoetuM sp. Zu gleicher Zeit mit rorstehender. Ob diese Banb- 
wanze neu ist, ist noch zu ermitteln. 

Pkiiya Senator Fbr. Unmittelbar in Sidnej an Bord gefangen. 

MedueiiiS? Larre. Ich fand diese noch ziemlich kleine und un- 
ausgewachsene Larye in den unteren Räumen des Schiffes während der 
Fahrt im Ozean, und hielt sie mehrere Tage lebendig. 

Veriusia rhombem L. Noch im mittelländischen Meere. Als eine 
auffallende Erscheinung muss ich bemerken, dass mir w4hrend der ganzen 
Reise keine einzige Cica4e am Schiffe yorkam. Selbst beim Aufenthalte 
im Hafen, wo das Schiff nicht ferne yom Lande lag und an Orten, in 
welchen namentlich die grossen höchst flüchtigen Sänger in ungeheurer 
Menge yorhandeu waren, wie z. B. in Auklaud, wo sie selbst in der 
Stadt ein wahrhaft ohrzerreissendes Gekreisch machten, besuchte das 
Schiff keine einzige; aber auch yon den zahllosen kleinen Arten, die man 
selbst hart am Meeresstrande nicht yermisst, war keine zu sehen. 

Spiiiei, Zeekei, Taiseidflsse. 

Leider habe ich es yersäumt, die Thiere in Weingeist zn bewahren, 
wodurch die ersteren für eine genaue Beschreibung nur schwer tauglich 
sind. Die Spinnen, die ich wiederholt in den unteren Schiffsräumen ohne Ge- 
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spiuDtt frei heimnirreBd antraf, gebtVren, der grütigen Bfittbeilung des Hru. 
C. Koch hierüber zufolge zn Theriditim und sind neu, besonders merk- 
würdig durch die reichliche lange Behaarung der Beine und des Abdomens. 

Ein paar Myriapodea, die ich gelegentlich bemerkte, finden sich 
Bicht mehr ror. Sie dürften kaum ständige Bewohner des Schiffes sein, 
wie es im Qegentbeile die Spinnen bestimmt sind. Was ich an Zeckem 
«nd wie Torfand, ist bei den Arten selbst angegeben. 

Mfjfoiamma kispannm Fbr. rar. Es ist dies die Zecke, die ich 
einem Lantus ruficepa L., den wfr bei Messina auf dem Schiffe lebend 
fingen, vom Halse abnahm, und die ich bis zum Jänner 1859 als wir in 
die Nähe Ton Taiti kamen, also rolle t\ Monate lebend erhielt. Ich hatte 
sie in ein Cylindergläschen gegeben zur genaueren Untersuchung, und 
Hess sie, da sie Eier zu legen begann, am Leben; nach geraumer Zeit, 
als der Tollgesogene ausgedehnte Hinterleib wieder ganz eingeschrumpft 
war, häutete sie sich und blieb während der ganzen Gefangenschaft 
ohne Nahrung. Bei einer Rerision meiner Zuchtgläser an obigem 
Zeitpunkte hielt ich sie für todt und gab sie in Weingeist, nahm sie 
jedoch, da sie sich bewegte, wieder heraus, und blieb sie danach noch 
einen Monat lebend. Das Thierohen ist nur etwas breiter, und über dem 
Bücken der Fussglieder nicht weisslich gefärbt, wie es in KocVs Arach- 
uiden in Beschreibung und Abbildung dieser Art angegeben ist; sie 
stimmt jedoch übdgeus so weit fiberein, dass sie wohl nicht getrennt 

werden kann. 

• 

Obisium iongieoiie t. Fr f. Obwohl dieses Thier durch Vertrock- 
nen etwas gelitten hat, so ist doch dessen langer Yorderleib, wie auch 
Hr. Koch bemerkt, allein schon so abweichend yon den mir bekannten 
Arten, dass ich dasselbe hier als neu beschreibe. 

Glänzend kastanienbraun, nur der Hinterleib etwas dunkler. Der 
lange Vorderleib mit ziemlich parallelen, wenig gebauchten Seiten, vorne 
abgerundet, yerschmälert, rückwärts gerade abgestutzt. Der längliche 
Hinterleib kaum etwas länger als der Vorderleib, rückwärts yerbreitert, 
gerundet. Scheerenfüsse lang, nicht sehr derb. Erstes Glied kurz, an der 
Rückseite mitten mit einem zahnartigen Vorsprung; zweites sehr lang, 
ojlindrisch, mitten kaum dicker; drittes nur halb so laug als das zweite, 
kolbig und dicker als dieses; viertes mit der Scheere länger als das 
zweite, etwas dicker kolbig als das dritte, die sanft gebogeneu Scheeren- 
spitzen betragen fast über die Hälfle der ganzen Länge dieses Gliedes, 
nur an dieser Spitze stehen einige weisse Härchen; das erste Fusspaar 
schlanker als die übrigen. l*85inni. lang. Der Vorderleib 0'9°^n*-. 

Ich fand das Thier in der Nähe der Nicobaren in meiner Cabine. 

Pkoieus Hemusiomoifies C. Koch. Ich habe diese Spinne gleich 
dem weiter unten angeführten Theridium herumwandernd in den untern 



Digitized by 



Google 



38 G. T. Frauenfeld: 0^2) 

Räomen des Schiffes gefunden and zwar w&hrend der Fahrt yon Rio 
Janeiro nach dem Cap. 

RhipieephaiuM earinaius y. Fr f. Kastanien braan. Kopf and 
Füsse heller; ziemlich flach, eirund, feiner und grober ungleich pnuktirt. 
Zu beiden Seiten am Rande des Leibes finden sich zwei yertiefte Liniea 
nebeneinander, so dass zwischen denselben eine erhöhte Kante bis znr 
Abrundung des Körpers hinten reicht. Dort geht nur die äussere Ver- 
tiefung rings herum. Der innere Saum hat 6 grobe Einschnitte, so dass 
der Rand der Rflckeufläche daselbst S zahn artige Wülstchen zeigt, die 
sich noch mit 3 Einkerbungen auf der Seiteukante fortsetzen. Der 
äussere durch die yertiefte Linie von der Rückenfläche abgesetzte Kör- 
perrand ist gleichfalls hinten ringsum eingekerbt, bis gegen das yierte 
Fusspaar hin, wo sich fast eine etwas yorragende Ecke bildet. Rückwärts 
die 3 gewöhnlichen Vertiefungen, yon denen die beiden äusseren läng- 
lichrund, die mittlere eine bis über die Mitte reichende tiefe Furche 
bildet. Gegen die Mitte des Körpers findet sich dann noch zu jeder Seite 
ein kleines Grübchen. Die beiden länglichen Nackengruben sind tief, in 
welche der schwach ausgeschnittene Halsrand mit zwei spitzen Ecken 
hineinragt. 

Dem Rk, sicultM C. K. yerwandt, jedoch durch die doppelte Seiten- 
f^che, den fehlenden hellen Raudsaum, die beiden Grübchen auf der 
Mitte und die yorspringeude Ecke hinreichend unterschieden. 

Auf der Fahrt im chinesischen Meere auf dem Verdecke auf- 
gefunden. 

JRÄipfeepAaitiS rubieundus y. Fr f. Rothbraun, mit einem feinen 
gelben Rand, auf der Mittel wulst im Nacken etwas heller; eirund, mit 
gleichmässigen groben Punkten bedeckt. Seitlich eine Furche bis zum 
Hinterrand, der 10 lange feine Einschnitte zeigt, wodurch 9 flache breite 
Kerben sich bilden, yor welchen die drei gewöhnlichen Gruben eigentlich 
fehlen, da sie nur als schwache unmerkliche Längseindrücke kaum ange- 
deutet sind. Die beiden Nackeneindrücke sehr stark und tief, die mitt- 
lere Erhöhung au ihrer Spitze licht gelblich. Die Beine ganz einfarbig, 
etwas heller als der Leib. Bauch in der Mitte gelb. 4*3"^- lang. 

Von Rh. sanguinettm^ dem sie nahe steht, durch die fehlenden drei 
Grübchen leicht zu unterscheiden. 

Im Sundameere in der Batterie am Tisch, auf welchem mehrere 
Thiere zum präpariren gelegen hatten. 

Theridium piHgentm y. Fr f. Vorderleib und Füsse hellbraun; 
Hinterleib schwarzbraun. Von den mittleren 4 Augen sind die beiden 
hintern doppelt so weit yon einander als die yordern sehr nahe zusam- 
mengerückten; die beiden Seitenaugen stossen hart aneinander, und steht 
das rückwärtige etwas nach auswärts. Die beiden yordern mittlem Augen 
sind glänzend schwarz, die 6 andern mit glasheller lichtbrecheuder Halb- 
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kngel auf erhabenem schwarzen Rande. Der Hinterleib am trockenen 
Exemplare rand, etwas grosser als der Vorderleib. Beine folgen in der 
L&nge 2.3.1.4 aufeinander, 3 und \ fast gleichlang, t etwas Ober '/, der 
Länge von 1, und nur wenig mehr als die Hälfte der Länge des rieften, 
welches iimuL misst. Beine und Hinterleib mit langen groben borstigen 
schwarzen Haaren dicht besetzt. Palpen und Brust kürzer und etwas 
zarter behaart. Auf der Stirne mehrere stark gekrümmte Haare. Länge 
der ganzen Spinne 3 bis 3*7o>in-. 

Ich fand sie zuerst bei den Nicobaren, und dann wiederholt Öfter 
in den untern Schiffsräumen und Oebälke. Ebenso 

Therifiium sp. eine t, Art, die durch Eintrocknen zu unkenntlich 
geworden ist. 



Betrachten wir diese sämmtlich hier aufgezählten auf der Noyara 
während ihrer fast dritthalbjährigen Seereise gefangenen Insecten, so 
.dürften sich drei Kategorien von Wanderern ergeben: Freiwillige, die 
dem zufällig begegnenden Sohiffe gelegentlich Besuch abstatten, unfrei« 
willige, die zufallig eingeschleppt werden, kürzer oder länger daselbst 
erhalten bleiben, und wirkliche Bewohner des Schiffes und seines Inhaltes« 
Für beide letzteren Abtheilungen sind die Schiffe die directen Vermittler 
der Uebertragung von Insecten in fremde Faunen. 

Zu den ersteren kOnnen natürlich nur fliegende Insecten gehören^ 
und namentlich kräftige, mit lang andauerndem Fluge, wie Schwärmer, 
Eulen, Tagfalter unter den Schmetterlingen und die grossen Libellen; 
sowie schwächere andere, als kleinere Schmetterlinge, Schricken, einige 
Netzflügler, Fliegen, Wanzen, Lauf- und Schwimmkäfer, welche rom 
Sturm erfasst, hinausgetrieben sich längere Zeit zu erhalten vermögen, 
nnd sich so auf Schiffen einfinden. 

Zu den unfreiwilligen, deren Zahl die grOsste und mannigfaltigste 
ist, können fast alle Insecten gerechnet werden, da sie unter Umständen 
-wohl ohne Ausnahme irgend einmal zufällig auf Schiffe gerathen können. 
Bei dem vielfachen Verkehr, Aus- und Einladen ron Waaren und Ge- 
brauchsgegenständen gelangen yiele Insecten nicht nur als rollkommene 
Thiere sondern auch in ihren ersten Stadien als Lai'yen, Raupen oder 
Puppen dahin, und kOnnen in günstigen Fällen weit entfernt von ihrem 
Geburtsorte zur Entwicklung kommen. Magazine, Speicher in Seehäfen 
und Waaren daselbst, wie fremde Hölzer u. dg), sind seit langer Zeit eine 
reiche Fundgrube exotischer Insecten, namentlich für Koleopterologen. 
So entwickelten sich in den Früchten und HOlzern, die wir ron der Reise 
mit der Norara mitbrachten, noch ein Jahr nach der Aufstellung im 
Novaramuseum einige Cerambjcinen. Einige dieser eingeschleppten Insecten 
scheinen sich, wie mehrere Ameisen, eine Zeit lang recht wohl zu er- 
halten, ja andere selbst, wie die beiden Fhyllodromien und alle in den 
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Lebensmitteln zehrenden Käfer und 5>efametterlinge zn ständigen Be« 
wohnern der Schiffe zu werden und sich daselbst ausserordentlich zu 
rerraehren. 

Auch die in Waaren, wie Pelzwerk^ Häuten etc. lebenden Insecten 
sind hieher zu zählen, die in denselben ebenso rerheerend hausen wie 
am Lande. 

Zu den eigentlichen Bewohnern kann ich, soweit meine Erfahrun- 
gen reichen, unter den Kerbthieren nur Blatta amerieana nebst ihrem 
Parasiten JEvania appendigaster und die oben angeführten Spinnen rechnen. 



Zar Flora ind Faua von NeaealedoBieB. 

Unser Mitglied Hr. E. Deplanche, den ich während der Reyse mit 
der Noyara auf Taiti kennen lernte, hat mit seinem Collegen Marinearzt 
Vieillard in der „Rerue maritime et colouiale^ eine sehr ausführliche 
Schilderung ron Neucaledonien gegeben, aus welcher ich den zoologi- 
schen und botanischen Theil hier niederlege, indem eine schOne Sendung 
Pflanzen ron jener Insel, die er der Gesellschaft verehrte, und die der- 
selben durch die gütige Vermittlung des Hrn. Reue Lenormand zukam, 
als Belege hiezu dienen. 

Die Insel, 1774 von Cook entdeckt, zu wiederholten Maien ron 
mehreren englischen und französischen Seefahrern auf ihren Weltreisen 
untersucht, erhielt im Jahre 1843 mehrere französische Missionäre, die 
jedoch fortwährend im Kampfe mit Beschwerden alier Art und den Be- 
lästigungen der wilden Eingebornen yiel zu leiden hatten. Eine 1845 Yon 
der Coryette „le Rhin^ den Missionären zurückgelassene Dogge, sonst ein 
gutes Thier, die aber einen wütheuden Hass gegen die Eingebornen 
hegte, war wohl Hauptveranlassung der bedauerlichen Katastrophen, die 
über die Mission hereinbrachen. Die Erbitterung, die sich fortwährend 
steigerte, kam im Juli 1847 zum Ausbruche. Die Wilden, ron Hungers- 
uoth und einer Epidemie, die sie hinraffte, heimgesucht und aufgeregt, 
gereizt durch die Brutalität einiger Matrosen der „Seine", welche deu 
Missionären Vorräthe gebracht hatten , schrieben diesen alle Schuld 
hierou zu, und beschlossen sich an ihnen zu rächen. Sie rerbraunteu ein 
Magazin, tödteten deu Bruder Blaise, der die Wuth der Eingebornen 
hauptsächlich erregt hatte, dass er den Hund auf sie gehetzt, und zwan- 
gen die übrigen zur Flucht. Die Stellung war unhaltbar, die Mibsiouäre 
begaben sich nach Siduey. Einige versuchten, aber vergeblich, sich auf 
den Neuhebriden uud Lojaltj-Inseln anzusiedeln; andere glücklichere 
gelangten nach lies des Pins, welche sofort die Hauptstation der Mission 
ward. Auch Monseigneur Douarre, Bischof von Amata versuchte danach 
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an mehreren Punkten der Insel wieder sich niederzulassen, allein Ton 
allen Orten verdrängt, mnsste die Mission zum zweitenmale aufgegeben 
werden. 

1851 kam die ,,Alcmene^, commandirt von Graf d'Harconrt, zu 
Balade an. Eine Schaluppe mit 15 Mann wurde beordert, Beobachtungen 
zu machen, welche, um den Kannibalen nicht in die Hände zu fallen, 
auf einer kleinen Nachbarinsel unvorsichtig ganz sorglos landeten. Kaum 
waren einige am Ufer, als plötzlich ein Trupp von ein paar Hundert 
Wflden mit Keulen, Schleudern uud Wurfspiessen bewaffnet , hervor- 
sturzten, und die Bemannung bis auf 3 Matrosen, die sich durch Schwim- 
men retteten, tödteteu. 

Die Eingebornen für diese Missethat zu züchtigen, bemannte der 
Commandant 7 Boote, deren Besatzung gegen 20 Wilde tödtete, ihre 
Hütten und Piroguen verbrannte und die Pflanzungen zerstörte. Dieses 
Ereigniss veranlasste das französische Gouvernement, von Neucaledonien 
vollkommen Besitz zu ergreifen. 

Wenn sich seither auch die Niederlassung erhalten, so war sie 
doch keineswegs gesichert. Die Missionäre waren oft genöthigt, sich ins 
Blockhaus zu flüchten, und noch Ende 1862 schrieb der kühne uner- 
schrockene Missionär Montrouzier: „ich hatte eine herrliche Sammlung 
Conchjlien zu Tuo zusammengebracht, als wir wieder von den Wilden 
überfallen wurden. Mehr als 1500 haben die Station umzingelt und sind 
eingedrungen. Alles ist zerstört, geplündert, verbrannt, unser Vieh er- 
würgt, unsere Obstbäume umgehauen; Dank der göttlichen Vorsehung, 
die uns in der höchsten Noth 3 Schiffe sandte, wir sind gerettet, das ist 
aber auch alles." 



Es ist ein bekannter Grundsatz: Willst du den Grad der Civili- 
sation eines Volkes kennen lernen, so studiere dessen Küche. Essen ist 
ohne Frage die erste und gross te Sorge des Lebens; allein die verfeinerte 
Zubereitung der Lebensmittel wird nur durch Wohlbehagen und gestei- 
gerten Luxus hervorgerufen. In diesem Sinne haben die Neucaledonier 
keine grossen Fortschritte gemacht; ihre Bereitungsmittel sind wie die 
aller Völker Melanesiens blos Feuer und Wasser. 

Die Zubereitung kommt den Weibern zu, die nie mit den Männern 
essen dürfen. Cocos, Tams, Zuckerrohr, Bananen, Taro und Fische sind 
ihre Hauptnahrungsmittel. Diese kommen in ein fusstiefes Loch, dessen 
Boden sowohl mit frischen Bananenblättern bedeckt wird, als das zu 
kochende Nahrungsmittel damit umhüllt. Dasselbe wird hierauf mit 
heissen Steinen und glühender Asche zugefüllt. Die Speisen sind rasch 
geröstet und recht wohlschmeckend. In dieser Weise werden ganze 
Schweine, Stücke Menschenfleisches und alles andere gebraten. 

6 
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Ausserdem essen sie geräuchertes Fleisch, gekochte Hibiscusblätter, 
und hl Asche geröstete Hibiscusrinde, welche einen mehligen üeberrest 
liefert, wornach sie sehr lüstern sind, und die i5 Centimeter langen 
Samen einer Maugleart, die im Süden Nneünhan heisst. Diese werden 
gesammelt, geklopft und in ein Loch am Strand vergraben, wo sie mit 
Meerwasser stets in Berührung sind. Sie bleiben daselbst, bis sie einen 
käsigen Geruch entwickeln, und werden dann gekocht und gegessen. Die 
Fische werden über einem Roste geräuchert, unter dem grüne Zwejge 
verbrannt werden, welche sehr stark rauchen. Vögel und FJederhunde 
werden nur so lange gebraten, bis die Federn und Haare yollstäudig ver- 
brannt sind, und darnach gleich mit den Zähnen zerrissen. 

Man findet bei den Neucaledoniern auch die mehreren Völkern der 
Welt eigene Gewohnheit, Erde zu essen, nach welcher sie unwider- 
stehliches Verlangen tragen. £s ist dies eine Art fetten Thons, oder 
besser zerreiblicher Kalk, der, obschon stark kupferhältig, doch ihrer 
Gesundheit nicht nachtheilig ist. 

Gewisse Lebensmittel kochen sie nur in grossen länglichen oder 
runden glasirten Töpfen. Es ist eine merkwürdige Thatsache, dass die 
Melanesier, offenbar niederer als die gvlbe Race, nur allein die Töpferei 
betreiben. Die Gefässe werden auf den Fidschi-Inseln recht elegant 
gemacht, die Neucaledonier ahmen den Nestbau der daselbst sehr ge- 
meinen Maurerbiene nach. Zur Verfertigung wird mit einem glatten Kiesel 
in der rechten Hand der der Grösse des herzustellenden Geschirres ent- 
sprechend vorbereitete Thon innen flach gedrückt, während die linke 
Hand aussen glättet. Das Gefäss wird dann auf Kohlen getrocknet und 
darnach mit heissem Kauriharz gefirnisst. Die Neucaledonier essen den 
ganzen Tag. Die verzehrten Massen einer Mahlzeit sind wahrhaft er- 
staunlich. 

Als Wassergefäss dienen Cocosschalen sowie Galebassen (Lagenaria 
vulgaris)^ welch letztere auch beim Fischfang verwendet werden, oder 
als Rettungs- und Schwimmapparat dienen, wie bei uns Korkplatten. Man 
findet kein Haus an der Küste, wo sie nicht zu diesem Gebrauche vor- 
handen wären. Beim Untertauchen, wo die Galebassen unter der Achsel 
ftecken, wird ein kleines Loch in denselben geöffnet, um Wasser eindringen 
zu lassen; beim Schwimmen liegen sie unter der Brust. 

Von den zahlreichen Algen, die an den Küsten wachsen, dienen 
mehrere als Nahrungsmittel. 

Enieromorpha compressa Grv. 

Enieromorpha ramniosa Kz. 

Enieromorpha compianaia Kz. An den Fiussmündungen. Die 
Eingebornen sind sehr lüstern darnach. 

t/ita nemaioidea Borj. 

Turbinaria ornaia Kz. sowie 
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Cmulerpa alle Arten sind eben so gesucht. 

Lmurentia Wrighiii Kz. Die an manchen Corallenbänken sehr 
häufig w&chst, ist die wichtigste Art, die schon manche arme Schiffe 
brüchige Tom Hungertode rettete. Die krausen, brüchigen, olirengrünen 
Wedel in der Grösse einer Gänsefeder sind gelatinös, von angenehmem 
Geschmack und können roh verzehrt werden. £s treibt die Eingebornen 
nicht die Noth, Meerespflanzen zu gemessen, die im Gegentheile gerade 
zur Zeit des Ueberflusses an Tams in grösster Menge verbraucht werden, 
sondern bei dem Mangel an Salz, wahrscheinlich als Ersatz für selbes. 

PoiyporuM sp. An Baumstämmen häufig; dem P. igniarius Pers. 
sehr rerwandt, wird verbrannt, und mit dem Pulver Gesicht und Körper 
bei Festen oder zum Kampfe bemalt. 

Hydnum sp. Verwandt mit H. eaptuMedusiu Frs., wird in Kanala 
und Nak^li gegessen. 

Ägarieus eiiuli* Bull. Häufig in Port de france. Grosse Delicatesse 
für die Europäer daselbst. 

Flechten, obschon sehr zahlreich, sind nicht besonders wichtig; doch 
wird ein Pulver, welches sie von den mit Leeidea und Verrucaria be- 
deckten Steinen abkratzen, bei Braudwundeu und verschiedenen Haut- 
krankheiten angewendet. 

Siicia aurala Ach. 

Siicia kypopsiioides Nyl. 

Siicia proiifteanM Nyl. und 

Siicia carpoiomoifies Nyl. ete. dürften Sticta pulmonaria Y. 
ersetzen. 

Die herrliche Familie der Farne ist reich vertreten (i60 Arten bei- 
läufig) und man findet neben riesigen Cjatheen von 25 Meter Höhe 
microscopische Arten, wie Microsonium himargincUum R. Br., doch sollen 
nur solche erwähnt werden, welche irgend eine Verwendung finden. 

' PieriM escuienia Fr st. Sehr verbreitet. Die harte bittere Wurzel 
nur in der äussersten Noth gesammelt. 

CJyaihea Vieiiiardi Mett. 4 •— 5 Meter hoch, der Stamm von 
\t — i5 Ceutimeter im Durchmesser, enthält zu V4 ^^^ weissliches mehliges 
Mark, weiches von angenehmem Geschmack, sehr gesucht wird. Die Ein- 
gebornen lassen daher der Pflanze auch nirgends Zeit, sich ordentlich zn 
entwickeln. Einschnitte am Stamm oder am Grunde der Wedel geben 
einen schleimigen Saft, der gerinnt und ziemlich fade schmeckt. 

Aisophiia norae Caiedoniae Mett. und 

Aisophiia iniermedia geben ähnliche Stoffe. 

Gieichcdtiik dichoioma und 

Gieichenia flabeiiari*. Deren Rhizoma in Missjahren gebraucht. 

Angiopißris erecia Hff. Der köstlichste und werthvollste Farn 
wegen seiner Nahrhaftigkeit. Häufig an Stromufern und feuchten Berg- 

6« 
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Wäldern. Seiu grosses, dem Klotz tou Tamiu elepharUipee ähnliches 
Rhizom hat ein faserigschleimiges Gewebe. 

Helminihosimehys zeyianica Hook. Die jungen Wedel wie 
Spargel. 

Polypodium phymaiodeM L. Deren aromatische Fiedern sowohl 
wie Ton der obigen Angiopttrü erecta werden gequetscht und mit Cocosöl 
rerriebeu Ton den Eiugeborneu gewöhnlich als Umschlag gegen rheuma- 
tische Schmerzeu gebraucht. 

Gieiehefiia tiiearpa Rth. 

i^ygodium reiiCHiaium Schk. 

IHksonia ihyrsopterotdeM Mctt. 

Stromaiopieris moniiiforwUs Mett. 

Lyeopodium carneum. 

Lycopodium mirabiie. Die zierlichen Wedel und Ranken dies^er 
Farue dienen als Kränze und zu anderem Kopfschmuck bei Festen. 

Bieehnum yibbum Mett. 

LtOmaria Labill. Mit deren langen, schwarzen, glänzenden 
Wärzeichen werden im Norden die Gipfel der Häuser oder die Dangates 
eine Art Masken bei gewissen Tänzen rerziert. 

Die Gräser, nicht zahlreich an Arten, sind doch so ausgebreitet, 
dass sie % der ganzen Pflanzenmenge ausmachen. Paspalumj Panieum^ 
Eleusine^ Cynodon^ Digitaria wachsen leider nicht so gesellig, um Wiesen 
zu bilden, nur 

Andropoyon musirO'Caiedoniemm bildet fast ausschliesslich die 
Weiden. Jung ist es Tortrefflich für Homrieh, Pferde und Schafe, allein 
ausgewachsen rerdorrt es schnell, und ist dann nur zum Decken der 
Häuser oder als Dflnger zu verwenden. Die langen steifen Granen der 
reifen Aehren sind selbst sehr gefährlich für Schaf rieh, indem sie durch 
die Wolle bis in die Haut dringen und bösartige Krankheiten rerursachen. 
Trotz dieses Uebelstandes, dem nur durch Abbrennen und zeitlicheres 
Mähen rorgebeugt werden kann, ist diese Pflanze kostbar für das Land, 
und dürfte derColonie grosse Dienste leisten. Die süsse kriechende Wurzel 
desselben ersetzt die Queckenwurzeln. 

A. sehoenanihHS L.Wegen des Wohlgeruches cultiyirt. ZuBalade, 
Pnrbo etc. werden stets einige am Rande der Tamsfelder gepflanzt, da 
die Einwohner glauben, sie gebe diesen Knollen einen guten Geschmack. 
Die Europäer nennen es Citrongras, Kameelgras und trinken es als Thee. 
Das daraus destillirte aromatische Wasser leistet gute Dienste bei atoni- 
scheu Geschwüren und Rheuma. 

CoLe arnndiaacea. Gemein in niedern feuchten Lagen. Von dem 
Samen machen junge Mädchen niedliche Halsketten. 

Erianihus floHdu9. Die Eiugebornen machen aus den kräftigen 
Stengeln Flöten etc. 
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Bmmthusm. Wahncheinlich dieselbe Art wie iu Taiti, dient dazu, 
dais man in die Rohre zur Erinnerung wichtiger Begebenheiten, Zeichen 
schneidet. Die Weiber machen daraus zierliche Kämme. Die Splitter 
brauchen sie als Messer und als sonstige derartige Instrumente. 

Sacekarum off^einarum. Das einzige zur Nahrung dienende 
Gras, über die ganze Insel rerbreitet und obwohl erbärmlich gepflegt, 
Yon ausgezeichneter Güte und Ueppigkeit, £s scheint besonders zucker- 
haltig zu sein, denn die Einwohner benützen es weit Tor der rollen Reife 
und ziehen auch die wässerigen Varietäten vor. 

Obwohl es in allen Büschen und hoch auf den Bergen zu finden 
ist, so dürfte es doch schwerlich einheimisch sein, sondern ist wohl gleich 
der Banane, Yams, Taro den Bewohnern bei ihrer Einwanderung gefolgt. 
£s gibt eine grosse Menge Varietäten mit besonderen Namen, die sich 
auf folgende 5 zurückführen lassen: 

1. mit behaartem Stamm, 

%, glatt, Tiolett, 

3. glatt, bläulich weiss, 

4. glatt, gebändert, 

5. glatt, gelbgrün. 

In die erste Abtheilung geboren: PcunhMU und Kahcpolinouen^ 
in die zweite Niengou^ Gor^cUe, ICifUmaite^ Poilote^ Maiou^ Kaubalay 
JETta^ou/, JMigao^ Sthiahangui^ (hienou und NUmba; in die dritte FaXam»' 
boie^ Pobane^ SeJUmaUj Ishiambo^ zur rierten DÜ^noU^ Oaddnadeb&ui^ 
MhbouanguS^ OuSnoupaudendaU^ BwnUoua^ TangaUU, (hUn^bail, Tkmogan^ 
Tilibi^ MoindUnej Ngala^ lote oder OundUpe-^it^ Mau^ouAe^ Modne^ Äriva^ 
OtKune, Oualiy Dilmi^ Ardamy Doganguini^ und endlich zur fünften 
Kcmdimcuay Oiken^ Mangia^ PaXime und Bcilp^. 

Die Eingebomen saugen dasselbe den ganzen Tag, wie zum Zeit- 
vertreib; es ist bei allen Festen in grossen Bündeln da, bei allen Be- 
suchen, als Geschenk den Fremden angeboten, jeder hat stets ein oder 
paar Stämme in der Hand. In Kanala wird es im Morai den Todten bei- 
gesetzt, und selbst den bösen Geistern geopfert. 

Es wird nächst den Wohnungen entweder dicht gepflanzt oder in 
Reihen längs den Tamsfeldern, wo einfach nach dem Abbrennen des 
Grases ein alter Stumpf in die Erde gesteckt wird. 

Saeeharum sponianeum Fr st. Gehört wahrscheinlich der Gat- 
tung EricwUkus Rieh. an. 

EleoehmriM escuienia. Aehnlich dem Cyperus esculerUa L. Essbare 
Knollen. Gemein an überschwemmten SteUen. 

MHieoehari* musiro^caietioMiem. Aus den weichen dauerhaften 
Stengeln dieser beiden Pflanzen y erfertigen die Eingebornen die Mäntel, 
die sie Nachts und zur Regenzeit gebrauchen, sie sind dreieckig, auf 
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einer Seite glatt, auf der andern decken sich die lang herabhängenden 
Halme schindelfDrniig. 

Die Körbe, in denen der saure Brei der Dioseorea bulbi/era ge- 
waschen wird, werden Ton rerschiedenen Gyperaeeen gemacht. 

Flageiiarim liefert elegante, doch nicht sehr feste Spazierstöcke. 

Dimneiia etuifoiia. Die gekauten Blätter zum Verbinden der 
Geschw&re rerwendet. Die Beeren werden you den Kindern gerne 
gegessen. 

Cordyiine ierminalis Kth. In Taiti werden Zweige und Rhizom 
dieser Pflanze gegesnen, während in Neucaledonien nur die breiten 
Blätter manchmal rerwendet werden, die Fische einzuwickeln, welche im 
Ofen geröstet werden. Sie geben auch excellentes Viehfutter. 

Swüinoe orbienimi» LabilL Liefert die niedlichen roth und 
schwarz geflammten Spazierstöcke. 

JDioseorea buibifera Frst. JDeamouan der Eingeborneo. Von 
Dioscoreen besitzt Neucaledonien blos die Gattung Discorea in 5 Arten, 
TOD denen buibifera und perUaphylla einheimisch, die 3 andern dUUa^ uot4 
und aculecUa, obwohl schon unendlich lange, doch ohne Zweifel eingeführt 
sind. In den Blattachseln ron D. buibifera entstehen graue narbige 
Knollen bis zur Grösse eines Eies, welche, wenn die Yamsvorräthe zu 
Ende gehen, zur Nahrung gesammelt werden. Um die Säure, die sie ent- 
halten, zu entferneo, werden sie grob gerieben und in die obbemerktea 
Körbe einige Stunden unter einen Wasserstrahl gebracht. 

JHoseorea peniaphyiim Frst. Pda. Nicht so häufig, doch besser 
als Torhergehende. 

Dioseorea aiaia L. Oubi in Balade, Oufi in Diaou^ Kon zu Tat^ 
Die wichtigste Art und am häufigsten gebaut. 4 Varietäten können unter- 
schieden werden: 

i. Schaft grün, Knollen spindelförmig, 

S. „ „ „ fingerförmig, 

3. n yiolett, „ spindlig, 

4. „ „ „ gefingert. 

Die Eingebornen bezeichnen eine Menge Abarten, als: Älampore^ 
Kaeodlt Kdndote^ Ouangoura^ TonZt, JaovUe^ Pouan^ Malonga^ 8thi<ibö^ 
Ouabüoj Mandate^ Jania^ Malio^ OualaoU^ KouhaU^ Boutne^ Ou^ Oudiema^ 
Sonate^ Oobouia^ Ottala, JTove, Taloy Nomcua^ Bowum^ Stchiadegan^ 
Oubamo, Beooua^ Jara^ Äla^uan etc. 

DiOMCorea uoie. Nach dem Namen der Eingebornen; blüht sehr 
reichlich. 

Dioscorem oeuieaia. Heisst Ouali in Balade, Ouare in Tat6, ist 
Tielleicht der OneuB des Loureiro. Krautig gleich ^tUUa und ücU, blüht 
sie doch nie. Jeder Stock erzeugt 6—8 mehlige Knollen, weniger g\it wie 
Kartoffeln. Sie sind das aussehliessliche Vorrecht der Häuptlinge und 
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Reichen. Die Ernte wird mit einem besonderen Feste gefeiert, mit Tanz 
nnd Gastmahl and hanpUächlich bei dieser Gelegenheit finden Kannibalen- 
HahUeiten statt. Je mehr Menschenfleisch dabei rerzehrt werden kann, 
je herrlicher wird das Fest betrachtet. Nach diesem Feste ist das Tabu, 
welches die Pflanzungen schützte, aufgehoben, und deren Früchte werden 
selbst muthwillig rerschleudert, da die Neucaledouier nie an den nächsten 
Tag denken. 

Während unserer Anwesenheit in Balade wurde uns oftmals jenes 
Fest als das vorzüglichste seit langer Zeit gerühmt, bei welchem die 
Einwohner ron Arania 13 Männer tou N^n^ma ermordet nnd aufge- 
fressen hatten. Es ward im Jänner 1857 gefeiert und hiezu die Bewohner 
der Insel N6n6ma geladen, welche nach 2jährigem guten Einrernehmen 
sich rertrauensFoU einfanden. Die beiden ersten Tage vergingen in guter 
Freundschaft; allein in einer feierlichen Zusammenkunft einiger verbün- 
deter Häuptlinge wurde das tiefe Bedauern geäussert, dass ein solches 
Fest nicht durch Menschenfleisch verherrlicht werden solle. Das Ver- 
langen darnach wurde so mächtig, dass man beschloss, die Geladenen 
zu ermorden. Man wagte nicht, sie offen anzugreifen, die ihrer 30, 
kräftig und wohlbewaffnet waren, und suchte sie zu überlisten. Der 
Häuptling von Arama liess ihnen insgeheim wissen, es sei Yerrath gegen 
sie im Werke, es wäre daher gerathen, dass sie sich zurückziehen und 
er werde ihnen zum Schutz und zur allf&Uigen Vertheidigung eine Be- 
gleitung mitgeben. Die Getäuschten vertrauten sich dieser an, allein in 
einem Hohlweg, wo sie beengt waren, wurden sie plötzlich durch ihre 
Begleiter und gegen 100 andere Eingeborne von allen Seiten angegriffen, 
und jene 13 Unglückliche getodtet, die anderen entkamen. Der Krieg 
ward erklärt und endete nicht eher, bis eine gleiche Anzahl Männer der 
Gegner verzehrt war. 

Ihre Kriege haben fast keinen anderen Zweck, als frisches Fleisch 
zu bekommen; sonst aber versucht man durch Yerrath oder List einige 
Individuen der Nachbarstämme für diese entsetzlichen Mahlzeiten zu 
rauben, ja sie sollen selbst zufällig Umgekommene nicht verschmähen. 
Die verschiedenen Körpertheile haben verschiedenen Werth. Kopf und 
Geschlechtstheile sind das ausschliessliche Vorrecht der Häuptlinge. Ge- 
wisse saftige Stücke werden in Bananenblätter gewickelt, an die besten 
Freunde der Nachbarstämme gesendet. Das übrige erhalten die kleineren 
Häuptlinge und andere hohe Personen. Das gemeine Volk hat nur selten 
die Ehre, dieses Gericht zu kosten. Weiber und Kinder sind stets aus- 
geschlossen, ausgenommen die Weiber der Häuptlinge, deren einige 
äusserst gierig darnach sind. 

Ueberhaupt sind alle Weiber nach diesem verbotenen Genüsse 
sehr lüstern, den sie möglichst zu befriedigen trachten, so dass sie selbst 
weggeworfene Knochen benagen. Es wird daher dieses Gericht stets von 
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den Männern selbst zubereitet. Bemerkt man einem Häuptling die Ab- 
scheulichkeit dieses Gebrauchs, so antwortet er höchstens: Was thut ihr, 
wenn euch ein Freund besucht, ihr tödtet ein Schaf, Hühner; ich habe 
diese nicht, ich tOdte einen Menschen, überdies macht der Gennss dieses 
Fleisches stark. Gewöhnlich wissen es jene nicht, welche geopfert werden, 
doch geschieht es manchmal, dass sie das ihnen bestimmte Schicksal 
wissen, wie z. B. unfruchtbare Frauen, die bei mehreren Stämmen hiezu 
erkoren sind, und die demselben nicht entrinnen können, indem sie bei 
andern Stämmen nicht minder geopfert wären. Freunde und verwandte 
scheneu sich selbst nicht einmal, an diesem grässlichen Genüsse Theil zu 
nehmen, und äussern selbst entschuldigend: Du hast meinen Bruder 
gegessen, du hast wohl gethan, er war ein böser Mensch. 

Hegt ein Untergeordneter Lust nach Menschenfleisch, so darf er 
ohne Bewilligung des Häuptlings, der seinen Autheil bekommen moss, 
nicht tödten. Diese Erlaubniss aber genügt, um das Opfer in jeder Weise 
anzulocken und zu überlisten. 

Die Getödteteu werden auf einen Baumstamm gehenkt, mit einem 
Messer aus einem Bambussplitter oder einer Muschelschale der Bauch 
geöffnet und die Eingeweide entfernt; hierauf werden die Schenkel und 
die übrigen Glieder abgelö.^t. Die Schnelligkeit, mit der sie alles zer- 
legen und in bestimmte Stücke theilen, ist staunenswerth. Ist des Vor- 
handenen zu viel, so wird der Rest wie die Fische geräuchert und gedörrt 
als Vorrath. 

Kiuderfleisch ist besonders geschätzt. Kuindo, Häuptling der 
N^Dumbea, einer unserer Verbündeten speiste eines Tages mit den OflPi- 
ciereu zu Port de france. Bei Kalbsbraten gefragt, wie er ihm schmecke, 
äusserte er, dass es so delikat wie Kinderfleisch sei. Die Sage berichtet, 
dass in Neucaledonien nicht immer Mensclieufleisch gegessen ward. Die 
Einführung wird jedoch in zweierlei Weise erzählt. Nach der einen heisst 
es, dass einstmals die Tams, die Taro, die Cocosnuss, kurz Alles fehlte. 
Man ass Wurzeln und Kräuter und als dies nicht mehr genügte, die 
alten Weiber, dann die alten Männer, endlich Kinder. Als die Noth ein 
Ende nahm, hatte man sich so an Menschenfleisch gewöhnt, dass mau 
diesen Geuuss nicht mehr aufgab. 

Nach einer andereren Erzählung hatte ein Mann einen Sohn, den 
er zärtlich liebte. Einst im Jähzorn tödtete er denselben. Sein Schmerz 
hierüber war grenzenlos. Um nicht getrennt von ihm zu werden, kam er 
auf die Idee, ihn zu essen. Er schnitt ein Stück ab, kochte es insgeheim 
und fand es ausgezeichnet. Er theilte dies einigen Freunden mit, die 
gleichfalls dasselbe versuchten und eben so viel Behagen daran fanden, 
dass sie diese Mahlzeiten zu wiederholen versprachen. So ward diese 
Gewohnheit eingeführt, und nicht mit den Todten zufrieden, überfiel mau 
dann die Lebenden. 
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Die Wilden ziehen das Fleisch ihrer Raco dem der Weissen vor, 
'welches sie als salziger bezeichnen. 

Die Kultur der Tams findet im Norden im Monat Juli, im Süden 
etwas später statt. Auf den Feldern, die bepflanzt werden sollen, wird 
snerst das Oras abgebraunt. Einige Tage darnach werden die Nachbarn 
Bur Arbeit eingeladen, wozu Männer, Weiber und Kinder kommen. Die 
Männer umwühlen den Boden mit starken zugespitzten Pflöcken, während 
die Weiber und Kinder die Schollen zerdrücken und die Wurzeln aus- 
reuten. Da die Yams einen tief gelockerten Boden verlangen, der mit 
diesen unrollkommenen Werkzeugen nicht zu erzielen ist, so wird die 
£rde von den uächstgelegenen Gründen angehäuft. Nach i4 Tagen wird 
die Arbeit wiederholt und zur Pflanzung geschritten. Die Knollen in 
Btücken von 10—12 Centimeter werden in Reihen oder im Quincunx mit 
i Meter Zwischenraum 10— iS Centimeter tief gfelegt. 15— 20 Tage danach 
beginnen die Pflanzen zu treiben und werden die Ranken mit fortschreiten- 
dem Wachsthum stets aufgebunden und bis zur Reife der Knollen, die in 
7—8 Monaten erfolgt, der Boden immerzu gejätet und gehäufelt. 

Tmeea pinnaiißaaYT^i, JEfdoJan (Pia inTaiti). Häufig im Norden, 
fehlt im Süden. Wird nur wenig gebraucht, da sie glauben, dass deren 
Gennss Hautkrankheiten und Eingeweideschraerzen verursache. Doch 
wird daraus eine Art Arrcw roct bereitet, welches in der Küche und zum 
Stärken der Wäsche verwendet wird. Auch das zu dem in Taiti verfer- 
tigten berühmten, zierlichen kronartigen Kopfputz verwendete Material 
kommt von dieser Pflanze. 

Cureuii§o sians Gaud. Die lange, fleischige Wurzel sehr 
schmaokvoll. 

ConosiyHs sp. Sehr schöne Zierpflanze. 

Oinum msimheum. In allen Gärten. 

Caimnihe speei^sm. Gleichfalls prachtvolle Gartenpflanze. 

Amomnn^ eeyimnienm (Cardomomum longum). Zum Gelbf&rbeu 
verwendet. 

Mnsa fehi Bert. Ddak. Nicht cultivirt. Roh fast nngeniessbar. 
gekocht vortrefflich. Der durch Einsohneiden gewonnene violette Saft 
dient zum Blaufärben. 

Mmsa paradMaca L. Poigate. Nebst den beiden folgenden culti- 
virt, ist sie unter diesen die ausgezeichnetste. Es gibt eine Menge Abarten; 
Poindo, Pdte^ PaiYiou, Caho^ Founienbaro^ Do^ Minda^ Potndi, Poindape^ 
PaSnaps^ PoingaboUe, TiguUe^ Bariendo, Nime^ MaiiouÜe^ Poinguumape, 
PoinguihM^ PoingoUj Pebolembaua^ Poiio, PoindicUi^ 8tchiendap€^ Stchia^' 
bioa etc. 

Mnsn discoi0r Hort. ColabauU. 

JHusa oieracem Dpi. Pofäe, Blüht niemals, gehört jedoch ihrem 
Aussehen nach sicher zu Musa. Das Rhizom wird gekocht oder geröstet 
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genossen. Von den zu feinen Bändern zertheilten Blättern rerfertigeu die 
Weiber Gürtel. Sie dienen als Tischtuch, und die in den Oefen zu rösten- 
den Fisehe und Fleisch werden darein gewickelt. Endlich rerfertigen sie 
daraus Gewebefasem. 

Mieiieonia oHsiroeaieHohiea Dpi. Von den breiten Blättern 
machen die Eingebornen niedliche Mützen. Vor der Verwendung werden 
sie durch Feuer weicher gemacht. 

Coiocasim eseuienim, EueoioeaHm escmienia Schott, Amm 
esetUsntum L. Coboud zu Balade, NM in Täte. Nach den Tarnt gebührt 
der Taro der erste Rang, welcher Name jedoch rersohiedene essbare 
^rum-Arten begreift, unter anderem JTcuUhosama sagitiaefoliwm und 
Zantharrhiza Schott, Colocaaia antiqu^rum^ mcterarhita Schott nnd die 
obige. Diese letztere zählt riele Abarten : Ouagape^ Diatu Tirene^ Jalape^ 
ParicrcumUy Doboua^ Pobo, Ouaoua, Kdudid^ Tanmcumt^^ Oun4gat4y 
Jcbcuaky Dadiy Tianaboe^ Bar^uik^ Kaudidrtn^ Ktcunoan^ DiamLoüaUj 
Tiaounej Oumau^ Kavi, 

Die Taro wird in feuchten Niederungen oder an Abhängen, die 
leicht bewässert werden können, gepflanzt. Man findet alte Riesenwerke 
um das Wasser weit herzuleiten, deren Herstellung bei den elenden 
Werkzeugen der Eingebornen wahrhaft stauneoswerth ist. Naeh 1t~i5 
Monaten ist sie zum Gebrauche tauglich. Die jungen Blätter werden zur 
Suppe gekocht. 

€^oi0ei$Ha mmerorkizm^ AioeuHm m. Sehott, Aram maeror" 
hhum L., Caladium eostatum Quill., P4ra, Ihre Abarten sind: Diamot€^ 
Baoudny AUndUte^ Ouctgan, Dir Rhizom ist Tiel schärfer als das der 
Torhergehenden Art, und musi daher % bis 3mal gekocht und gerottet 
werden. 

PandmnuM odoraÜMSimus L. Pan. Sehr rerbreitet. Die Blätter 
dienen zum Decken der Häuser, die Bracteen als Gigarrettpapier zu Taiti. 
Tonga etc. Neucaledonien besitzt noch 4 PanckmiM, sämmtlich nützlich. 

PandauuM macroearpuM (an P. spiralis R. Br.) KeUete. 

Pandanus Mindm (Einheimischer Name). 

Fmndawms peduneuimius R. Br. und 

PandannM reiiemiaiu9. Die Blätter aller werden zu Fleehtwerk, 
Matten etc. verwendet; die durch die Röste gewonnenen nähen Fasern 
zu Schürzen der Weiber. 

PreyeiHeiim sp. an ftrcinUicea und tnst^ms Bhime. Unter den 
7 hiesigen Freydnetia die einzige, ron welcher die Bracteen roh sehr 
gerne gegfesseu werden. 

Coeos nueifern W. Nou, Nicht so zahlreich wie in Taiti, Tenga 
etc. Von geringerer Fruchtbarkeit, kleineren Früchten, die sie erst taach 
15 Jahren, beiläufig 60—90 jährlich, trägt, während sie an jenen Orten 
schon im 6.--7. Jahre Früchte bringt. Die junge noch mit Miloh gefüllte 
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Frucht heisst Galo^ die reife Nau ma^lou^ die keimende N<»t tkieme. Zu 
Bayaoüpe lUchst Belade steht eine Gruppe Co€0$^ welche bu £hren Cooks 
gepflanzt wurde. Die Abarten heissen: Neu Ootn«, N. bauangit N. tiquUy 
N.pougiMy N.jcmalaUj N, tarMn^ N. mia^ N. Exgoute^ N, baib€U6^ N, polan. 

Areem tmpidm Frit. Kipe. Wedel und Strunk wie jene der Cocos- 
palme verwendet. 

MCeniim sp. Botdou, Der etwas bitterliche Herztrieb wird gegessen. 
Das leicht spaltbare Holz zu Latten. 

Cfgems eirchtmiis L. Jfoti^iM. Das mehlige Mark der jungen 
8tftmme als Sago; die dicke Handel in der Frucht wird gerostet. Die 
hohle Nuss dient den Kindern zu Pfeifen. 

Armncmrim iniermuditif CupresMut emiummamriM Frst. Diese 
und die beiden folgenden Araucarieu wurden bisher unter dem allge* 
m einen Namen Pin de la Nourelie Gal6douie zusammengeworfen, obwohl 
sie bestimmt rerschieden sind. Sie ist nicht so hftnüg als man geglaubt. 
Das Gk>UTerniement musste selbst schon Massregeln ergreifen^ um die 
Ausrottung dieses kostbaren Baumes zu rerhindern. 

Armuem^m subuimim und 

ArmuemrimCo^kUVonch. Das Holz wie Fichtenholz rer wendbar. 

Bmmummra 3iooriiLndLIH4xm.WiTd 30-40 Meter hoch, i% Meter 
im Durchmesser. Holz TorzQglioher als tou Arauearia, 

JDammarm ormim Moore. 

Mämmummrm imHCeoimia. Nicht häufig. Jede dieser 3 Arten hat ihre 
Yegeiationszone. Jidborii wächst im Norden, ovata im Süden, lane^ata 
im gebirgigen Innern. Das harte ausgezeichnete Harz heisst auch hier 
Kauri. Die Samen sind sehr schmackhaft. 

Pkkdoemrpms norme Caiedaniae. Aehulich dem P. spintUoau*. 
Das der Oeder gleichende rothe Holz ist ausgezeichnet. 

Mämerjßdinm ushum. In den höheren Bergen. Die Einwohner ron 
Diaou6 und Poila halten diese Pflanze für geweiht, und schreiben ihr 
merkwürdige Eigenschaften zu. 

Casuarinm eqmiseiifoiim Frst. und 

Cmsmmrinm noäi/fora Forst, liefern gutes Baumaterial und das 
naneni der Eingebornen, woron sie ihre Hassagaye und Keulen rer- 
fertigen. Die Binde dient als Lohe und mit Schwefeleisen behandelt zum 
Sehwarzfärben. 

Fipor Miribom Frst. Die Blätter gegen Bronchitis und andere 
Bmstleiden. 

JBromssoneiim pmptjfrifera Frst. Ava. Sorgfältig cnltirirt. Von 
der macerirten und geklopften Rinde machen die Eingebornen den 
weissen Stofl^ oltlts, aiMM genannt, der zu Gürteln, Turbans, sowie als 
Friedensseiohen Jbei Besuch und Festen dient. 

FieuM indicm Frst. 
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F^iens asper a Frst. 

FiCHS granahim Frst. Qua der Eiiigeborne»^. Die Erachte aller 
dieser Arien werden ron EiDgebornen sehr gesucht, während die Euro- 
päer sie ihres nicht besondern Geschmackes wegen verschmähen. 

Fieus proiiaßa Frst. Ouangui, Erreicht eine kolossale Grösse, 
Stämme von 3—4 Meter Durchmesser. Die i5— 20 Meter langen horizon- 
talen Aeste bilden Senkwurzeln. Die Rinde der jüngeren, wie die ron 
Broussonetia behandelt, liefert einen starken rothlichen Filzstoff, welcher 
jedoch selten zu Kleidern verwendet wird. Eine der seltenen Pflanzen, 
welche jährlich die Blätter wechselt. Im Schatten dieser Bäume be- 
schwören die Zauberer des Nordens den Wind, den Regen etc. Der Be- 
schwörer bindet au die Senkwurzeln Grasbüschel| pfeift dabei, und 
schreit dazwischen: Uru, uru, tume uru; „Wind, Wind, komm Wind^ und 
winkt ihm von der Seite, von welcher er kommen soll. Das wird mehr-« 
male wiederholt« Kommt der Wind nicht, so schwächt das keineswegs 
die Unfehlbarkeit desselben, sondern er bemerkt nur, dass ein mächtigerer 
Zauberer als er, den Wind in entgegengesetzter Weise bearbeitet. Die 
Zauberer finden sich meist uncer den Häuptlingen« Zufällig^ Eig^nthüm- 
lichkeiteu begründen oft die Eigenschaft als Zauberer. So z. B. gilt der 
gegenwärtige Häuptling von Belep, der an jeder Hand einen über- 
zähligen Daumen besitzt, als der grösste Zauberer auf der Insel, der, 
verschmitzt und schlau geuug, dies vortrefflich auszubeuten wusste. 

Die geistlichen Oberhäupter sind gleichfalls meist grosse Zauberer. 
Sie verrichten hauptsächlich alle Beschwörungen, alle Zeiehendeutungea 
an Thieren und Pflanzen, und verkehren mit den Geistern durch ver- 
schiedene Yogelstimmen. Sie können die Urheber aller Uebel entdecken, 
und wehe ihren Feinden, eine Andeutung genügt, um diese der höchsten 
Gefahr auszusetzen. Mau unternimmt nichts, ohne sie vorher um den 
Erfolg zu befragen. Die Ceremonie hiebei heisst Jarick, und nach dessen 
Ausspruch wird die Sache sofort ausgeführt oder auf günstigere Zeit 
verschoben. 

Das Jarick wird auch listiger Weise von den Häuptlingen benützt. 
Bei einer Excursion im Innern in Gesellschaft des Häuptlings von Arama 
kam einem von uns ein Messer abhanden. Der Häuptling versprach ein 
Jarick zu machen, um es zu verschaffen. Er Hess halten und sagte seinen 
Leuten, dass ein Messer verloren gegangen sei, das er durch ein Jarick 
wieder zur Stelle bringen wolle. Es habe zu diesem Zwecke jeder ein 
Bündel Gras zu holen, das auf einen Haufen gelegt werde, unter welchem 
er das Messer beschworen habe, zu erscheinen. Es geschah und das 
Messer fand sich darunter. Der Häuptling gestand, dass das Messer wohl 
gestohlen war, allein fügte er hinzu, ich hätte den Dieb, wäre er ent- 
deckt worden, tödten müssen, durch mein Jarick erreichte ich den Zweck 
und das genügt. 
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Zwischen diesen Zauberern yon Fleisch und Bein und den eigent^ 
liehen Geistern gibt es noch Zwischenstufen, wie die Wahurendaru und 
Nakunto. Die ersteren sind nicht zu erkennen, und wer das UnglÜek hat, 
ihnen zu begegnen oder in ihren Fussstapfen zu wandeln, stirbt nnfehl- 
bar. Die Nakunto kennt man an ihren rothen Augen. Diese körperlosen 
Zauberer können die Pflanzen verdorren machen, die Fisehe tödten, 
Elefantiasis erzeugen etc. Von den Geistern, die meist böse sind, haben 
die Neucaledonier nur sehr rerworrene Begriffe. Merkwürdigerweise 
glauben sie an eine Fortdauer nach dem Tode, indem sie eine Art Begriff 
Ton der Seele haben. Ein junger Wilder erklärte uns diese einst in fol- 
gender Weise: Alles dies, sagte er, indem er auf die yerschiedenen Theile 
seines Körpers zeigte, bleibt hier, wenn der Mensch todt ist, allein hier, 
fügte er hinzu, indem er an seinem Bauche gleichsam em Austreten 
bezeichnete, ist etwas, was man nicht sieht, was fortgeht, das ist das 
Wesen, Hauch (le hon di6) in uns. 

Diese Wesen, glauben sie, wohnen entweder auf den Berggipfeln, 
am Meeresgrund, jene der Leiber, die gebraten und gefressen wurden, als 
Feuerzungen, Irrwische, oder dieser unsichtbare Theil bekleidet sich aufs 
neue mit einer ähnlichen yergänglichen Form und kommt und zwar ohne 
Hilfe einer Pirogue auf eine entfernte kleine Insel Balab6a. Sie gelangen 
dort durch ein Loch in die Wohnung eines Dhianua, wo sie wie in einem 
irdischen Paradiese im Ueberflusse schwelgen. Sie könnten roUkommen 
glücklich sein, allein ihr diebischer Sinn rerleitet sie, während sie den 
Dhianua schlafend glauben, etwas zu stehlen, worauf sie dieser tödtet, 
und sie nun für immer Schatten bleiben müssen, die sehr bösartig sind, 
denen man oft als Gespenster begegnet, die Nachts ihr Unwesen treiben^ 
alten Weibern erscheinen, Tams- und Taro-Diebe rerrathen. Sie können 
jede beliebige Gestalt annehmen, als Männer, Weiber, Vögel, Fieder- 
hunde etc. und man erkennt sie nur an einem besondern schrillen Ruf. 
Sie erschrecken, zwicken, saugen die BriUte ans, ängstigen und drücken 
die Kranken. Nur allein das Licht rerscheueht sie. 

FieuM iineioria Erst. Der Saft der Beeren mit den Blättern der 
Cardia seh^tena zerrieben, gibt ein schönes Roth. 

Arioearpus sp. Scheint mir von der Taitischen Art intisa Ter» 
Schieden. Nicht häufig. 

Ripiuru9 aesiuanM Wedd. ürtita ae: Erst. 

npiuru^ nivea Wedd. 

Piphtms peiiueidus. Urtica p. Labill. bieten sämmtlicfa Ge- 
webfasern, welche die Weiber zu Schürzen flechten. 

Cariea papaya L. Seit beiläufig 20 Jahren eingefOhrt, hat sich 
ungeheuer vermehrt. Die Früchte werden genossen. Die getrockneten 
Blätter bei Mangel an Tabak geraucht. 

Ricinus communis. Gleichfalls ei hgefOhrt. Die draseiaehe^-Eigen- 
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sdbaft der Samen iit den £ingebornen wohlbekaoDt. Stückehen Tom 
Stamne dienen itatt Kork bei Figehnetaen. 

Fkyiianihus perHmiiis Mll. 

PksßUmnihus simpiem.<ä 

Meimnikesm VMiimrdi MIL 

Empk^rhim Aioio Fr st. Die Blätter dieser 4 Pflansen im See- 
wasser geknetet, liod Pargirmittel, ron Weibern als Mittel bei Unter- 
leibsttbeln und als Abortiy gebraucht. 

Euphwbi» .... Eine andere Art wird zu einem Teig ver- 
wendet, nm Fische in Flüssen za rergiften. Der Saft ist so ätzend, dass 
bei dem Einsammeln KOrper und Hände gegen dessen Einwirkung wohl 
rerwahrt werden müssen. 

JEasemeemrim AgMoehm L. Der durch Einschnitte gewonnene 
reichliche Milchsaft gerinnt zu einer weichen Guttapercha, die rielleicht 
rerwendbar gemacht werden könnte. Der Saft ist gleichfalls sehr ätzend 
und mufs rorsiehtig gesammelt werden, da er sonst Aussdiläge und 
Ophthalmie renirsacht. 

Aieurii0S iniegrif^tta Dpi. und 

Aiemriies mmgusiifoiim Dpi. Ich habe Meurües triloba Fr st. in 
diese t Arten «nterschieden. Sie sind hier weniger häufig wie in Taiti. 
Früehte essbai. Sie enthalten ein schwer zu gewinnendes Oel, das riel 
zu sahr gerühmt wird. Es dürfte wohl nur dort verwendet werden, wo 
andere Oelpilanzen gänzlich mangeln. Mit den yerkohlten Nüssen wird 
der SlOrper bei Festen und Kämpfen schwarz bemalt. Das Holz, wenn 
audk nidit gerade yorzüglich, ist doch gut yerwendbar, namentlich wenn 
es einige Zeit im Meere gelegen. 

Cmstyim sp. Die fadenförmigen Zweige zu Gürten, Armbändern. 

Cfjßr^emrpus sp. Ans dem weichen schwammigen Holz werden 
Vh^gfäen yerfertigt. 

Sfmniaiwm mmsiro^miedonicum Dpi. (nahe 8, oblongatum R. Br.) 
Tibian. Noch vor wenig Jahren war Neucaiedonien reich an Sandelholz; 
die Antftthr der kleinen Ile des Pins ward auf t Millienan Francs 
geschätzt. Gegenwärtig dürfte kaum ein brauchbarer Stamm gefunden 
werden. Das wenige jetzt yorkommeude gewinnt man yon den Wurzeln 
und den früher nicht beachteten Stöcken. Der junge Nachwuchs wird 
jährlich leider durch das Niederbrennen der Gestrüppe yermchtet. 

Greriiiea eami Lndl. und 

Gre^Üiea €hiiiiirrmyM Hook. Ihre Mandeln sehr geschätzt. 

Heiieia äiscaier. H, robuste Wall. Sehr schone Zierpflanze, 
deren Blätter oben zart grün, unten stark geneteft weinroth sind. Sie 
geben anoh gutes Werkholz. 

Knisfkiim sirobiiina R. Br. 

Kmigküm ^»pimneMei Vi ei 11. 
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Vieiiiardi» amsiro^e^ed^tüem Brngn. ei Grles. Schduer Baum. 
Das weiche Holz zu Pirogueu. 

Hemundia eordigera Dpi. Grosser Baum; gleichfalls zu Piro- 
gueu rerwendet. 

Phtmbago zeyianiea. Gemein; die Blätter als Wundmittel. 

Solanum viride Erst. Als Spinat gebraucht. 

Solanum repanäum FOrst. Die säuerlichen Früchte werden 
genossen. 

Coleus JBIumei Bnth. Qvilcuk, Die rioletten Zweige gequetscht 
und mit jenen von Semeearpua atra, Eugenia jamboa und Dianella ensi" 
folia in Wasser gekocht, geben eine schwarze Farbe, itiit welcher die 
Weiber ihre Gürtel färben. 

Myoporum ienuifolium und 

Myoporum crassifolium Fr st. Ausgezeichnetes Holz für 
Kunstschreiner. 

Cordia sebesiena. Die Blätter wie oben bemerkt znm Färben. 

Ipomaea Turpeihnm R Br. Die Durchfall erregenden Knollen 
können jedoch wenn sie gut ausgewässert werden, ehne Anstand ge- 
nossen werden. 

Ipomaea pes caprae S. W. und 

Epomaea maritima befestigen durch ihre kriechenden Wurzeln 
den Sand und begünstigen die Bodeabildung. 

Baiatas edulis Chois. Lange missachtet, und nur tob den 
Europäern und eingebornen Weibern genossen, werden jetzt deren 
Knollen auch von den Männern rerzebrt. Die Blätter als Spinat. Mit dem 
Milchsaft tätowiren die Weiber den KOrper. 

Spaikodea Mheedii, Grosse herrliche weisse Blumen. Gutes 
brauchbares Holz. 

Eryihraea australis R. Br. 

Cerbera sp. an C Mangl^is, £nthält milchig klebrigen Saft, der 
zu Guttapercha gerinnt. Blumen sehr wohlriechend^ fälschlich für giftig 
gehalten. 

OehroMia ellipHea Labil. Allgemeines Purgirmltiel. 

Oehrosia pmrri/iora. 

AUionia plumosa L a b i 1 1. 

AMonia cosiaia R. Br. 

AUionia angusüfolia Wall. Alle rier brauchbare Hdlser. 

Carissa grandis Bert. Sehr hartes Holz su Konstiiichlerei. 

Maba Frst. 

Diospyros L. 

Mimusops L. 

Chrysophyllum L. Sämmtlich gute WerkbOizer. 
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SmiieAus iaeris Camer. Die iu Wasser geweichten Blätter wer- 
den roh gegessen. 

Morinda iineioria Rh. Die zerhackten Wurzeln mit Mjrtheu- 
blättern gekocht, geben eine rothe Farbe, mit welcher sie die Fäden 
roth färben, welche sie zu den Flechtwerken mit den Haaren der 
Rousseten rerwenden. Die faustgrossen, fleischigen, säuerlichen Früchte 
werden gegessen. 

Gardenia Oudiepe (Einheimischer Name). 

Oardenia Aubryi Dpi. 

Gardenia suleaia? Grtn. Liefern alle 3 das gelbe aromatische 
Harz, mit welchen sie ihre Piroguen kalfatern. 

Gardenia edniis. Köstliche Frucht yon der Grösse einer Orange. 

Panase Mangueiies Jek manguette der Eingebornen. Die Blätter 
zu Umschlägen auf Brandwunden und Furunkeln. 

Grissoa racemosa Labil 1. 

Grissoa moniana^ liefern beide gutes Holz. 

Terminaiia gtakraia Frsk. 

Tertninaiim eaiappa L. harte brauchbare Hölzer. Früchte essbar. 

Rhizopkora Mangle? L. Das schlechte Holz nur zur Feuerung. 
Die Luftwurzeln su Zäuuea, Fischreusen. Die Rinde enthält Tannin und 
wird gegen Fieber gebraucht. 

Brugmiera seaeangulaim Std. RhitophoraaexangvlaJyc, Seltener 
als die vorhergehende. Holz weit besser, Rinde wie von RhiM, mangle 
gebraucht. 

JUeiasioma deniieuiaium Labill. gibt gute Gewebfasern. 

Melaiemea viridiflora Grtn. NiatMli. Charakterbaum der Land- 
schaft durch seine Häufigkeit. Die dicke Rinde dient zum Dachdeckeo, 
und da sie sehr gut brennt, zu Fackeln. Das Holz zu Wagnerarbeit. Die 
aromatischen Blätter geben destillirt ein Oel wie Cajeputöl. 

Jamhosa vulgaris De Früchte sehr beliebt. 

Barringionia speciosa L. f. Selten. Die zerquetschten Früchte 
• ins Meer geworfen sollen die Fische betäuben. 

Siravadium spieaium Bim. Soll dieselbe Eigenschaft besitxen. 

ßugenia. 

Caryophyilus. Die Arten dieser beiden Gattungen liefern brauch- 
bare Hölzer. 

Ltagetiaria vulgaris Ser. Die leeren Früchte als Wassergefäss 
oder Schwimmapparat benützt. 

Cucumis aspera Fs t. Die nicht sehr schmackhaften Früchte beliebt. 

Cucumis ciiruiius, Kavi poaka. 

Cucurbita pepo. Kavi, Beide jetzt überall kultivirt. 

Poriuiaca flava Fr st. Sehr gemein. Ersetzt den essbaren Portulak. 

Teirmgonim expansm Kit, T. halimifoUaYrfit. Vortrefflicher Spinat. 
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Jhibffs eiott^aitis Smith. Die rothen Frflchte wie unsere Him- 
beeren genossen. 

Ckrysobaianms sp. Gleichfalls geuiessbare Frucht. 

Aeaeia iaurifoiia Wild. 

Aeaeia spirorbis Lab i 11. 

Aeacia giatidniosa Fr st. 

Aeneia myrimdefta Bert. Durchaus schätzbare Hölzer. 

Casianospermnm ansiraie A. Cun. Selten. Die mehligen Samen 
von KastanieogrOsse schmecken gekocht ausgezeichnet. 

Mmcftna gignniea D c. 

Mueuna monosperma De. gleichfalls mit köstlichen essbaren 
Kernen. 

Mociea sp. Maijniagna in Süden, JBatti und YaU im Norden. 
Zwei Leguminosen, deren grosse fleischige Wurzeln essbar sind. Die 
Blätter gutes Futter für Hornyieh. Die langen Ranken eingeweicht und 
zerfasert geben sehr starke Fäden zu Fischnetzen. 

DesmodiHm sp. Die Blätter mit Kalk wie Indigo behandelt, 
geben eine blaue Farbe. 

Abrus preeaiorifis» Die Samen an Schnüre gereiht, und sonst 
zu Verzierungen verwendet. 

ttmbiab perennts 'Dg. Doliehua albus Lour. Sehr gemein. Die 
Schoten gekocht oder geröstet recht wohlschmeckend. 

/SemecarpNS aira Bhus atra Fr st. Noli, Der sehr giftige Milch- 
saft und daraus erzeugte Gummilack wird leider von den Eingebomen 
sehr oft missbraucht. Die Einsammler werden in der Regel von einem 
hartnäckigen Ausschlag befallen. Das wirksamste Mitte) dagegen, das 
auch die Eingeborueu anwenden, ist, eine dicke Schicht Kohlenstaub 
auf den angegrifl'enen Theil aufzulegen; nach \t—\k Tagen fällt die 
Kruste ab, ohne dass eine Narbe zurückbleibt. Trotz diesem Uebelstande 
ist das weiche Holz doch zu Piroguen sehr gesucht. Im Innern lebt die 
als Leckerbissen sehr geschätzte Larve von MaUodon eoniatus Mntrz. 

Potnaderris eiiipiiea Labill. 

Pomaderris xigypkoide» Guil. 

Trichiiia. 

XylocarpvSt liefern sämmtlich brauchbare Hölzer. 

Clusia pedieeilain Fr st. Mou, Schwitzt ein schönes gelbes Harz 
aus. Die fleischigen Früchte essbar. Holz mittelmässig. 

Monirouziera eauliflora PI. Tr. Oup. Baum von 30—35 Meter 
Höhe. Höchst werth volles, gelbes, sehr hartes Holz, welches den besten 
Hölzern gleichkömmt. 

Caiophyiium inophylium L. Pit. Das harte rothgeaderte Holz 
vorzüglich fttr feine Tischlerarbeiten. Die Nuss gibt sehr gutes Oel. Die 
gequetschten Blätter sollen die Fische betäuben. 

8 
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Caiophyiium monianum Dpi. Fio, Sehr zähes rothgeadertes Holz. 

dir UM hyMiriJß De Dongane, Frucht mitte Iniäss ig. 

Äimenia eiiipiiea Fr st. Dieses hübsche Bäumclieii mit gelber 
Frucht wie Pflaumeu und im Geschmack fast wie bittere Maudeln, kano 
ohne Nachtheil geuosseu werden. 

Eiaeoearpus speeiosHS und 

Eiaeoearpus pereifoUus A. Brgn« et Gries. liefern gutes 
Werkholz. 

Siereuiia tongif'oiia Veut. wird zu Gospiunstfasem bearbeitet. 

Meiochia odoraia Fr st. Die wohlriechenden Blumen stark ron 
Bleuen gesucht. 

Pariiium iiiiaeeum A. Juss. 

Pariiium iiiiaeeum «• irieuspis Guill. 

Pariiium Paoui (einheimischer Name). Zur Zeit der Pflanzung 
der Yamswurzel suchen die Eingebornen an den alten Stöcken dieser 
Pflanze die geradesten, wenigst ästigen Reiser und pflanzen sie in Reihen 
2—3 Meter entfernt. Im %, Jahre wird t — Z Centimenter hoch Yom Boden 
ein Riugeinschnitt durch die Rinde gemacht. Diese Operation hemmt den 
Saftfluss und es bildet sich ober dem Einschnitte eine Wulst Yon 2—3 Gen- 
timeuter Stärke, welche reichlich Amylum enthält. Zum Genuss wird 
dann der Zweig über Kohlenfeuer geröstet, die Epidermis abgekratzt, 
und die Rindenlage gekaut. Die übrig bleibenden Fasern werden zu 
Stricken, Schürzen verwendet. Die Blüthen ersetzen den Eibisch. Das 
korkige Holz wird yon den Eingebornen benützt, um Feuer durch Reibung 
zu erzeugen. 

TAespesitf popuinea De. KalaouL Selten. Das rothe wohlriechende 
Holz zu schönen Tischlerarbeiten. 

Gossypium reiiyiosum L. Sehr rerbreitet. Obgleich es ausge- 
zeichnete Wolle liefert, so sind doch die Kapseln zu klein, um mit Vor- 
theil kultiyirt zu werden. 

Vardamine sarmeniosa Erst. 

Lepidium Erst, und 

SeHehiera% ersetzen die Kresse als Antiscorbutioa. 



(Der zoologische Theil ist yon Deplanche und Vieillard 
nicht 80 ausführlich, wie der botanische behandelt. Es finden sich nur 
allgemeine Bemerkungen über die einzelnen Classen, und nur die 
auf der Insel eingeführten Säugethiere und Vögel mit wenigen Be- 
merkungen aufgezählt. Da sich jedoch über Vögel und Conchylien 
schon sehr werthyoUe Arbeiten in der Literatur finden, so will ich 
aus dieser so weit sie mir zugänglich ist, und ich aus meinen Noti- 
zen zu yery oll ständigen yermag, diese beiden Abtheilungen ergänzen. 
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Erstere siud rou J. Verreaux und des Murs vortrefflich bear- 
beitet. Noch reichhaltiger sind die Arbeiten über die Gonchylien, 
deren Beschreibungen namentlich in dem yerdienstlichen „Journal 
de Conchjliologie*^ durch Bernard, Sonyerbie, den eifrigen uner- 
müdeten Montrouzier, so wie in einer eigenen Arbeit über die 
Land- und Süsswasserconchylien jener Insel ron Gassi es niederge- 
legt sind. Von Montrouzier soll sich in den Actes de racad^mie de 
Lyon auch ein kritisches Verzeichniss der Fische, die er beobachtet 
hat) finden, das ich leider nicht benützen kann. Von den übrigen 
AbtheiluDgen gibt es nur vereinzelte spärliche, sehr zerstreute Mit- 
theilnngen). 

An Silagethieren ist Nencaledonien nicht sehr reich, £s finden 
sich daselbst: 

Fleherhand, Ronssetten t Abarten. Das Fleisch derselben ist sehr 
geschätzt. Die Haare werden zu Schmuck und allerlei Ziergefleohten 
verwendet. 

Fledermaus eine sehr kleine Art. 

Ratte, t Varietäten, die eigentliche Ratte, und eine, welche Maus 
genannt wird. Die Sandelholzsammler sagen, dass sie auf den kleinsten In- 
seln, wo nie ein Schiff landete, leben, und halten sie daher für einheimisch. 

? Schnabelthier, soll nach sehr unverbürgter Sage vorkommen. 

Robbe. 

WallrosB (Morse). 

Meerschwein. 

Cachelot. Die Jagd dieses Thieres ist beliebt und leicht, selbst 
nahe den Küsten findet sie häufig statt. 

Die durch den Verkehr mit europäischen Schiffen eingeführten 
Thiere sind: 

Katze. 

Hand. Häufig wild, den Heerden sehr gefährlich. 

Kängurnh. Selten, gedeiht sehr gut und wäre besonders deren 
Vermehrung sehr zu wünschen. 

Schwein. 

Pferd. 

Esel. 

Rind. 

Ziege. 

Schaf. Die Wiederkäuer gedeihen ausserordentlich auf den salzi- 
gen Prärien, und besonders Schafzucht würde in diesem herrlichen Klima 
ausserordentlichen Nutzen gewähren. 

Vttgel sind sehr zahlreich, vorzüglich PcLeswes^ die meist sehr schön 
sind und gute Sänger aufweisen. 

8* 
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Faudion lialiaetus L. 
Haliastur spbenurus Vieill. 
Accipiter approximans Vg. Hrsf. 
Urospiza torquata Cur. 

— haplocbroa Sclat. Kajueretta 
alt, Nna der juago Vogel. 

Gircus assimilis Kaup. 
Strix delicatula Gld. 
Collocalia Liuchi Hrsf« 
Haicyon sanctus Vg. Hrsf. 
Myzoiiiela sauguinoleuta Gld. 
Glyciphila modesta Gr. 

— poHotis Gr. 

— fasciata Frst. 

-— chlorophaea Frst, 

— iiicana Lth. 
Tropidorhyiichus Lessoui Gr. Kehua. 
L^ptoruis Aubryauus Verz. d. M. 
Petroica »p. (Turdus minutus Frst.) 
Acanthiza flarolateralis Gr. Tüi tüi. 
Zosterops xauthochroa Gr. Ti-ri-ri. 

— griseouota Gr. Unter dem glei- 
eheu Namen bei d. £ingeborueD. 

Turdus xautbopus Frst. Tiu Tiu. 
Hbipidura albiscapa Gld. Guiadbi. 
Myagra perspicillata Gr. 
Pachycepbala xanthetraea Frst. 

— morariensis Verr. Mrs. Monoto 
das Männchen, Tirio das Weibch. 

— assimilis Verr. Mrs. Gleich- 
falls Monoto genannt. 

Eopsaltria variegata Gr. 

— caledouica Gr. 

— flarigastra Verr. Mrs. Atilien- 
buet. 

lialage Montrouzieri Verr. Mrs. 
Campephaga caledonica Gm. 

— analis Verr. Mrs. Tea Kinkiu. 

— uaeyia Gm. 
Artamus melaleucus Frst. 
Ocypterus Berardi. 

Cor y US corone Wgl. 
Physücorax moneduloides Less. 



Gazzola typioa Bonap. 
Aplouis striata Gm. 

— yiridi-grisea Gr. 

— atronitens Gr. 

— caledonicus Bp. 
Erythrura psittacea Bp. Tenii. 
Nymphicus cornutus Gm. Kuikui. 
Platjcercus caledonicus Gm. 
Cjanorharopbus Saisseti Verr. Mrs. 

Kiukiu. 
Trieb ogloss US Deplanchei. Verr. Mrs. 

Tiria das Männchen, Kiki das 

Weibchen. 
Psitteuteles diadema Verr. Mrs. Kiu- 

kin-Kunaltt. 
Cacomantis bronzinus Gr. 
Chalcites lucidut Gm. 
Eudynamis taitensis Sprm. 
Ptilonopus Graji Gr. 
Calyptomanoenas holosericeus Tmm. 
Pbaenorhina Goliath Gr. ITdan. 
Janthoenas hypeuochroa Gld. 

— yitiensis Rchb. 
Gbalcophaps chrysochtora Gld. 
Turnix varius Tmm. 
Charadius? glaucopus Frst. 
Strepsilas interpres Gr. 
Egretta broyipes Verr. Mrs. 
Herodias albolineata Gr. 

— noyae hollandiae Lth. 
Xycticorax caledonicus Stph. 
Rhynoclietos jubatus Verr. Mrs. Kagu. 
Totauus uudulatus Frst. 

Rallus hypotaeuidia Bp. Oruta. 
Zapornia leucophrys Gld. Aghia. 
Gallirallus Lafresnayanus Verr. Mrs. 
Porphyrie melanotus Imm. 
Anas superciliosa Gm. Nia. 

— punctata Gld. 

Larus noyae hollandiae Stph. 
Sterna gracüis Gld. 

— melauaucheu Tmm. 
Haliplana fuliginosa Gm. 
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Lepturiu caudidus Briss. iDysporus «tula L. 

Tachjpetes miuor Gm. lAestrelata roatrata Peale. Gheune. 

Mehrere dieser VOgel sind leieht als Haasthiere zu halten, wie 
z. B. die % praohtvollen Tarteltauben, die ganx geefthmt leben; der aus- 
geseichnete Kagu Rhynochetoe )%tb<Uiu mit herrlichem Fleisch. Der N'^dino 
QalUrallua Lafresna^anuB Toa der GrOtse eines Truthahns. Endlich der 
Tal6ye das Sultanshuhn P&rphyrio melanotus. Eingeführt sind 



Hahn rerschiedene Racen. 

Pfau. 

Perlhuhn. 

Taube. 



Ente. 

Gans. 

Tratliahn. 

Kalifornisches Rebhnhn. 



Reptilien sind nicht häufig, und keine giftigen darunter, wenn 
nicht die Hydrophie^ Arten. Die Erdreptilien gehören fast sämmtlich den 
Eidechsen an und sind klein. Die Eier der CarettschildkrOte, die sie am 
Strande in Sand legt, werden eifrig aufgesucht. Sie selbst wird wegen 
des Schildpatts stark verfolgt. Auf den Korallenriffen leben noch sahU 
reiche andere Schildkröten. 

Die zahlreichen Fische sind eine höchst ergiebige Nahrungsquelle. 
Doch sind einige durch ihre Stiche sehr gefährlich, andere haben zu 
gewissen Zeiten giftige Eigenschaften, daher thuu Europäer wohl, sich 
derselben zu enthalten, oder nur nach dem Rathe der Eing^bornen die- 
selben zu geniessen. Aale und sämmtliche Süäs wasserfische können jedoch 
unbedenklich genossen werden. 

Unter den Inseoten sind die Käfer vorherrschend; doch auch Heu- 
schrecken ausserordentlich häufig, und werden die grosseren roh oder 
gekocht von den Eingeboroen gegessen. Eine Ammse lebt am Ufer in 
dem vom Meere getränkten Sande. 

Den Menschen belästigen Muskito^s, die sehr blutgierig sind und em- 
pfindlich stechen. Ferner Läuse und Flöhe. Letztere sind viel kleiner, als 
unsere, doch behaupten die Eingebornen, sie seien von den Europäern 
eingeschleppt. Ist diess der Fall, so haben sie sich ungeheuer vermehrt, 
da man sie nicht nur in Häusern, sondern überall in Feld und Wald, 
sogar am Strande findet. Bei ihrer ausserordentlichen Unreinlichkeit sind 
die Eingebornen oft genöthigt, ihre Hütten zu verlassen, und wehe dem, 
der sich dahin begibt. Auch die Thiere, Vögel selbst Schlangen leiden 
viel von Ungeziefer. 

Krebse sind fast alle essbar, und auch Spinnen werden einige 
Arten von den Eingebornen gegessen. 
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Von Myriapodeu sind JuIxm und Polydesmus rertreteu,* und nach 
Regen Anneliden überall häufig. 

Die ausserordentlich zahlreichen Mollusken werden ron den Einge- 
bornen, die eigentlich alles essen, was ihnen unter die Zähne kommt, 
sehr gerne gegessen , vorzüglich Ludna tigerina, Strombua ZuAuantM, 
Trochus fUlatieus. Turbo rkodostomus^ ehrysostomus etc. Area^ Tridaena^ 
Htppopu«^ ChiUmj PateUa^ Mosodesma striata etc. 

Terielchniss der ■•llasken. 



Janthina capreolata Mntrz. 
Marex adustus Lk. 

brericulus Sow. 

scorpio L. 

balteatus Bk. 

torrefactus Sow. 

crenifer Mntrz. 
Pisania Montrouzieri Cr. 

Billeheusti Pet. 

Desmoulinsi Mntrz. 

sublaeris Mntrz. 
Pleurotoma Lamberti Mntrz. 

alboTirgulata Sour. 

spectabilis Reere. 

Garnonsii Reeve. 

cingulifera Lk. 

vidua Reere. 

lirida L. 

apicalis Mntrz. 

Montrouzieri Sour. 

apiculata Mntrz. 
Defrancia purpurata Sour. 
Triton pileare L. 

lampas L. 

aquatile Reeve. 

chlorostomum Lk. 

cancellinum Roiss. 

tuberosum Lk. 

decapitatum Reere. 
Ranella siphonata Reeve. 

rhodostoma Bk. 

granifera Lk. 

pusilla Brod. 



Ranella gyrinus L. 

Cumingiana Dkr. 
Buccinum nudosum L. 

fasciculatum Reeve. 
Phos senticosum L. 

textum Gm. 
Nassa arcularia L. 

crassa Kch. 

punctata Ad. 

horrida Dnk. 

subspinosa Lk. 

dispar A. Ad. 

seminodosa A. Ad. 

costellifera A. Ad. 

granifera Kien. 

stigroaria A. Ad. 

suturalis Lk. 

tringa Souv. 

acuticosta Mntrz. 
Purpura persica L. 

sertum Lk. 

pica Blnv. 

armigera Ghmn. 

histrix L. 

mancinella L. 

atromarginata Blnv. 

vexiUum Ghmn. 

violacea Kien. 

turbinoides Blnv. 

fiscella Ghmn. 

anaxares Del. 

luteomarginata Mntrz. 

Cantrainei Mntrz. 
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Purpura tricbotropoides Motrz. 
Riciuula arachnoides Lk. 

clathrata Lk. 

horrida Lk. 

lineata Reeve. 

digitata Lk. 

Laurentiana Pet. 

granulata Del. 

aspera Lk. 

spectrum Reere.. 

chrjsostoma Dsh. 

elongata Blny. 

chaidea Del. 
Oliya sanguiuolenta Lk. 

episcopalis Lk. 

erythroütoma Lk. 

earneola Lk. 

elegans Lk. 
Aneillaria Montrouzieri Souv. 
Faseiolaria filamentosa Lk. 
Turbiuella eeramiea L. 

eornigera L. 

smaragdula L. 

nassatula Lk. 

poljgoua Gm. 

ustulata Reere. 

caledoniea Pet. 

Rollandi Bro. Gr. 
Voluta delieiosa Mutrz. 

Rossiniana Bern. 

Deshayesii Reeve. 
Mitra Boissaci Mntrz. 

potensis Mntrz. 

rufomaculata Sou7. 

Fiseheri Souy. 

trieolor Mntrz. 
hjstrix Mntrz. 
crooata Lk. 

amphorella Lk. 

paupercula L. 
exasperata Chmn. 
daetylus L. 
nueea Gron. 



Mitra erenulata Giimn, 

feuestrata Lk. 

punetata Swns. 

eueumerina Lk* 

digitaiis Ghnui. 

semifasoiata Lk. 

ferrugiuea Lk. 

ehrysostoma Swns. 

ambigua Swns. 

eonica Scbum. 

retusa Lk. 

litt er ata Lk. 

coronata Ghmu. 

Gumingii Reere. 

amanda Reeye. 

amabilis Reere. 

deeurtata Reere. 

filaris L. 

ticaoniea Reere. 

nodosa Swns. 

intermedia ELien. 

Stigmataria Lk. 

peius serpentis Reere. 

rirgata Reere. 

obeliseus Reere. 

episcopalis L. 

pontifiealis Lk. 

tpbaerulata Mtgn. 

rubritincta Reere. 

affinis Reere. 

erassa Swns. 

Gruneri Reere. 

seabriuscula L. 

aeupicta Reere. 

rariegata Gm. 

rigid a Swns. 

cardinalis Lk. 

sopbiae Gr. 

intrafaseiata Sour. 
Marginella suaris Sour. 

arena Kien. 
Golumbella seripta Lk. 

mendiearia L. 
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Columbella pllcaria Miitrs. 

pumila Sour. 

regulus Sour. 

articulata Sour. 

funiculata Souy. 

Sourerbiei Cr. 

lactesceus Sour. 

troglodytes Sout. 
Harpa coiioidalis Lk. 
Dolium perdix L. 

pomum L. 

Testardi Mutrz. 
Natica melauostoma Lk. 

aurantia Lk. 

Flemiugiana Rol. 

albumen L. 

simiae Dsh. 

Raynaudiaua Rcl. 
Scalaria austrocaledonica Mutrz. 

decussata Lk. 

subanriculata Sout. 
Pyramidella pupaeformis Sour. 
Odofttomia acicoiina Soar. 

bulimoides Sour. 

interstriata Sour. 
Stylifer apiculatus Sour. 
Solarium trochoides Dsh. 

rariegatum Gm. 

ciugulum Kien. 
Conus geographus L. 

tulipa L. 

bullatus L. 

solidus Sow. 

tessellatus Bnig. 

mouachus L. 

coceineus Guil. 

terebra Bern. 

figulinus L. 

fabula Sow. 

imperial] s L. 

ammiralis L. 

achatinus Chmn. 

crocatus Lk. 



Conus nussatella L. 

Cabritii Bern. 

pulicarius Brg. 

quercinus Brg. 

episcopus Brg. 

Chenui Cr. 

Lieuardi Brn. Cr. 

Crosseanus Bern. 
Strom bus lentiginosus L. 

luhuauus L. 

laciniatus Chmn. 

rariabilis Swns. 

dentatus L. 

urceus L. 

epidromis L. 

Swainsouii Beere. 

floridus Lk. 

gibberulus L. 

minimus L. 

terebeliatus Sow. 

elegaos Sow. 
Pterocera chiragra L. 
Terehellum subulatum Lk. 

puuctatum Chmn. 
Cypraea hirundo h. 

ursellus Gm. 

punctata L. 

spurca L. 

nuclens L. 

eburnea Barn. 

limacina Lk. 

Walkeri Qt. 

Argus L. 

Childreni Gr. 

Bartbelemyi Bern. 

rhinoceros Sour. 
Ornlum lacteum Lk. 

tortile Mtyn. 
Cancellaria obliquata Lk. 

Semperiana Cr. 

Forestieri Mntrs. 

Montrouzieri Sour. 
Cerithium Aluco L. 
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Cerithiam clava Brug. 

procerum Kien. 

puuctatum Brg. 

columna Sow. 

lemniscatum Quoy. 

Goarueyi Gr. 
Triphoris yiolacens Quoy. 

conuatus Mntrz. 
Melania TiUosa Ph. 

Drouetii Gass. 

maurula Beere. 

Mageni Gass. 

Matheroni Gass. 

]aiicea Lea. 

Moreleti Beere. 

canalis Lea. 

macrospira Morl. 

Montrouzieri Gass. 

circurasulcata Gass. 
Melanopsis rariegata Morl. 

carinata Gass. 

lirida Gass. 

aperta Gass. 

breris Morl. 

Desbayesiana Gass. 

Betoutiaua Gass. 

frustulum Morl. 

neritoides Gass. 
Littoriua Newcombii Beere. 

und u lata Gr. 

obesa Sow. 

Philippiaua Beere. 

noraezeelaudiae Beere. 

miliaris Quoy. 

lamellosa Mntrz. 
Modulus tectum Gm. 
Qnoya decollata Quoy. 
Bissoiua faniculata Sour. 

Duclosi Mntrz. 

spiralis Sour. 

ezasperata Sour. 

Montrouzieri Sour. 
Ampullaria ormopbora Morl. 



Hipponyx acata Quoy. 
Narica cancellata Quoy. 

Desbayesiana Bei. 

foreolata Mntrz. 
Nerita plicata L. 

albicilla L. 

cbamaeleo h» 

polita L. 

atrata Gbmn. 

pnlcbella Beere. 
Neritiiia Petita Bei. 

Beckii Bei. 

asperulata Bei. 

pull ige ra L. 

Bruguieri Bei. 

canalis Sow. 

Lecontei Bd. 

rariegata Lest. 

aquatilis Beere. 

narigatoria Beere. 

Nouletiana GaM. 

Sonrerbiana Mntrz. 

nucleolus Morl. 

Pazi Gass. 

snbgranosa Bei. 

obscurata Bei. 

aspersa Bei. 

rugata Bei. 

Cbimmoi Beere. 

Corona austraiis Chmn. 

gag^tes Lk. 

plicata Gass. 

obatra Pet. 

artensis Gass. 

costulata Ga«8. 

brerispina Lk. 

oualaniensis Lk. 
Naricella sanguisuga Beere. 

affinis Beere. 

haustrum Beere. 

«aledonica Morl. 

Hupeiana Gas;^. 

Moreletiana Gass. 
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Phasiaiiella yarie^ta Lk. 
Turbo stellaris Qni. 

rhodostomus Lk. 

chrjäostomus L. 

porpliyrites Mtgn. 

sparverius Gm. 

ticaouicus Heeve« 

petholatus L. 

nicobaricus Gm. 

arteusis Mntrs. 

laetus Mutrz. 

uaiiiiius Sour. 
Rotella Moutrouzieri Sour. 
Delphiuuia Peronii Kieu. 
Trochus niloticus L. 

graiio8U8 Lk. 

australis Dsh. 

scrobiculatu» Sour. 

Reevi Mutrz. 

constellatUB Sour. 
Clauculus Thomasü Cr. 

Daiiieli Cr. 
Mouodouta Fiscberi Mairz. 
Stomatella auricula Lk. 

itellata Sour. 

picta Mutrz. 
Microtis tuberculata Ad. 
HaliotU Driiigü Heere. 

oriua Gbmii. 
Rimula Mariei Cr. 
£margiDula bicaucellata Mutrs. 
Parmopboru8 granulosus Bluy. 
Lottia testudiuaria L. 
Patula cbitouoides Heere. 
Chiton iusculptus Sour. 

obscurellus Sour. 

tuberculosus Sour. 

discolor Sour. 

subassimilis Sour. 
Tornatelia iusculpta Heere. 

solidula L. 

alreola Sour. 
Bulla ampuUa L. 



Bulla auHtralis Quoy. 

cymbotium Quoy. 

solida Brg. 

riridis Brg. 

rexillum Chmn. 
Lophocercu8 Vigourouxi Mntrz. 
Dolabella Rumphii Cur. 
Zenites subfulrus Gast. 
Vitrina Keppelli Pf. 
Succinea australis Fer. 
Bulimus fibratus Mtgn. 

£dwarsiauu8 Gass. 

Sourillei Morl. 

Alexander Cr. 

porphyrostomus Pf. 

caledonicus Pet. 

pseudocaledonicus Mntrz. 

scarabus Alb. 

biraricosus Gask. 

Paleturiauus Gats. 

Eddystoneusis Pf. 

Jauu8 Pf. 

inrersus Mli. 

biuistrorsus D>h. 

zonulatu« Pf. 

Sourerbianus Gast. 

Blauchardiauus Gass. 

artensis Gass. 

colubriuus Pf. 
Pupa arteusis Mutrz. 
Helix arteuHis Sour. 

Mnutrouzieri Sour. 

Cabriti Gatts. 

multisulcata Gast. 

Turneri Pf. 

Astur Sour. 

Saisseti Mntrz. 

costulifera Pf. 

pinicola Pf. 

aphrodite Pf. 

nisticula Gass. 

opaoaua Gass. 

dispersa Gass. 
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Helix vetula Gas». 

testudiDaria Gass. 

Lifouana Mntrs. 

Lombard eaui Mntrs. 

iuaequalis Pf. 

Beraudi Gass. 

Vieillardi Grosse et Marie. 

Raynali Gass. 

luteolina Gass. 

baladensis Sour. 

dictyodes Pf. . 

cespitoides Fisch. 

Woodlarkiana Sour. 

Isabelleasis Sour. 

baladensis Sour. 

occlusa Gass. 

rbizopborarum Gass. 

Villaudiei Gass. 

Kanakiiia G^t. 
Auricula subula Q. G. 

semisculpta H. A. Ad. 

uucleus Mtgn. 

musteiina Dsh. 
Scarabus chalcostonms Ad. 

leopardas Reere. 

nux Reere. 

miuor Gass. 
Plecotrema typica fi. A. Ad. 

Soarerbiei Motrz. 
Melaiupus Adamsiauus Pf. 

australis Q. G. 

sciuri Less. 

cristatus Pf. 

breris Gass. 

Layardii H. A. Ad. 

triticeus Ph. . 

luteus Q. G. 

trifasciatus Kst. 

Stutchburyi Pf. 

rariabilis Gass. 

albus Gass. 

flarus Gm. 

Moutrouzieri Sour. 



Melampus morosas Gass. 

eine re US Gass. 

sordidus Gass. 

cassidulos Gass. 
Marinula Forestieri Mutrz. 
Pedipes Jouani Mutrz. 
Physa castanea Lk. 

auriculata Gass. 

obtusa Morl. 

Kauakina Gass. 

tetrica Morl. 

caledonica Morl. 

hispida Morl. 

uoraebollandiae Bliir. 
Planorbis ingeuuus Morl. 

Moutrouzieri Gass. 
Aucylus reticulatus Gass. 
Ampbibola avellaua Gm. 
Siphonaria diemensis Quoj. 

atra Quoy. 

luzonica Reere. 
Diplommatina Mariei Crosse. 
Pupina Moulinsiaua Bern. 
Gyclostoma artense Mntrz. 

Montrouzieri Sour. 

Bocageauum Gass. 

Ammonis Gase 

Guestierianum Gass. 

Courdertii Bern. 
Hydroceua diaphaua Gass. 

Fischerlana Gass. 

grau um Pf. 

maritima Mntrz. 

pygmaea Gass. 
Uelicina togatula Morl. 

littoral ib Mutrz. 

Primeaua Gass. 

Fiscberiaua Mntrz. 
Truncatella labiosa Sour. 

semicostata Mntrz. 
Gastrochaeoa gigas Dsh. 
Solecurtus albus Quoy. 
Mactra aspersa Suw. 

9« 
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Mactrs Beevei Dsh. 

artensis Mntrz. 

Kanakina Sour. 
Psammobia accidens Lk. 

radiata Dsh. 

Lessonii Blur. 
Tellina rugosa Brn. 

discus Hnl. 

tcobinata L. 

yirgata L. 
Dosiuia yariegata. 
Douax SouTerbiaua Mntrz. 
Capsa deflorata L. 
Amphidesma crenulata Sow. 
Moutroaziera clathrata Souv. 
Mesodesma striata Dsh. 
Venus reticalata L. 

marica L. 

pnerpera L. 
Ghione retroyersa Dsh. 
Circe pectiuata Lk. 

gibbia Lk. 

dispar Ghmn. 
Cyclina intumescens BOm. 
Tapes litterata L. 

caledonica Bern. 
Petricola pseudolima Soay. 
Cypricardia augulata Lk. 

spathulata Souy. 
Cyrena caledonica Gass. 

sublobata Dsh. 

regulata Gass. 
Batissa tenebrosa Uuds. 

fortis Prinie. 

elougata Prinie. 
Cardium lyratum Sow. 

tenuicostatum Lk. 

euode Sow. 

Ich füge die in dem neuesten so eben erschienenen Hefte des 
Journal de Conchjliolog^e Nr. % Tome VIL mitgetheilten yon Grosse 
beschriebenen neuen Arten dieser Insel hier bei: 

Marginella Mariei, 

Diplommatina Mariei, 



Gardium fragrum L» 

Guichardi Bern. 

subrugosum Sow. 

alternatnm Sow. 

exile Dkr. 
Tridacna elongata Lk. 
Hippopus maculatus Lk. 
Lucina punctata Dsh. 

tigeriua Dsh. 

fibula Beeye. 

globularis Lk. 
Gor1)is fimbriata Guy. 
Poronia australis Souy. 
Kellia subrugosa Souy. 
Lepton translucidum Souy. 
Modiola yagina Lk. 

subramosa Hnl. 
Lithodomus obesus Pf. 

laeyigatüs Quoj. 
Septifer bilocularis Rcl. 
Ayicula iridetcens Reeye. 

malleotus Reeye. 
Perna sulcata Lk. 
Bys:$oarca cebra Sw. 

decussata Sow. 
Area Helblingii Brug. 
Pectunculus spadiceus Reeye. 
Pecten janus Mntrz. 

dissimilis Mntrz. 

Pallium Lk. 

cristularis Ad. Ry. 

rudttla L. 

Bailoti Bern. 
Pedum spondjloideum Gm. 
Spondjlus mus Reeye. 

barbatus Reeye. 
Terebratula erythroleuca Quoy. 
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Hjdrocena Coturniz, 
GeostUbia Caledouica *), 
Balimus Mariei, 
Helix Mariei Gr. 

Haohsats. 

Ich habe durch die Güte des Herrn Dr. Steindachner den oben 
erwähnten Band VUI. der Annales de Lyon während des Druckes er^ 
halten, in welchem sich eine ^Suite de la faune de V ile de Woodlark ou 
Moiou par Montrouzier^ findet, welcher eine ausführliche Aufzählung der 
dortigen Fische, reridirt Ton Thiolliere beigegeben ist, und 125 Arten 
enthält. Ich nehme jedoch Anstand, diese Liste hier zn wiederholen und 
die Torstehende Fauna damit zu ergänzen, da nur wenigen eine wissen- 
schaftliche Benennung zukommt und bei dem grössten Theil, obwohl die 
Gattungen angegeben sind, bloss der barbarische Name, den die £in- 
gebornen gebrauchen, figurirt, indem die Revision allein nach der häufig 
unvollkommenen Beschreibung und Abbildung geschehen konnte, weil 
die Fische selbst verloren gingen und nicht nach Lyon gelangten. 

3. 

Begriidaig eiier leiei Gattiig ii der Fanilie der 
Leptiden, ud eine leie Art derselbei Familie. 

Unter den Fliegen, die Ur. Prof. Now ick i aus Galizien mitbrachte, 
fand sich eine Leptide, die ich nach dem mir zugängigen Material und 
den literarischen Arbeiten Sc hin er's, M acquarTs, Walk.er'^s undLöw''s 
in keine der bestehenden Gattungen unterzubringen vermochte. In Dr. 
Schiner''s gründlicher, werthvoller Dipterenfauna Oesterreichs ist eine 
analytische Tabelle dieser Familie gegeben, welche folgende europäische 
Gattungen umfasst: Lampromyia^ Vermileo^ Spania^ Leptia^ Chrysopilay 
Ptiolina und Atherix, Die Gattung Hüarimorpha^ die in der Fauna noch 
bei den Empiden untergebracht ist, wurde von ihm in seinem, nach einer 
veränderten Anordnung verfassten Catalogus dipterorum, wo die Leptiden 
und Kropiden unmittelbar aufeinander folgen, an das £nde der Leptiden 
gestellt, in welchem Verbände sie jedoch gleichfalls fremdartig erscheint. 

Macquart gibt in seinen Dipteres exotiques eine tabellarische 
Uebersicht, welche die Gattungen Lampromyia^ Leptis^ Dixsyomma und 
ChrysopÜa begreift, mithin ausser 6 europäischen eine exotische und zwar 
aus Chile. In seinen Supplementen führt er noch eine Gattung Esertto^ 
nettra bei den Leptiden auf, die jedoch zu den Nemestriniden gehört. 

*) Eine neue too Crosse ailgesteHte GaUuag aus der Familie der Cecilianellen. 
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Walker hat t exotische Gattungen aufgestellt, und zwar: Sura^ 
gina unter den in Proc. of the Linnean Soc. tor Sept. 1859 beschriebenen 
Diptern ron Macassar auf Gelebes. Die zweite Gattung 8yneehe9 in den 
Insecta Saundersiana gehört nicht hieher, sondern zu den £mpiden. 

Philippi zählt in seinen chilenischen Dipteren im 15. Bande dieser 
Schriften pg. 771, 9 Arten ron Leptis auf, von denen er bemerkt: 
S&mmtliche neue Arten haben eine geschlossene oder fast geschlossene 
Analzelle und weichen hiedurch von Leptis ab, da er jedoch keine neue 
Gattungen hiefur begründet, so kOnnen sie füglich unberücksichtigt blei* 
beu. Dagegen ist die pg. 724 unter den Tabaniden befindliche Gattujig 
Trichopalpusy wenigstens nach der abgebildeten Art poeciloycL^ter nicht 
dahin gehörig, und wohl unbedenklich hieher zu stellen. 

Ebenso ist die ron Do lese hall in der Naturh. Tyds. oy. nederl. 
Indie T. XIV. beschriebene Dolicbopidengattung Heliomyia nicht in diese 
Familie gehörig, sondern in die hier besprochene, ja nach Dr. Schiner'*H 
Meinung durfte sogar H. ferruginea Doli, mit Chrytsofila ferruyinosa 
Wlk. YöUig einerlei sein, somit die Gattung Heliomyia mit Chrysopila 
zusammenfall en . 

Endlich erwähnt Dir. Low in den Dipt. of North America einer 
Gattung Triptotricha^ für welche ich keine Nachweisung einer Beschrei- 
bung aufzufinden vermag ; wahrscheinlich ein Sammlnngsname, und 
wenn so, nicht zu berücksichtigen. Es wurde in neuester Zeit yon meh- 
reren Autoren öfter beliebt, solche Namen ohne weitere Begründung 
hinzustellen, ein Vorgehen, welches zurückgewiesen werden muss, da es 
eine Priorität sich arrogiren heisst, wozu niemand eine Berechtigung hat, 
so lange der betreffende Gegenstand nicht genügend in der Literatur 
eingeführt ist. 

Die als bestimmt synonym anerkannten Gattungsnamen führe ich 
nicht besonders an. 

Um die nach dieser Begräuzuug der Familie der Leptiden angehö- 
rigen Gattungen der eingangs erwähnten Fliege gegenüber zu stellen^ 
ist es nöthig, das Verhältniss des Flügelgeäders und der Fühler dieser 
letztern zu erörtern. Es findet sich bei der, mit dieser Familie im Allge- 
meinen übereinstimmenden Zahl und Anordnung der Adern, dass ron 
den aus der Discoidalzelle entspringenden 3 Adern bei unserer Fliege 
die beiden obern aus einem Punkte fast gestielt entspringen, und dass 
die Analzelle geschlossen ist. An den Fühlern ist das 3. fast mehr als 
doppelt so gross wie die beiden ersten zusammengenommen, elliptisch, 
und trägt an der Spitze einen geraden dicken Griffel, der fast so laii^ 
als der Fühler selbst ist. Dieses Grössenverhältniss der Fühlerglieder 
kömmt nur Atherix und Spania (nach der Beschreibung und Abbildung) 
zu. Die Form beider ist jedoch von der, der galizischen Fliege weit ver- 
schieden, der steile gerade Griffel an der Spitze kommt ausgenommen bei 
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Hüarimorpha und Spania? bei keiuer der obigen Gattungen nach den 
bei den angeführten Autoren gegebenen Begründungen vor. Hilarimorpha 
itt jedoeh wie schon oben bemerkt, eine durch die fehlende Disooidal- 
Belle ganz abweichende Gattung; bei Spania erwähnt M ei gen nichts 
Ton einer Borste, und in der Abbildung ist die gerade rorgestreckte 
Spitse des zweiten (dritten?) FiUilergliedes nicht als besonderer Griffel 
abgeschnürt. 

£s bedürfte sonach keiner weitern £rörternng, dass die fragliche 
Fliege in keine der Gattungen eingereiht werden kann, hätte mich nicht 
Hr. Dr. Schiner selbst auf die in seiner Fauna austriaca I. pg. 179 
unten befindliche Note aufmerksam gemacht. £r sagt daselbst ron PtioUna: 
Diese Gattung ist yon Zetterstedt g^nz ungenügend charak- 
terisirt, und wurde desshalb auch yon den nachfolgenden Autoren 
verkannt. Nach der Zett erste dt''schen Diagnose konnte z. B. 
AtKerim melctena Mg. nicht zu Ptiolina gestellt werden, denn Zet- 
terstedt sagt Ton seiner Gattung Ptiolina: Area angularis oonclusa, 
und, antennarum artioulus ultimus ovalis, was auf die genannte Art 
nicht passt, und doch ist sie von Walker zu Ptidina gezogea wor- 
den. Walker'*s charakteristisches Merkmal, antennae articulo quarto 
(d. i. in unserm Sinne die Borste) breri passt wieder nicht auf 
Atherix melaena, die eine eben so lange Borste hat, als Ath. margu- 
nata und Ibis. — Ich habe zu Ptiolina alle Atheriw^A.Tten mit offener 
Analzelle gebracht, und finde, dass sie auch in ihrem übrigen Orga- 
nismus zusammenpassen, und yon den echten Atherix- Arten abwei- 
chen. Besonders ist diess von der Bildung der Vorderbeine zn 
behaupten. 
In der Diagnose der Gattung selbst heisst es: gleicht der Gattung 
Athsrix^ die Analzelle am Rande offen. — Die hier in Frage stehende 
Fliege ist ftUo mit Ptiolina Zeit, in Schiuer'^s Fauna nicht zu rereinen. 
Gehen wir jeduch auf die Quelle, Zetterstedts Fauna, zurück, so än- 
dert sich die Sachlage. Zetterstedt sagt im Band I. seiner Dipt. scand. 
in der Dispositio pg. %0 bei der Familie LepHdes: Antennae porrectae, 
basi approxiraatae, seta terminali aut subterminali plerumque capillari, 
elongata, arcuata, in Ptiolina valida, breri, recta; *- dann pg. %i bei 
der Gattung Nr. S7. PiMina Staeg. Atherix Mg. Leptis Fall. Zett. 
Ins. läpp.: Antennarum articulus ultimus oralis, seta apioali, breri, cras- 
sinscula. Paipi subelerati. Alarum area aog^aris conclusa, angulo acute 
fere ad raarginem interiorem descendens. — Diese hier ausdrücklich Smal 
faeryorgehobene dicke kurze gerade Borste, und die geschlossene Anal- 
zelle stehen der bei So hin er für Ptiolina gegebenen Diagnose, so wie 
den yon Walker und Haliday dazu gezog^enen Arten geradezu entge- 
gen. Es kanYi daher Ptiolina bei Schiner, Walker und Halidaj 
nicht Ptiolina Staeg. in Zetterstedt^s Dipt. scandinay. sein. 
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lu Betreff der, der Discoidalzelle entspringenden Adern findet sich 
in der GaHungsdiaguose rou Ptiolina bei Zetterstedt keine Angabe; 
dagegen steht bei der 2. Art pag. 227 im Band I. P. nigra: area angu- 
lari uervulos subtres (daos scilicet superiores basi connatos) ad marginem 
interiorem eniittente. — Hier findet sich eine Unklarheit, die eine Inter- 
pretation nOthig macht. £s heisat nämlich bei der Gattung ^area angu- 
laris couclnsa^ und bei der Art ^area angularis nerrulos subtres.^ £8 sind 
hier unter gleicher Benennung t yerschiedene Zellen gemeint, n&mlich 
zuerst die Aualzelle, und später die Discoidalzelle. Diese Yon Zetter- 
stedt eigens nur bei P. nigra angegebene Verzweigung ist als eine, be- 
sonder» diese Art charakterisirende Abweichung 7om gewöhnlichen Typus 
zu betrachten, welche den andern yoxx ihm zu FtioUna gesogenen Arten 
nicht zukömmt. Denn die in den Nachträgen Band XII. pg. 4593 bei Pt. 
obscura befindliche Anmerkung: In specimine femineo gottlandico alarum 
furca petiolata adest pro nerris t superioribus ex area discoidali egredien- 
tibus obsenraute Wahlenberg, ist, wenn die Bestimmung richtig, bei 
der ausserordentlichen Beständigkeit des Geäders in dieser Hinsicht bicher 
nur eine ganz ungewöhnliche Abnormität eines einzelnen Individuums, und 
es kann nur das bei derselben Art im I. Band pag. til angeführte 
r^Area discoidalis tres nerrulos basi separatos ad marginem interiorem 
emittit" — massgebend sein. 

Will man diesem Verhältniss des Geäders nur eine untergeordnete 
Bedeutung zugestehen, so lässt sich doch die Gattung Ptiolina Staeg. 
bei Zetterstedt in t Gruppen trennen, deren eine die in seiner Fauna 
aufgezählten Arten: nigrina^ nigra, obscura^ und nigripes, die andern 
nigra und die von mir hier besprochene neue Fliege umschliesst. Dass 
Zetterstedt seine Gattung PHolina nach Athtrix stellt, ist nicht rich- 
tig, da sie viel mehr mit Chryaopila verwandt ist. Ihre wesentlichsten 
Merkmale sind 

das ovale 3. Fühlerglied 

die griffelartige dicke Endborste 

die geschlossene Aiialzelle. 

Bleibt diese Gattung in dem Sinne Zetterstedt'^s aufrecht erhal- 
ten, so ist es natürlich, dass die von Schiner mit richtiger Erkenntuiss 
und voller Berechtigung abgetrennte Gattung nicht denselben Namen 
behalten kann. Ich verwende für dieselbe den von mir zuerst für die neue 
Fliege, welche die Veranlassung zu dieser Eröiterung gab bestimmten 
Namen Sympharomyia. Sie steht der Gattung Ätktrix nahe; der Kopf ist 
jedoch nicht so plattgedrückt, das Untergesicht ist länger, die Vorder— 
beine siud verhältnissmässig kürzer, die Behaarung auf der Stirn ujid 
um die Basal fühlerglied er ist im Männchen sehr dicht. Ihre vorzüglich 
unterscheidenden Merkmale sind 

das uierenförmige 3. Külilerglied 
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die feine subapicsle Borste 
die offene Analzelle. ' 

An österreicliischen Arten gehören hiezu: mslaenaj cratdeomU und 
immaeulata. 

Mit Ausschluss der Gattungen Lamprcmiyia^ Vermüeo^ Hilarimorphaj 
welche hier nicht in Betracht kommen, können die bekannten Leptiden- 
Galtungen in folgender Weise dargestellt werden. 

I. 3. Fühlerglied, rund, oral, oder kurz kegelförmig, Borste oder Griffel 
bestimmt endständig. 

* a. Analzelle offen . LtepM. 

Typ. L. scolopaeea L. 
b. Analzelle geschlossen. 

a, Borste haarförmig » . ChryMOpiim. 

Typ. Chrys. atrata F; 

ß, Borste griffeiförmig Piioiinm. 

Typ. Pt. obecura Fll. 
II. 3« Füblerglied nierenfbrmig, Borste scheinbar rQckenstAndig. 

a. Analzelle geschlossen Aiherioß. 

Typ. Abh. lUa F. 

b. Analzelle offen Sjfmphoromnftm. 

(Ptiolina Walk. Hai. Schin.) 
Typ. Symph. melaena M g. 

Unter den nächst rerwandten exotischen Gattungen unterscheidet 
sich Swagina durch ganz unbewehrteBAine; Dasyomma und TriehopalpiM 
durch behaarte Augen in beiden Geschlechtern oder mindestens bei dem 
Weibchen. 

Ist sonach die Gattung Ptiolina Staeg., der auch die yorliegende 
galixische Art angehört, auf ihre wahre Bedeutung zurückgeführt, so 
erübrigt nur noch, die in dieselbe ron Zetterstedt einbezogenen Arten 
zu prüfen, und zwar, indem ich nigrina^ nitida und obscura unbedenklich 
übergehe, yorzüglich Pt. nigra^ bei welcher allein jene eigenthümlioha 
Vereinigung der beiden obern aus der Discoidalzelle entspringenden 
Adern herrorgehoben ist, ein Yerhältniss, dem füglich Gattungsrechte 
eingeräumt werden könnten. Zetterstedt sagt von ihr: „antennarum 
articulis duobus primis longo et dense pilosis und thorace lineis tribnt 
fnscis obsoletis, in mare coufluentibus.^ Beides ist hier nicht der Fall, 
indem die Fühler in beiden Geschlechtern nackt zu nennen sind nnd der 
Rückenschild sowohl beim Männchen wie beim Weibchen keine Spur von 
Rückenlinien trägt, sondern einfach schwarz ist. Obwohl nun die übrige 
Beschreibung Zetterstedt'*s sie nicht weiter unterscheidet, so glaube 
ich doch jene beiden Merkmale hinreichend, beide nicht zu rereinen und 
diese Art unter besonderm Namen zn beschreiben. 

PiioUna Wodzizkii{\\ i5~i0). Einfarbig mattschwarz. Kopf brei* 

10 
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ter als der Rücken. Die Augen beim qf zusammenstossetid, beim ^ sehr breit 
getrennt. Die gerade vorgestreckten Fühler hoch am Kopfe stehend; das 
erste Glied sehr klein, das zweite nur wenig grösser, abgestutzt aufsitzend, 
beide nackt, das dritte elliptisch, ziemlich gross an der Spitze mit steif ror- 
stehendem Griffel, der fast länger als das dritte Glied ist. Rüssel gekniet, 
Sauglappen sehr gross, vorzüglich beim Weibchen. Die Taster aufgerichtet, 
breit keulenförmig, beim cT zottig, beim 9^ ^^ ^i® grösser sind, schwach 
behaart. Untergesicht seidig grau behaart. Scheitel mit abstehenden 
schwarzen Haaren. Jene des gleichmässig mattschwarzen Rückens eben- 
falls schwarz. Brust seidig schwarzgrau. Das Schildchen des Weibchens 
ist bräunlicAschwarz. Der beim (j* dunklere, beim 9 fftl^lere schwarze 
Hinterleib ist ziemlich dicht grauschwärzlich behaart. Afterringel des (j 
bachtig ausgeschnitten mit % scharfen Spitzen mitten, beim 9 nni^ ^ 
griffeiförmigen diyergirenden Anhängen. Flügel gross, breit, nicht sehr 
glashelL Randmahl gross, bräunlich. Vordere Basalzelle weniger als halb 
so breit, wie die hintere, beide gleich lang. Discoidalzelle kürzer als 
diese. Die aus ihr entspringenden vordem beiden Adern an ihrer Wurzel 
vereint fast gestielt. Die aus der hintern Basalzelle entspringende Ader 
gegen die aus der Discoidalzelle kommende dritte Ader etwas gebogen 
genähert. Analzelle geschlossen. Füsse und die lang gestielten Schwinger 
beim cf schwarz, heim 9 etwas fahler. Länge (J 4,5»»™ 9 5,4n»"»- 



Zwei nene Trypeten: 
ürophora Dzieduszyckii. 

(Fig. ii.) 

Herr Prof. M. Nowicki in Krakau, der sich gegenwärtig mit Eifer 
den Dipteren zugewendet hat, und die durch den Hrn. Grafen Wladimir 
Dzieduszycki veranlassten reichen Aufsammlungen für seine Studien 
benutzen konnte, theilte mir aus diesen Sammlungen eine neue ürophora 
snr Beschreibung mit, für die er als ein schwaches Zeichen seiner innigen 
Verehrung und Dankbarkeit den obigen Namen vorschlägt, den ich um 
so lieber annehme, als der Herr Graf einer der wenigen unter dem Adel 
des Kaiserstaates ist, welcher, die wissenschaftliche Grundlage als die 
einzige wahre und sichere für die Wohlfahrt der Staaten erkennend, na> 
tnrwissenschaftliche Studien -mit grösster Liberalität unterstützt und na- 
mentlich auch die Gründung des natur historischen Museums in Lemberg 
veranlasste. 

Das Thierchen«, in einer Reihe von £xemplaren vorliegend, stimmt 
in der Anordnung der charakteristischen 4 Flügelstreifen, so wie in der 
Farbe dieser und des Körpers mit ürophora quadrifaaciata Mg. ausseror- 
dentlich überein, während es jedoch weit grösser, an Grösse die Ürophora 
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erfolepidis Lw. fast übertrifft. Sie ist hiedurch allein augenblicks von 
allen europäischen Arten zu unterscheiden, während ihr auch keine der 
mir bekannten südöstlichen und der syrischen oder egyptisclien Arten 
näher stände, so wie ich auch keine der in der Literatur niedergelegten 
afrikanischen oder amerikanischen Arten darauf beziehen kann. 

Die grosse Uebereinstimmung der Lebensweise der hieher gehörigen 
Arten, so weit ich sie gezogen habe, lässt mich mit Bestimmtheit anneh- 
men, dass deren Larve gleichfalls in dem Blüteiikopfe irgend eines Cyna- 
rocepbalon lebe, und es dürfte bei der Leichtigkeit, mit der man diese 
Fliegen ziehen kann, bald gelingen, wenn man diesen Pflanzen an ihrem 
dortigen Fundorte Aufmerksamkeit schenken würde, ihre frühereu Ent- 
wicklungsstände kennen zu lernen. 

Glänzend schNvarz, ohne hellem Filz auf dem Thorax, 
mit 4 schwarzen Querbinden auf den Flügeln, deren erste 
und zweite, so wie die dritte und rierte amVorderrande breit 
rerbunden sind. 

Kopf, namentlich der Scheitel gelbroth; Wangen, Mundrand und 
Fühlergrube gelb, der Saum der beiden letzten in gewissen Richtungen 
silberglänzend. Die Puuktaugeu in einem schwarzen Fleck. Die gewöhn- 
lichen Kopfborsteu schwarz. Fühler rothbraun , das Ende des dritten 
mehr weniger ausgedehnt dunkel. Fühlerborste tiefbraun. Rüssel braun. 
Taster schwarz. Thorax glänzend schwarz, mit schwacher schwarzer Be- 
haarung und solchen Borsten. Schulterstriemen und Schildchen hellgelb, 
letzteres mit 4 schwarzen Borsten. Hinterleib, so wie die an der Wurzel 
sehr breite Legeröbre des Weibchens, glänzend schwarz, mit langen 
schwarzen Haaren nicht sehr besetzt. Ganze Unterseite glänzend schwarz. 
Schwinger mit blassgelbem Knopf und bräunlichem Stiel. Hüften und 
Schienen sämmtlicher Bein^ glänzend schwarz, nur letztere am äussersten 
Ende bräunlich. Schienen und Tarsen gelb. Flügel ziemlich breit, glas- 
hell irisirend. Die Adern im hellen Theil des Flügels weiss. Kleine Quer- 
ader der Flügelwurzel näher als bei den verwandten Arten. Vierte 
Längsader ron der untern Querader au aufwärts gebogen, und erst am 
letzten Drittel dieses Verlaufes nach dem Rande hin, mit der dritten 
Längsader parallel wieder etwas abwärts geneigt. Erste Binde reicht 
etwas verblassend, weit gegen den Innenraud und ist mit der zweiten 
breit verbunden, die, die kleine Querader umschliessend, mit breiter Basis 
am Innenrande aufsitzt. Die nun folgende dritte Binde, welche die äussere 
Querader einschliesst, ist durch ein, diesen beiden mittlem Binden an 
Breite nahezu gleichkommendes glashelles Band getrennt. Diese dritte 
Binde hängt mit der am Vorderrande bis über die Flügelspitze hinabzie- 
henden vierten Binde breit zusammen. Die glasigen Stellen der Flügel 
sind etwas milchig weiss. Länge 5'iun-. Legeröhre des 9 ^"^'' I^^lügel 4,4>i^. 

10* 
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Orellia Bacchichi. 

Herr Bucchich iu Lesiua hat an Hrn. Vizedirektor Fritsob unter 
verschiedeueu Iiisekteu im Weiugeist eiue Bohrfliege eiugeseudet, die den 
beiden bisher bekannten Arten der Trjpetengattung Orellia sehr nahe 
steht, doch bestimmt davon yerschiedeu ist. Ich bat den Hrn. Einsender 
um Auskunft über dieselbe und er theilte mir mit, dass er im rerflosseneu 
Jahre die Früchte von Zizyphus vulgaris L. an einem Exemplare in 
seinem Garten, ebenso wie die Oliven, in denen DaeurS oleae lebt, von 
Maden bewohnt fand, dass er diese Früchte >u einer Schachtel aufbe- 
wahrte, wo er sie nach längerer Beobachtung endlich nicht weiter be- 
rücksichtigte, nach geraumer Zeit aber die Fliege todt darin liegend 
entdeckte. Es dürfte kaum einem Zweifel unterliegen, dass diese Fliege 
wirklich die Bewohnerin dieser Früchte war, da Orellia Wiedemanni^ 
deren frühere Stände vollkommen ermittelt sind, eine ganz übereinstim- 
mende Lebensweise führt, und gleichfalls in Früchten lebt, und zwar in 
den rothen Beeren der JBryonia dioica L., aus weichen ich sie in grosser 
Anzahl gezogen habe. 

Gelb, mit schwarzgeflecktem Thorax (Fig. tZ) und 4 sehr 
blassen bräunlichen Binden auf den Flügeln. Der schwarze 
Mittelfleck am Schildchen getheilt. Der braune Zwischen- 
raum dreieckig. 

Kopf blassgelb, Fühler und Scheitel nur wenig dunkler, Wurzel 
der Fühlerborste gelb, die Qrane selbst schwarz. Oben am Kopfe die ge- 
wöhnlichen Borsten schwarz. Behaarung um den Mund und Borstenkrauz 
am Hinterrande des Kopfes blassgelb. Brust und Rüoken gelb; letzterer 
mit glänzend schwarzen Flecken in ziemlich übereinstimmender Anlage 
wie bei den beiden andern Arten dieser Gatttfug, nur dass sie mehr die 
Rückenmitte frei lassen. Längs der Seite bis zur Flügelwurzel 3 Flecken 
an Grosse zunehmend, neben dem der Flügelwurzel nahestehenden Fleckea 
steht mehr am Bücken abgetrennt ein Nachbarflecken. Die Trennung dieser 
zwei Flecken, die bei 0. Sehineri (F. ti) und Wi^demanni (F. 24) nur ange- 
deutet ist, gewinnt hier an Bedeutung, indem die hellstrohgelben Wülste, 
die diese und die folgenden Flecken umgeben, in einem besondern Aste 
sich zwischen diesen beiden Flecken hinaufziehen, der den altern zwei 
Arten fehlt. Der nächste Fleck am hintern Winkel des- Thorax der 4- in 
der Reihe greift etwas auf das Scliildchen hinüber. Der Mittelfleckeu am 
Hinterende des Thorax ist viel kleiner als bei O. Sehineri Lw. Die Mitte 
des Rückenschildes ist rostbraun mit gelbweisslichem Filz so bedeckt, 
dass 3 Längsstriemen frei bleiben, wo man die Grundfarbe sieht. Sie 
gleicht hierin mehr der O. Wiedemanni^ als O. Sehineri^ da bei letzterer 
dieser Grund schwärzlich, der Filz aber grau ist. Der Flec^ in der Mitte 
des Schildchens ist getheilt, der Zwischenraum aber nicht wie bei O. 
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Schineri linien förmig, sondern dreieckig mit der Spitze nach rückwärts. 
Dieser Zwischenraum, der bei O. Schineri hellschwefelgelb ist, ist bei O. 
JBucehichi rostbraun. Der Hinterleib i^t gelblich mit lichteren Säumen und 
gelblicher Behaarung, nur die längereu Borsteuhaare am vorletzten und 
letstcn Riuge sind bräunlich. Die Legeröhre ragt als eiue feine rostrothe 
Spitze etwas hervor. Die Füsse und Schwinger sind wie die ganze Unter- 
seite einfach gelb. 

Die Anlage der 4 Binden auf den Flügeln ist genau wie bei deu 
t andern Arten, nur sind sie schmäler und weit blässer. Die dunkle Be- 
gräuzung, die jene /eigen, ist bei der neuen Art nur am Aussensaum 
der 2. Binde der an der kleinen Querader berabzieht vorhanden. An der 
Verbindungsstelle der 3. und 4. Binde, wo bei 0. Wiedemanni eiue 
kleine Querader von der 2. Läugsader zuln Vorderrand aufsteigt, ist wie 
O. Schineri ein schwärzliches Fleckchen. Länge 4,2™«»-. 

Aus der hier vergleichend gegebenen Beschreibung ist wohl hin- 
länglich zu entnehmen, in welchen Merkmalen sie sich von den bisher 
bekannten beiden Arten unterscheidet, und in welchen sie sich einer oder 
der andern etwas mehr nähert. Den besten Anhaltspunkt gibt das Schild* 
cheu, welches für jede der 3 Arten charakteristisch ist. Der Mittelfleck 
bei O. Wiedemanni ist uugetheilt, rund; bei den beiden andern getheiit^ 
ist dieser Zwischenraum bei O. Schineri linienförmig hellgelb, bei O. 
Bucchiehi dreieckig rostbraun. Die Binden der Flügel, die bei O. Wiede- 
manni tief rostbraun, bei 0. Schineri nur wenig blässer sind, erscheinen 
bei O. JBucehichi sehr blass. 

5. 

Eine nene Helix aas Sttdtirel. 

(Fig. 25-27.) 

Herr Gobanz in Graz hat mir eine Schnecke in mehreren Exem- 
plaren gesandt, die er von seinem Bruder, Förster in Südtirol aus Val 
Vestino erhielt. 

Die Schnecke ist mit der vielgestaltigen (7am/>{/2a6a cin^a^a^a St ud. 
am nächsten verwandt, jedoch durch die stark erhabenen Rippen so aus- 
gezeichnet, dass man derselben Artrechte wohl nicht versagen kann. 
Diese Rippen sind weit stärker und kräftiger als bei H. ZiegUri Sc hm. 
der einzigen in diese Nähe gehörigen Schnecke, welche eine ähnliche 
Skulptur zeigt. Obwohl man auch bei C cingulata St. eine feine flache 
Streifung namentlich auf der Oberseite findet, so ist mir doch keine ein- 
zige der vielen Varietäten, dieser veränderlichen Art bekannte» bei wel- 
cher nur annähernd in der Skulptur eine solche Abänderung angedeutet 
wäre. Eine zweite Eigenthümlichkeit zeigt die Schale noch darin, dass 
die Fläche zwischen den Rippen durch feine Runzeln, die mit der Lupe 
deutlich sichtbar sind, chagrinirt erscheint, was bei keinem der zu H, 
cingulata gehörigen Individuen der Fall ist. Sie bekommt dadurch ein 
eigenthumliches matten Ansehen, während cingulata fettglänzend ist. 
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In wieferne zu einer Umbildung von eingtUcita für diese auffal- 
lende Abänderung abnorme Wachsthumsyerhältnisse angenommen werden 
wollen, lasse ich dahin gestellt sein, jedenfalls müssteu sie so durchgrei- 
fend allgemein (ob lokal oder in der betreffenden Generation indiriduell 
könnten nur Erhebungen an Ort und Stelle erst ergeben) wirken^ dass 
Ton den aämmtlichen mir yorliegeuden Exemplaren in dieser Skulptur 
Tollkommen übereinstimmend, ebensowenig eine Annäherung zu H. cinga- 
lata sich zeigt, als mir bei Studers Art mit allen ihren Varietäten je 
ein Ueber^ang zu dieser gerippten Art rorkam. Ich will sie sonach unter 
eigenem Namen nach ihrem Entdecker hier beschreiben: 

Campylaea Gtobanzi. 

Schale ziemlich flach, öV^ Windungen, gleicbniässig zunehmend; Naht 
versenkt; Mündung hiiiabgebogen rund; Saum zurück^ebogeu. Auf der 
ganzen Schale, die ersten Embryonalwindungen ausgenommen, mit feinen 
stark wulstigen ziemlich gleichmässig getrennt stehenden Rippen, die bis 
tief in den offenen Nabel hinein reichen. Die Rippen glatt, die Fläche 
zwischen den Rippen nadelrissig, wodurch diese wie chagrinirt matt er- 
scheint. Die Rippen weiss, die übrige Schale blas» hornbräunlich, am 
äussern umfang nur eine undeutliche Spur eines bräunlichen Spiralstrei- 
fens. Die Mündung bräunlich. Das Thier ist ganz grauschwarz, während 
es bei eingulata rorue dunkler, nach rückwärts weisslich wird. . 

Erkliraig 4er Tafel. 

I. Halobates Wailerstorri J- 
J. - _ 9. 

3. — flaviTentris Larve. 

4. - - ' 9. 

5. — micans Fühler. 

6. — Wüllerstorm Fühler. 

7. — flavireutris Fühler. 

8. — Wüllerstorffi Tarse. 

9. — flariyentris Tarse der Larve. 
10. — Wüllerstorffi Tarsenklauen. 
iL Sapromyza taitcnsis Flügel. 

it. Anthomjia manilensis Flügel. 

13. Discomyza pelagica Flügel. 

14. Pbora navigans Flügel. 

15. Ptiolina Wodzizkii Flügel. 

16. — — Kopf des cf. 

17. — — Kopf des 9. 

^8, — — Kopf von der Seite. 

19. — — Afterglied des cf. 

«0. — — Afterglied des $. 

21. Uropliora Wodzizkii Flügel. 
t%. Orellia Schineri Lw. 
J3. — Bucchichi. 

24. — Wiedemanni Mg. 

25. Helix Gobanzi von oben. 

26. — — von unten. 

27. — — von der Seite. 

28. Sylvanoi signatus. 

Heravsgec^MD voi der k. k. sooL-kol. Gesellscbafl. — Druck tob Carl Ucbcrreatcr (M. Salier) ii Wiea. 
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